a Winter ist die härteste Zeit für Ihren Wagen. 
Geben Sie ihm darum den Schutz, den er jetzt braucht. 
Lassen Sie Ihr Fahrzeug »winterfest« machen! An den ESSO- 


Stationen ist man jetzt besonders auf die folgenden Arbeiten eingestellt: 


e Motor-Ölwechsel e ggf. Kühlerhaube anbringen 
© Getriebe- und e Scheibe mit Klarsichtmittel 
Differential-Olwechsel behandeln 


Fahrzeug abschmieren Wagenbeleuchtung prüfen 


Karosserie-Pflege Zündkerzen prüfen 


Glysantin auffüllen Scheibenwischer prüfen 


Batterie prüfen Reifenüberprüfung 


Warten Sie nicht, bis es zu spät ist. 


Kommen Sie so bald wie möglich! 
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Wer an Weihnachten richtig schenkt - 
schenkt doppelt MOTOR 


REVUE 


* Mit EIETIETRTEN aber 
xx 


* schenken Sie vierfac lvmoror 


REVUE 


Wenn Sie in diesem Jahr an Weihnachten autofahrende Freunde und Bekannte mit einem Präsent besonderer Art zu erfreuen wünschen, dann wählen Sie hierzu 
ein Geschenk der persönlichen Note nach dem erlesenen Geschmack des Autoliebhabers. 


Schenken Sie ein Jahres-Abonnement auf die WU LIU KI17 : 17 a 2 4 9 


Diese auf bestem Kunstdruckpapier im Mehrfarbendruck hergestellte Zeitschrift ist mehr als ein einmaliges Festgeschenk. Bei viermaligem Erscheinen im Jahr bereiten 
Sie eine vierfache Freude und ebensooft bringen Sie sich dann in gute empfehlende Erinnerung. 


Einfach und ohne viel Schreibarbeit für Sie können wir Geschenk-Abonnements einrichten. Bitte geben Sie auf dem Abschnitt die Belieferungsadressen an. Rechtzeitig 
vor Weihnachten erhalten dann die Beschenkten die neue große Winterausgabe 1955; dazu eine Gseschenkurkunde mit dem Namen des Spenders. Ein Jahres- 
Abonnement kostet DM 20.-; im Preis sind alle Versandkosten inbegriffen. 


Im übrigen erscheinen im Winterheft 1955 viele nach strengem Maßstab ausgewählte lesenswerie Aufsätze, die jeden Autofahrer begeistern werden. 


An VEREINIGTE MOTOR-VERLAGE GMBH, Stuttgart, Postfach 1042 


Liefern Sie die MOTOR-REVUE als Weihnachtsgeschenk ein Jahr an die unten angegebene Anschrift zum 
Preis von DM 18,- für 4 Ausgaben + DM 2.- Porto. 


Der Betrag wird am auf Ihr Postscheckkonto Nr. 161 37 eingezahlt. 


Liefern Sie Stück der Winteraus- 
gabe 1955 zum Preis von DM 5.- pro Heft 
+ 50 Pfg. Porto an: 

Anschrift des Bestellers: Adresse des Beschenkten: 


Die Geschenkurkunde soll unterzeichnet sein: .......-....-----.----44-444444s4nsnnnnnnnnnenennnnnnnnnnnnnnnnnenenenennnen nn 
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Briefe an die Redaktion - Forum der Lesermeinungen 


Rillen-Spurkette 


Sie haben schon vor Jahren als Gleitschutz die Verwendung der Rillen-Spur- 
ketten empfohlen, die keine Querglieder besitzen und in die Längsrillen der Reifen 
eingelegt werden. Empfehlen Sie mir wirklich die Verwendung von Rillen-Spur- 
ketten und welches Reifenprofil eignet sich hierfür am besten? 


Walther Hirsch in Augsburg 


An sich halten wir nach wie vor die von der 
RUD-Kettenfabrik Rieger & Dietz in Unterkochen/ 
Württ. entwickelte und dieser patentierte Rillen- 
Spurkette für den idealen Gleitschutz, vor allem 
auf Glatteis und festgefahrener Schneedecke. 
Wir schätzen sie nicht zuletzt auch deshalb, weil 
sie auf schneefreien Straßen auf dem Reifen 
belassen werden kann, ohne abgenützt zu 
werden, da sich die Kettenglieder erst in dem 
Augenblick aufrichten und damit zum Eingriff 
gelangen, wenn Seitendrücke auftreten, wie dies 
beispielsweise in Kurven oder beim seitlichen 
Abgleiten auf Glatteis der Fall ist. Die Serien- 
fertigung der Rillen-Spurkette wurde jedoch so- 
lange zurückgestellt, bis sich die Reifenindustrie 
zur Lieferung speziell hierfür geeigneter Reifen- 
profile entschließt, was bisher nicht der Fall ist. 
Entsprechende Längsrillenprofile, wie sie im ver- 
gangenen Jahr für diesen Zweck von einigen 
Vulkanisier- und Runderneurungsanstalten ange- 
fertigt wurden, vermochten nicht voll zu be- 
friedigen, da infolge schwankender Toleranzen 
der Rillenmasse die eingelegten Ketten nicht 
immer voll zur Wirkung kamen und in manchen 
Fällen sogar herausgesprungen und verloren- 
gegangen sind. Unter diesen Umständen wird 
man auch diesen Winter weiterhin mit M+S- 
Reifen oder mit den üblichen Schneeketten 
fahren müssen. Redaktion 


= 


DER ÜBERZEUGENDE GEBRAUCHSWAGEN - 4-TÜRIG 


leistungsfähiger robuster 34 PS-Motor - 
Erhöhte Strassensicherheit durch gute Sicht, 
überlegene Beschleunigung, ausgezeichnete 
Strassenlage und stark wirksame Bremsen. 


@ TEMPERAMENTVOLL © MODERN 
© WIRTSCHAFTLICH © GERÄUMIG 


Chaussee-Bäume 


Weshalb stehen eigentlich Bäume an den Straßen? Damit man die seitliche Stra- 
Benbegrenzung erkennt? Damit man in den Kurven weiße Ringe herummalen kann? 
Damit der Grundwasserspiegel nicht weiter absinkt? Damit Soldaten im Schatten 
marschieren können? Weil es so schön aussieht? Damit sich an ihnen die Kraftfahrer 
das Genick brechen können? Oder wissen Sie eine andere einleuchtende Begründung? 
De fragte Leser Wulft in Heft 22. Hier einige der vielen Antworten aus dem Leser- 

reis: 

Die Bäume dienen dem Schutz der Straßendecke gegen starke Sonnenbestrahlung, 
sie sollen ferner zur Befestigung hochgelegter oder aufgeschütteter Straßen bei- 
tragen. Bruno Hemberger in Badenweiler 


* 


Leser Wulff sollte einmal durch die -Wüste fahren, wo keine Bäume stehen. 
Dann weiß er, wo man angenehmer fährt. 
Siegfried Trautwein in St. Georgen (Schwarzwald) 


* 


Lieber Chefredakteur! Du wolltest eine plausible Erklärung zur Frage der 
Chausseebäume haben. Ich glaube, daß ich berufen bin, hier mitzureden. Wo könnte 
ich denn ungestört schnüffeln und in Ruhe mein Bein heben können, wenn diese 
Bäume nicht wären? Vielleicht ist aus ähnlichem Grund auch Leser Wulff nochmal 
froh, einen Baum auf der Chaussee zu finden. 

Astor von Föhrenwald, Neufundländer in Bayreuth 


* 


Herr Wulf sollte einmal im Sommer in glühender Hitze stundenlang auf einer 
baumlosen Straße gehen oder fahren. Dann merkt er vielleicht, zu welhem Zweck 
Bäume an der Straße stehen. Wie wundervoll sind doch beispielsweise die kilo- 
meterlangen schattigen Straßen in Holland, wie es sie etwa in der Gegend von 
Utrecht gibt. J. von Flotow, Rechtsanwalt und Notar in Bodenwerder 

* 

Einzig die Straßenbäume bieten einen optischen Halt bei Dunkelheit, besonders, 
wenn sie in Kurven weiß angepinselt sind. Wie notwendig ein derartiger Halt ist, 
geht daraus hervor, daß viele Autofahrer bei Nacht oder bei Nebel den Mittel- 
strich „zwischen die Beine“ nehmen. Wo keine Bäume stehen, schwimmt man im 
Dunkeln, insbesondere, wenn man geblendet wird, haltlos von einer Seite zur 
anderen, weil man die seitliche Begrenzung nicht erkennt. Deshalb sollten auch 
an den Autobahnen Bäume stehen. Wer gegenknallt, ist selber schuld. 

Dr. Ernst Schulz, Arzt und Geburtshelfer in Berlin-Haselhorst 


VERTRETUNGEN AN ALLEN GROSSEREN PLATZEN 


Preis ab Werk DM 5450, — 
zuzüglich Heizung und Klimaanlage 
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Müßte Herr Wulff abends bei einem zünftigen Novembernebel auf der Straße 
liegen, wäre er bestimmt über jedes Bäumchen froh, an dem er die Begrenzung 
der Straße erkennen könnte. Und das schönste Geschäft würden die Abschleppdienste 
machen, wenn alles schön zugeweht ist. Herrn Dr. Seebohm würde sicher das Herz 
im Leibe lachen, wenn er die gesamte deutsche Kraftfahrt im Graben liegen sähe. 
Also laßt die Bäume stehen und schweigt, sonst läßt der Herr Verkehrsminister 
die Bäume womöglich meistbietend versteigern, um das Defizit auszugleichen. 

Martin Werner in Wollerstorf über Wittlingen (Hann.) 


* 


Straßenbaumpflanzungen in größerem Ausmaße führte in Deutschland Napoleon 
Bonaparte ein, und zwar als Sonnenschutz für Zugtiere und Menschen. Solche 
schnellwücsigen Silber- und Pyramidenpappeln und Linden kann man noch heute 
allenthalben sehen. Um ihren ursprünglichen Sinn zu verstehen, darf man aber 
nicht die kümmerlichen Apfelbäume der Bezirksstraßen ansehen, sondern dazu 
muß man in die Provence fahren, wo die Platanen nicht nur Gewölbe, sondern 
beinahe Tunnel bilden. Sind dort im August 30 Grad im Schatten, so weiß das 
auch der Autofahrer zu schätzen. Und die Reifen schließlich auc. Ulrich Sempert 


* 


Drei verschiedene Straßenbaumkategorien gibt es: Obstbäume, Pappeln und 
andere Laubbäume. Ihre Chausseebaumexistenz verdanken sie untersciedlichen 
Gründen. 


Ulmen, Linden, Kastanien und andere Laubbäume findet man meist an Straßen, 
in deren Nähe sich ein Schloß befand oder noch befindet, ferner innerhalb von 
Gutsbezirken. Das Bestreben der Schloß- oder Gutsherren zu Zeiten des Spät- 
barocks und des Rokoko, ihren Besitz — und sei es nur durch alleeartige Straßen- 
anlagen — zu einem Klein-Versailles zu gestalten, ließ sie wachsen. 

Obstbäume an die Chausseen zu setzen, war eine Idee Friedrichs des Großen. 
Das erste Straßenobst wurde im Warthe-Netze-Gebiet geerntet. Hier ließ Friedrich 
der Große erstmals um 1745 systematisch pflanzen, und zwar aus rein fiskalischen 
Gründen. Durch Verpachtung der Ernten entstand seinem mager bestellten Staats- 
haushalt eine zusätzliche Einnahme. Nachdem sich später dies neue Geschäft als 
lukrativ herausgestellt hatte, dekretierte er den Obstanbau an sämtlichen Chaus- 
seen seines Staatsgebietes. Was Wunder, daß sein Beispiel im Deutschland der 
finanziell permanent schwindsüctigen Landesherren schnell Schule machte. So ver- 
fügte bald jeder deutsche Fürst über eine eigene, weitgestreckte Chausseebaum- 
plantage. 

Daß Napoleon seine Straßen mit Pappeln säumte, dürfte hinlänglih bekannt 
sein; spricht man doch geradezu von der „Napoleonpappel“. Die Ursache hierfür ist 
weniger bekannt: Napoleon wollte wichtige Chausseen markieren, um so im Falle 
eines Kampfes Nachshub- und Ausweichmöglichkeiten klar übersehen zu können. 
Das erleichterte die damals noch an Ort und Stelle vorgenommene strategische 
Planung und Schladhttaktik. 

Vor dem Dreißigjährigen Kriege gab es — wenigstens in Deutschland — noch 
keinen Chauseebaum. Allerdings wurden schon die mittelalterlichen Landstraßen 
mit verfilzten Dornenhecken eingefaßt, um die Wagen und Ochsenkarren am Aus- 
weichen auf die Felder zu hindern. 

Heute aber stellen Holzeinschlag und nach wie vor die Obsternten an den deut- 


schen Chausseen willkommene Mehreinnahmen für den betreffenden Fiskus dar. 
An die Beschädigungen des Straßenunterbaus durch Wurzelwerk und an die erhöhte 
Unfallgefahr durch die Bäume selbst denkt der Fiskus natürlich nicht. Dafür sind 
dann zu gegebener Zeit -die bösen Autofahrer verantwortlich. Und die historische 
Entwicklung dürfte auch noch unbewußt den Geschmack der modernen deutschen 
Straßenbauer prägen: Denn keine Chaussee ohne Bäume! 

Die Vermutungen des Herrn Wulff treffen allerdings nicht zu. 

G. S. Baron v. Galera, Journalist in Opladen 
* 

Warum sollen die denn autofeindlich sein? Das bißchen Laub im Herbst, na ja, 
es liegt vielleiht 14 Tage lang, Blaubasalt aber liegt das ganze Jahr. Außerdem 
sieht man Laub, DI hingegen sieht man gemeinhin erst, wenn es zu spät ist. Also 
ich habe nichts gegen Laub, obwohl ich als Motorradfahrer wahrhaftig mehr da- 
gegen haben müßte als ein Vierrädriger. Und wer sich an einem Baum den 
Schädel einrennt — mit Verlaub —, dem gehört’s nicht besser! Wenn einer einen 
Baum annimmt, dann ist daran nur ganz selten der Baum schuld, sondern fast 
immer der Mann. Wäre der Baum nicht gewesen, dann lebte vielleiht der Mann 
noch, dafür würde er eine Woce oder einen Monat oder ein Jahr später nicht 
einen Baum, sondern etwas anderes auf die Hörner nehmen und dabei nicht nur 
selber Schaden nehmen an Leib und Seele, sondern noch ein paar andere mit- 
nehmen. 

Dabei sind Bäume doch so schön — zum Schnellfahren. Am Tage sieht man an 
den Baumkronen, wo es weitergeht, in der Nacht an den Stämmen, bei Schnee erst 
recht. Markierungspfählchen sind daneben mehr als kümmerlich, das müßten schon 
Pfähle sein, und wären auch dann noch nicht genug. Fahrt erst mal in kupiertem 
Gelände in Ländern, wo es keine Bäume gibt! Straßenbäume abzuschaffen wäre 
ungefähr so, wie Bienen abzuschaffen, weil einem gelegentlich mal eine ins Hals- 
tuch kriecht und piekt — nachher, wenn sie weg sind, käme man drauf, was sie 
doch wert waren. 

Ich jedenfalls habe allen Respekt vor Irren, die da mit vier, drei oder zwei 
Rädern rumfahren, weil ich nur unvollkommen erraten kann, welchen Blödsinns 
die in jeder Sekunde fähig sind. Bäume sind aber trostreich, die stehen bloß ganz 
schlicht da, die tun einem nichts, wenn man ihnen nichts tut. Carl Hertwek 

* 

Sollte die Fragestellung bezwecken, die Bäume des Verkehrs wegen restlos zu 
beseitigen, dann schaffen wir weitere Kultursteppe oder Maschinenlandschaften. 
Alsbald werden sich dann als Ersatz Plakattafeln ansiedeln, deren Pfosten auch 
hart sind. Doch vielleicht ist es dem Technikermenschen lieber, an Gummireklame- 
pfosten zu prallen? Die Frage ist eigentlich die: Soll man auf Landstraßen rasen, 
bis die Bäume auf einen zukommen, oder sollte man auch beim Fahren leben und 
erleben? Die Bäume an Chausseen sind ein Stück Natur, ein erfreuliches, gestal- 
tendes Stück Natur. Mit Bepflanzung gestaltet man Landschaftsräume. Gliederung 
der Landschaft und schöne Raumbildung sind beglückende Schöpfungen von Men- 
schenhand. Das heißt also, die Bäume an den Straßen sind da, gerade wie der 
Spötter sagt, weil es so schön aussieht. 

Natürlich befestigen Pflanzungen die Böschungen, Sie haben ingenieurbiologische 
und landschaftsbiologishe Aufgaben. Die Sicherheit des normalen Verkehrs sollen 
Chausseebäume nicht gefährden, also ist ein genügender Abstand von der Fahr- 
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AUTOL-DESOLITE K 
Zweitakt-Treibstoff-Zusatz 


Ob zu den täglichen Fahrten ins Büro, oder 
Sonntag zum Camping, ob Sommer oder Winter, 
auf ihren Roller ist Verlaß. Denn AUTOL-DESOLITEK 

zum Benzin-Ol-Gemisch — normales Markenöl 

SAE 40-50 nehmen, es ist billiger -gibt Startsicher- 

heit und vermindert. den Verschleiß. Der Motor läuft 

ruhiger, Ablagerungen werden verhindert bzw. ge- 

löst, Korrosion verhütet. Mit AUTOL-DESOLITE K wird 
das „Rollern’‘ zur besonderen Freude. 


Deshalb jetzt auch für Ihren 
Roller AUTOL-DESOLITE K, 
denn dieser durch In- und Aus- 
landspatente geschützte Zwei- 
takt-Treibstoffzusatz erhöht 
Leistung und Lebensdauer des 
Motors- und senkt die Betriebs- 
kosten. 


FE 


Verlangen Sie 

AUTOL-DESOLITE K 
bei ihrem 
Tankwart 


Br 


BOREILDIER 


Der 


-kante der Straße erforderlich. Obstbäume sind wegen der Behinderung durch Ernte 


an Hauptverkehrsstraßen nicht am Platze. 

Praktisch binden Bäume die Straße nicht nur in die Landschaft ein, sie geben 
auch eine optische Führung. Chausseebäume geben dem vorausschweifenden Auge 
des Fahrers die Richtung der Fahrbahn an. In Kurven leiten sie den Blick, die 
Bäumreihen zeichnen den weiteren Verlauf der Straße hinter der Kuppe. Baum- 
reihen können auf ein betontes Ziel in der Landschaft leiten. In Vorstädten kann 
eine Baumbepflanzung versöhnlich wirken. Niemand kann ein inhaltloses Ver- 
kehrsband ernsthaft wollen, doch wenn Bäume, dann richtig in gestalteter Land- 
schaft, wie Hermann Schurhammer es in vielen Bildern in seinem Buche „Straße 
und Landschaft“, Kirschbaumverlag, Bielefeld, zeigt. 


Prof. Walter M. Kersting in Waging (Obb.) 
* 


Die plausible Erklärung können Sie sehen, wenn sie einmal die Strecke Ander- 
nach oder Weißenthurm—Mayen fahren. Unweit des Flugplatzes Niedermendig be- 
ginnt auf der rechten Seite auf einige Kilometer eine Reihe Obstbäume. Es ist 
sehr schwer, auch nur einen zu finden, der nicht eine mehr oder minder starke 
Rlesse hat. Lücken zeigen an, daß hier auh mal Bäume gestanden haben, die 
zuviel mitbekommen haben. Die Straße ist schon gefährlih schmal. Unfälle gibt 
es hier am laufenden Band. Die Obsterträge dürften in keinem Verhältnis zu den 
schweren Schäden stehen. Eine ideale Straße sollte so angelegt sein, daß, wo es 
eben möglich ist, das erzwungene Verlassen der Fahrbahn auf Äcer und Wiesen 
führen kann, ohne daß irgendwelche Schäden an Leben und Material möglich sind. 

In der Zeitung „Wild und Hund“, Nr. il vom 28. 8. 1955, beschäftigt sich ein 
Artikel „Den Hecken die Zukunft“, wenn auch noch unter anderen Gesichtspunkten, 
mit diesem Stoff: „Die Chausee- und Straßenbäume müssen verschwinden, fordern 
amerikanische Verkehrsspezialisten und empfehlen die Anpflanzung von Rosen- 
stäuchern. Versuhe an der Universität New Hampshire haben ergeben, daß 
federnde Hecken die schweren und tödlichen Unfälle auf ein Minimum herabmin- 
dern. Die ‚Multiflora japonica', so heißt der Rosenstraud, ist ein zäher, verfilzter 
Busch, der 2,40 m hoch wird. Er ist stark und elastisch genug, um 1'/: Tonnen sich 
schnell bewegenden Stahls zum Stehen zu bringen. Testfahrer, die mit 82 km/st Ge- 
schwindigkeit in die Hecke fuhren, blieben unverletzt. Die Kraftwagen kamen mit 
winzigen Schrammen davon.“ 

Weiterhin ist da zu lesen, daß Bauern in Schleswig-Holstein der Landesregierung 
die Anpflanzung von Weißdornhecken empfohlen haben, schon, damit das Rindvieh 
nicht mehr die Fahrbahn betreten kann. Der ADAC weist auf das Abfangen der 
Seitenböen hin. Endlich begrüßen die Jäger und Vogelfreunde die Anlagen solcher 
Hecken, die einesteils dem Niederwild und zum andern den brütenden Vögeln eine 
neue Heimstatt gäben. Julius Welches in Ettringen (Eifel) 


Bayern 


(siehe Briefe an die Redaktion, Heft 22) 

... Möglicherweise wollen Sie ab und zu etwas für die Erheiterung Ihrer Leser 
tun. Nur ist es im vorliegenden Falle wirklich schade um den eingeräumten Raum. 
...„ Der Herr Vorsitzende des Vereins zur Förderung Bayerns in der Welt hat mit 
dieser Meinungsäußerung seinem Lande einen schlechten Dienst erwiesen. 

Alois Fenn in Bad Kissingen 
* 


... Bekannte äußerten die Ansicht, der Brief wäre eine Erfindung Ihrer Redak- 
tion, um eine kleine Attraktion zu bieten, da vielleicht sonst die Seite nicht gefüllt 
worden wäre. Heinz Köhler in Wiesbaden 


Leserbrief war zweifellos fingiert, aber nicht von uns. Er ging uns mit normaler 
Post zu. — Redaktion. 


* 

Eine wirklich gelungene Persiflage! Mit einem lachenden und einem weinenden 
Auge zu betrachten. Gerd Plesch in Oldenburg 
* 

Manche Leute haben Sorgen! Heinz Geiger in München-Pasing 
* 
Als Vorsitzenden des Vereins zur Förderung Bayerns in der Welt hätte ich mir 
einen Mann mit mehr Taktgefühl vorgestellt. Alban Kraft in Kißlegg (Aligäu) 
* 


...ich glaube, daß dieses nicht die allgemeine Meinung der Bayern ist. 
Günter Zieselang, Lüstringen bei Osnabrück 
* 
AUTO, MOTOR und SPORT kann ich den Vorwurf nicht ersparen, so einen 
Artikel, der nur böses Blut macht, überhaupt veröffentlicht zu haben. 
Paul Marx in München 19 


* 
... einliegend ein Paket Mottenpulver für Herrn Xaver Alois Pimpfelmoser, 
als Anerkennung! Hein Breumer in Bad Honnef 
* 


Alle, denen ich davon Kenntnis gab, haben herzhaft lachen müssen. Sie konnten 
nichts besseres tun, als die Zuschrift wortgetreu abzudrucken. 
E. Theiß in Düsseldorf 10 
* 


Die Farben des BMW-Zeichens haben nur zufällig mit den bayerischen Landes- 
farben zu tun. Herr Pimpfelmoser weiß nicht, was BMW selbst über den Ursprung 
seines Abzeichens schreibt: „Sinnbild und Ursprung des BMW-Abzeichens beruhen 
auf dem optischen Eindruck eines Flugzeugpropellers.“ 

Oskar Hopf in Solingen-Ohligs 


Gegendarstellung 


In dem Aufsatz „Immer wieder: Tod auf den Schienen“ in der Zeitschrift „das 
AUTO, MOTOR und SPORT“ Heft 20 vom 24. 9. 1955 ist ausgeführt: 

Wir möchten, die Tatsachen des Mühlheimer Unfalles zitierend, sogar ergän- 
zend sagen, daß hier seitens der Bundesbahn grobfahrlässig gehandelt wird, denn 
der Mühlheimer Schrankenwärter Metternich fühlte sich selber für den ihm zu- 
gewiesenen Posten als Schrankenwärter nicht geeignet und hatte in wiederholten 
Gssuchen an das Bahnbetriebsamt um seine Versetzung in einen anderen Dienst 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf Wunddg maToR 


gebeten. Alle diese Gesuche wurden abgelehnt, und das Bahnbetriebsamt entschied, 

daß bei dem derzeitigen Mangel an Schrankenwärtern Metternich im leichten 

Schrankenwärterdienst unterzubringen sei. Diese Behauptungen sind unrichtig. Rich- 

tig ist vielmehr, daß Metternich sich selbst für die Laufbahn des Schrankenwärters 

beworben hat und während seiner zweimonatigen Dienstzeit auf diesem Schranken- 

wärterposten nicht ein einziges Mal bei seinem Dienstvorsteher um Versetzung in 

einen anderen Dienstzweig nachgekommen ist. In dem Artikel wird weiter be- 

hauptet: Nachdem Metternich sich ar einem anderen Bahnübergang nicht bewährte, 

verwendete man ihn nicht in einem anderen Dienst, sondern versetzte ihn an den 

noch stärker befahrenen Bahnübergang Offenbach—Mühlheim. Auch diese Behaup- 

tung ist unrichtig. Richtig ist vielmehr, daß Metternich für nur wenige Tage an 

einem anderen Schrankenposten zur örtlichen Ausbildung eingesetzt war, dann aber 

wegen des weiten An- und Abmarschweges zu diesem Posten mit Rücksicht auf die Fi 

von ihm vorgebrachten Hinweise auf seine Verletzungen auf den Schrankenposten 

- n 2 S u . 
beim Bahnhof Mühlheim a. M. versetzt worden ist. 
Weiter heißt es in dem Artikel: Damit ist offenkundig bewiesen, daß die Bun- ... beständig 

desbahn im Schrankenwärterdienst unqualifiziertes Personal verwendet. Diese Be- 

hauptung ist ebenfalls unrichtig. Richtig ist vielmehr, daß — wie allgemein ® . 

üblich — auch der Schrankenwärter Metternich einer eingehenden Untersuhung © \ 

unterzogen worden ist. Er hat auf dem Schrankenposten beim Bahnhof Mühlheim h \ sicher 

a. M. die übliche Ausbildung erhalten, die auf seinen eigenen Wunsh noh um © \ 

einige Tage verlängert wurde. Danach hat er die örtliche Prüfung abgelegt und ? 

bestanden. Hauptverwaltung der Deutschen Bundesbahn, Pressedienst © hell l 
. 


Der Prozeß Metternich wurde inzwischen zu weiteren Ermittlungen an die Staats- 
anwaltschaft zurückgegeben. Wir werden den Fall wieder aufgreifen. Redaktion 


Ich war auch im Aosta -Tal 


(zu einem Leserbrief in Heft 22) 


Auch ich war im August/September im Valle d’Aosta, wozu mich der ausge- 
zeichnete Bericht Ihres Herrn Sempert'angeregt hatte. Obwohl ich mit großen Er- 
wartungen dorthingefahren war, bin: ich keinesfalls enttäuscht worden. Zweifellos 
gehört das langgestreckte Tal von Aosta mit seinen Nebentälern zu den schönsten 
Alpengebieten. 

Leser Baumann scheint sich wohl ausgerechnet in.der Stadt Aosta aufgehalfen 
zu haben, die für einen Erholungsurlaub zweifellos nicht geeignet ist. Der Bericht 
des Herrn Sempert hatte doch nur einen stichwortartigen Charakter; man kann dem 
Verfasser daher die „unterschlagenen“ Hochöfen nicht zum Vorwurf machen. 

Ich hatte mir von dem im Bericht erwähnten „Ufficio regionale per il Turismo“ 
in Aosta den interessanten Prospekt „Das Aosta-Tal“ kommen lassen, der eine 
23 Seiten starke eingehende Beschreibung enthält. Darin wird z. B. ausdrüclich 
die Entwicklung der Stadt Aosta zum bedeutenden Industriezentrum erwähnt, des- 
gleichen ist ein Hinweis auf die Hochöfen, die aus dem Magneteisenvorkommen in 
Cogne gespeist werden, enthalten. 

Während meines dreiwöcigen Aufenthaltes in Valtournanche (9 km südlich von 
Breuil, das am Fuß des Matterhorns liegt) habe ich mehrfach das Tal von Aosta 
von Verres bis Courmayeur durchstreift und habe lediglih an einem Tage, der 
besonders. drückend und windstill war, die rötlichbraune Dunstwolke der Stadt 
Aosta bemerkt. 

Es wäre schade, wenn sich jemand durch die Zuschrift des Lesers Baumann 
abhalten ließe, dieses schöne Gebiet zu besuchen. Das Tal von Valtournanche und 
Ayas kann ich besonders empfehlen. 


Heinz Ewert, Geschäftsführer in Salzgitter-Drütte 1 
+ 


Merkt man normalerweise was in der bezaubernden Altstadt von Aosta von 
dem Industriewerk? Stört es etwa im römischen Theater? Merkt man was davon 
in den .sechs einzigartigen Nebentälern? Etwa zum Kleinen oder Großen St. Bern- 
hard hinauf? Oder oben in Courmajeur, wo die Eisriesen der Montblanc-Gruppe 
aufragen? Oder im Nationalpark? — Na also! Ulrich Sempert 


Nebel 


Stuttgart—Straßburg, und morgens um 10 ab Autobahnausfahrt Ettlingen Vater 
Rheins übliche dicke Milchsuppe, Sicht zwischen 10 und 30 Meter. Was nicht dem 
Luxus wenigstens einer einzigen Nebellampe frönt — vielleicht sind sie Hokus- 
pokus, aber man sieht sie eben doch —, das fährt treu und brav mit Standlicht 
und nichts anderem. Wenn überhaupt. Anblinken mit der Lichthupe wird günstig- 
stenfalls rügend vermerkt und keineswegs verstanden, Sind denn diese gottver- 
trauenden Standlichtanbeter so dumm, daß sie nicht einmal bei den ihnen begeg- 
nenden Parteigenossen sehen, daß man nichts sieht, daß eher die schemenhaften 
Konturen des Wagens zu sehen sind als das ach so schwache Lichtlein? Ich bin zu 
faul, die StVO durchzublättern, aber sicher steht nirgends geschrieben, daß man bei 
Nebel mit Nebellampen oder Abblendlicht fahren muß. (Doc, steht geschrieben. — 
Red.) Aber selbst zu denken, das läßt unser Untertanenverstand eben nicht zu — 
der Nebel fällt, der Groschen nicht. 

Abends über die gleiche Strecke zurück, ein munterer Berufsverkehr hüpft in 
kurzen Sprüngen von einem Nebelkissen zum andern und Lastzüge boxen sich mit 
unbekümmertem Temperament durch das Gewimmel — denn wenn es hart kommt, 
Blech auf Blech, sind ja die Kleinen, so vom 300er an abwärts, die Hauptleid- 
tragenden. Und — es war am 7. November, so um 18 Uhr rum — das nehme ich auf 
meinen Eid: zwischen Kehl und Hügelsheim hatte kaum ein einziger der vielen, 
vielen Radler Licht, schwer beladene und unbeleuchtete Ackerwagen strebten dem 
heimatlichen Dorfe zu und vollführten dort Rangierkunststücke — und weder in 
den Ortschaften noch auf der Bundesstraße war auch nur ein einziger Polizeibeamter 
zu sehen. 

Aber fahren Sie dort mal an einem hellichten Tag und allein auf weiter Flur 
50 km/st, wenn Sie laut behördlicherseits für richtig befundener Geschwindigkeits- 
begrenzung nur 40 fahren dürften, — dann, lieber Herr, steht ein Büttel da. Be- 
stimmt. Einer, der zwar Ihres Wohlwollens nicht bedarf, der aber seinen lieben 
Bauern — so hat mir’s mal einer selbst erklärt —, mit denen er abends am glei- 
chen Wirtshaustisch sitzt, nicht gern auf die Zehen steigt. 

Nebel gibt’s nicht nur auf der Landstraße. Günther Ludewig in Stuttgart W 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf AUTO varoz ) 


Sooa‘ 


Dank Frontantrieb, Schwebeachse, Kasten- 
profilrahmen, verbreiterter Spur, vergrö- 
Berter Bremse, neuartiger Federung, gestei- 
gerter Motorleistung von 38 PS, wind- 


schlüpfiger Karosserieform gilt bei der 
großen DKW-Sonderklasse erst recht: 
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. .. noch eleganter in der Formgebung durch das 
neue Kühlergesicht und die geschwungene Heck- 


partie. 


.... noch kultivierter in derInnenausstattung durch 
viele Neuerungen, die das Reisen zur wahren 


Freude machen. 


Und das Wichtigste:noch komfortabler durch die 
wesentliche Vergrößerung des Innenraumes, 
der 5 Personen bequem Platz bietet. 


Trotz dieser entscheidenden Fortentwicklung bleibt 
die DKW-Sonderklasse mit ihrem berühmten und 
leistungsstarken DKW-3-Zylindermotor, was sie bisher 
schon war: Der sparsame, anspruchslose und wirt- 
schaftliche DKW. Denn nach wie vor gelten auch für 
den großen DKW: Jahresstever nur DM 129,60; 
Höchst- = Dauergeschwindigkeit über 120 km/h;Norm- 


verbrauch 7,8 Itr. 
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Unser Titelbild 


zeigt einen der interessantesten exi- 


A } stierenden Serienmotoren in der End- 
Die berühmt-berüchtigte Wiedbachtalbrücke der Autobahn Köln-Frankfurt bei Neustadt a. d. Wied wird am 1. Dezember 1955 montage: den 1,5 Liter-Viernocken- 
wieder zweibahnig befahrbar sein. In sechs Monaten wurde die wegen Kriegszerstörungen bisher nur einspurig brauchbare Brücke ge: $ 
mit einem Kostenaufwand von mehr als zehn Millionen DM wiederhergestellt. wellen-Motor des Porsche-Carrera, 
eg ist m m land. 52 m hach und En m breit. wahrend heute SM ch Autohühnstzeken: mit Butzan Geiatle ad dessen Abstammung in direkter Linie 

öchstens vier Prozent Neigung gebaut werden, besitzen die insgesamt zehn Kilometer langen Zufahrten zur Brücke ein Gefälle ü 
von sechs Prozent. Dadurch ereigneten sich in den Nachkriegsjahren annähernd 1500 Unfälle, viele davon schwerer und schwer- a a ee 
ster Art. Auf dem Asphalt starben 37 Menschen; die wirkliche Zahl der Todesopfer geht aber weit über einhundert hinaus. Die 
Schätzungen über die Höhe der durch die Zusammenstöße angerichteten Schäden bewegen sich zwischen 50 und 60 Millionen D-Mark. 

Foto: dpa 


Foto: Weitmann 


Im Kreuzieuer 
der Lichtsignale 


Aus bekannten Gründen wickelt sich der 
Eisenbahnverkehr ausschließlich nach Signalen, 
der Straßenverkehr dagegen nach Sicht ab. Bei 
. der zunehmenden Dichte des Straßenverkehrs hat 
es sich allerdings als notwendig erwiesen, vor 
allem an Kreuzungspunkten in größeren Städten, 
zur Lenkung und Sicherung des Verkehrsablaufes 
ebenfalls gewisse Signale einzuführen. Gemeint 
sind hier in erster Linie die Lichtsignale, die im 
Wechsel zwischen rot, gelb und grün jeweils eine 
Fahrtrichtung freigeben und eine andere sperren. 


Diese Signale geben jedoch im Gegensatz zur 
Eisenbahn keineswegs die Gewähr, daß die frei- 
gegebene Fahrtrichtung nun auch tatsächlich von 
allen Hindernissen frei ist, und sie können daher 
auch den Kraftfahrer nicht von der Sorgfalts- 
pflicht entbinden, auch hier vorwiegend nach Sicht 
zu fahren. 

In jüngster Zeit nimmt nun die Signalisation 
im innerstädtischen Verkehr Ausmaße an, die oft 
weit über das erwünschte Maß hinausgehen und 
eher verwirrend als verkehrssichernd wirken. So 
gibt es beispielsweise in Frankfurt/Main und in 
München Verkehrsknotenpunkte, an denen Licht- 
signale in solchen Mengen herumstehen, daß selbst 
der routinierte Kraftfahrer höllisch aufpassen 
muß, um keins zu übersehen. Man kann da Signal- 
anlagen finden, die für Geradeausfahrer, für 
Rechts- und Linksabbieger, für die Straßenbahn 
und für Fußgänger verschiedene und in den Fre- 
quenzen voneinander abweichende Lichtzeichen 
geben. Der herankommende Kraftfahrer wird hier 
mit einem wahren Kreuzfeuer von grün, rot und 
gelb empfangen, aus dem er sich erst die für ihn 
geltenden Lichtsignale aussuchen muß. Der orts- 
ansäßige Fahrer, der täglich solche Knotenpunkte 
überquert, gewöhnt sich ja schnell daran und fin- 
det sich in dem Gefunkel zurecht. Aber der arme 
ortsfremde Fahrer, der womöglich noch nicht ein- 
mal genau weiß, ob er abbiegen oder geradeaus 
weiterfahren muß, gerät an solchen Stellen oft in 
arge Not, und wenn er dann mit viel Glück un- 
geschoren durchgekommen ist, stellt er vielleicht 
- fest, daß er die falsche Richtung erwischt hat. 

Die für die Aufstellung derartiger Licht- 
signale verantwortlichen Stellen rechnen zweifel- 
los zu wenig mit den ortsfremden Kraftfahrern, 
die unbedingt überfordert werden, wenn sie 
gleichzeitig drei gleich wichtige, aber verschiedene 
Tätigkeiten ausüben sollen: Orientierung über die 
einzuschlagende Fahrtrichtung, Beobachtung der 
Lichtsignale und Aufmerksamkeit auf den übrigen 
Verkehr. Läßt der Fahrer eine dieser Notwendig- 
keiten außer acht, so riskiert er, daß er sich ent- 
weder verfährt oder ein Strafmandat wegen 
Nichtbeachtung eines Lichtsignals erhält oder in 
einen Zusammenstoß verwickelt wird. Die erste 
Möglichkeit ist dabei immer noch die harmloseste, 
die beiden letzten sind schon weit weniger harm- 
los, und dabei wird wohl niemand dem betroffe- 
nen Kraftfahrer Böswilligkeit unterstellen wol- 
len. Trotzdem kassiert die Polizei die Verwar- 
nungsgebühren, und trotzdem verurteilen ihn die 
Gerichte wegen Außerachtlassung der erforder- 
lichen Sorgfalt. 


Man sieht aus alledem, daß zuviel Reglemen- 
tierung im Straßenverkehr vom Übel ist, und 
man könnte von anderen europäischen Ländern 
lernen, .!ıß es mit weit weniger Verkehrsregelung 
um vieles besser geht. In Deutschland aber möchte 
man gar zu gerne aus den Kraftfahrern Lokomo- 
tivführer machen. Karl Lid! 


fe) 


Ganz kurz 


Bundesverkehrsminister 
Dr. Seebohm 


ist der Meinung, daß man den 
Kraftverkehr ohne weiteres mit jähr- 
lich einer Milliarde Mark höher be- 
lasten könne. Der SPIEGEL vom 9.11. 
zitierte ein diesbezügliches Schrift- 
stück, das Dr. Seebohm an die lei- 
tenden Beamten seines Ministeriums 
„zur vertraulichen Kenntnis“ ver- 
teilen ließ. 


Dr. Carl F. W. Borgward 


wurde anläßlich seines 65. Geburts- 
tages das große Verdienstkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepublik 
verliehen. 


Dr. Richard Bruhn 


trat vor 25 Jahren in den Vorstand 
der Zschopauer Motorenwerke J.S. 
Rasmussen AG. ein. Die damit über- 
nommenen Aufgaben führten seiner- 
zeit zur Gründung der Auto Union 
AG. 


Andre Dubois, 


der sich als Polizeipräfekt von Pa- 
ris durch seine weitsichtigen und 
entschlossenen Maßnahmen in Ver- 
kehrsfragen großes Ansehen in fran- 
zösischen Kraftfahrerkreisen geschaf- 
fen hat, wurde von der französischen 
Regierung zum neuen Generalresi- 
denten von Marokko bestellt. 


Noch keine 
Dividende bei BMW 


wird für das Geschäftsjahr 1954 ge- 
zahlt, hingegen wurde der Verlust- 
vortrag von 1,13 Mill. DM mit einem 
Gewinn von 1,16 Mill. DM getilgt. 
Von der Währungsreform bis Ende 
1954 wurden 56,66 Mill. DM inve- 
stiert. Umsatz erhöhte sich gegen 
1953 um fast 200/, auf 95 Mill. DM, 
für 1955 werden 120 Mill. DM Um- 
satz erwartet. Motorradproduktion 
hielt sich mit 29500 Stück auf Vor- 
iahreshöhe, sie wird in diesem Jahr 
um 200/, gedrosselt. Von der Isetta 
wurden seit Ende Mai 9000 Stück 
verkauft. Im Wagengeschäft, wo der 
Export des Sechszylindertyps etwas 
schwierig gewesen sei, rechne man 
für 1955 mit 4000, für 1956 mit 6000 
Stück. Das Werk zählt derzeit 8000 
Beschäftigte. 


Veith-Gummiwerke AG. 


schlossen Geschäftsjahr 1954 mit 
einer von 7" auf 9% erhöhten Divi- 
dende auf 6 Mill. DM AK. aus dem 
Reingewinn von 0,56 (0,46) Mill. DM 
bei einem Jahresertrag von 14,5 
(13,8) Mill. DM. Umsatz bei Kraft- 
fahrzeugreifen stieg um 54%, bei 
Fahrradreifen um 7% und bei tech- 
nischen Gummiwaren um 34%. Der 
Betrieb zählt derzeit 2300 Beschäf- 
tigte. Beratungs- und Lizenzabkom- 
men mit der Firma Goodrich habe 
sich bewährt. 


Bei DKW 

wurden seit 1949 rund 300 000 Motor- 
räder und Roller sowie rund 200 000 
Wagen hergestellt. Bei der Auto 
Union arbeiten heute nahezu 11 000 
Menschen. 


Heft 24/1955 
Bon‘ 


Mit einer BMW--Isetta 


in völlig serienmäßiger Ausführung 
fuhr Paul Schweder in einer 48 
Stunden 55 Minuten dauernden Non- 
stopfahrt von Brindisi in Süditalien 
bis zum Skagerrak quer durch Euro- 
pa. Aus der Distanz von 2947 km 
ergibt sich ein Durchschnitt von 
60,1 km/st. Der Kraftstoffverbrauch 
betrug dabei 4,9 Liter/100 km. 


Münchens Straßenbahn 


wird in der Innenstadt unter die 
Straßenoberfläche verlegt, um den 
Verkehr vor vollständigem Zu- 
sammenbruch zu bewahren. Der 
erste, 7,2 km lange Bauabschnitt 
wird 95 Mill. DM kosten. 


Die Abnahme 
von verbilligtem Benzin 


in einer sehr ansehnlichen Mindest- 
menge hat das Niedersächsische In- 
nenministerium seit Mai 1954 mit 
einer großen Mineralölgesellschaft 
vereinbart. Der Preisnachlaß beträgt 
19 Pfg./Liter. Das Benzin wird um 
49 Pfg./Liter für Dienstfahrten, aber 
auch für Privatfahrten der Landes- 
bediensteten abgegeben. Der Ver- 
band des Kraftfahrzeughandels und 
-gewerbes, Hannover, nimmt diese 
Tatsache zum Anlaß, darauf hinzu- 
weisen, daß man eine Preissenkung 
für Benzin für möglich halte, wenn 
die großen Nachlaßgeschäfte auf- 
hören würden. 


Straßensperren 
der Axenstraße 


Nachdem die Axenstraße längs 
des Vierwaldstätter Sees bisher auf 
einer Strecke von 3,5 km ausgebaut 
wurde, soll bis zu Beginn der Som- 
mer-Reisesaison ein weiteres Teil- 
stück, wobei ein Tunnel von 50 m 
Länge geplant ist, fertiggestellt 
werden. Wegen dazu nötiger Fels- 
sprengungen ist daher die Axen- 
straße teilweise vom 26. Oktober 
bis 3. Dezember und vom 27. De- 
zember bis 7. Januar 1956 und An- 
fang März 1956 bis anfangs Juni 
1956 jeweils Montag bis Freitag 
von 8-11 Uhr, 14-17 Uhr, 20-23.30 
Uhr und 1-5 Uhr (samstags 8-11 
Uhr) gesperrt. Eine totale Ver- 
kehrssperre ist vom 5. 12. 55 bis 
23. 12. 55 und 9. 1. 56 bis Anfang 
März 1956 angeordnet. Während 
dieser Zeit wird von der Schweizer 
Bundesbahn ein Bahntransport zwi- 
schen Brunnen und Flüelen einge- 
richtet. Wer also diese Route in- 
nerhalb des nächsten halben Jahres 
berührt, stelle sich rechtzeitig auf 
entsprechende Zeitversäumnisse ein. 

U. S. 


Auf einer Ölspur, 


die in Wuppertal abends durch ein 
unbekanntes Fahrzeug hinterlassen 
worden war, stürzten kurz nachein- 
onder 10 Motorradfahrer. 


Zur Belebung 

ihres Geschäftes 

liefert neuerdings eine Autovertre- 
tung in Washington zu jedem neuen 


Wagen noch gratis ein gebrauchtes, 
4 bis 5 Jahre altes Fahrzeug. R 


Die deutsche 
Auto-Produktion 


lag im Oktober mit 84 384 Stück um 
3,8% unter dem Septemberergebnis 
(87 751). Dagegen erhöhte sich der 
Export neuer Fahrzeuge absolut und 
relativ gegenüber dem Vormonats- 
ergebnis von 35 738 auf 35 926 Fahr- 
zeuge im Oktober und damit von 
40,7% der Produktion auf 42,6%. 


Im Oktober 1956 


wird die Volkswagenwerk - Tochter- 
gesellschaft in New Brunswick als 
einzige ausländische Automobilfabrik 
in USA die Produktion von Autos 
aufnehmen. Sie soll eine Jahrespro- 
duktion von 250 000 VW erreichen. 
(DDD) 


Auch der Opel-Olympia 


wird jetzt mit schlauchlosen Reifen 
geliefert. 


In Düsseldorf 


werden bis zu einer neuen gesetz- 
lichen Regelung die Parkuhren abge- 
baut, nachdem das OLG Düsseldorf 
gegen ihre Rechtsgültigkeit entschie- 
den hatte. 


In Frankfurt 


sollen weitere 100 Parkuhren aufge- 
stellt werden, nachdem das OLG 
Frankfurt in einem Urteil entschieden 
hat, daß gegen ihren Betrieb keine 
rechtlichen Bedenken bestehen. 


45 % aller Erwachsenen 


seien zum Kraftfahren ungeeignet, 
erklärte Dipl.-Ing. Faber, Leiter des 
verkehrspsychologischen Instituts 
Karlsruhe, als Sachverständiger in 
einem Gerichtsverfahren. Vor allem 
stellen sich bei vielen Kraftfahrern 
bei längeren Fahrten, bei Fahrten 
im übermüdeten Zustand, durch Ge- 
spräche mit den Mitfahrern oder 
aber, wenn sie aus dem Gebirge in 
die Ebene fahren, vorübergehende 


„Aufmerksamkeitstrübungen” ein. 
DDD) 


In Köln 


wurde eine Fußgängerin zu DM 30.—- 
Strafe verurteilt, weil sie mit 1,5 Pro- 
mille Blutalkohol in ein Motorrad 
hineingelaufen war. Motorradfahrer 
unverletzt, angetrunkene Frau Ge- 
hirnerschütterung. 


Jeder 5. Verkehrsunfall 


in Frankreich erfolgte im Jahre 1954 
bei Nacht, obwohl der Verkehr dann 
13mal weniger dicht ist als bei Tage- 


Entzogen 


kann der Führerschein aıler Klas- 
sen auch dann werden, wenn sein 
Inhaber auf einem führerschein- 
freien Moped in betrunkenem Zu 
stand gefahren ist, entschied das 
Bayerische Oberste Landesgericht 


ln 
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Der benzinkrieg 


D ie Ansicht, daß es auch in Deutschland nur eines Duttweilers bedarf, 
um, wie in der Schweiz, die allgemein als zu hoch empfundenen Tank- 
stellenpreise für Benzin ins Wanken zu bringen, ist allgemein verbreitet. 
Deshalb hat die Erklärung des Schweizer Beherrschers der Migro-Organi- 
sation, daß er nicht die Absicht habe sein Experiment in Deutschland zu 
wiederholen, vielfach Enttäuschung hervorgerufen, Um so hellhöriger und 
aufmerksamer wurde die deutsche Öffentlichkeit, als kürzlich die Presse 
von der Errichtung gelber „VK“-Tanksäulen in Frankfurt am Main zu be- 
richten wußte, an denen tadelloses Benzin zu dem sensationell niedrigen 
Preis von DM 0,55 verkauft würde. Das Interesse wurde allgemein, als 
schließlich Der SPIEGEL eine pikante Story daraus machte. Darin wurde 
Georg von Opel, der Initiator der Volkskraftstoff-Tankstellen als mutiger 
Preisbrecher bezeichnet, der, sobald sein billiges Benzin aus der ersten 
gelben VK-Tanksäule floß, die Faust der weltumspannenden Treibstoff- 
konzerne zu spüren bekam. 

Es scheint, daß die Pressemeldungen und Berichte den Tatsachen weit 
vorauseilten, und daß Georg von Opel, selbst wenn er zunächst mit sol- 
chen Gedanken gespielt haben mag, keinesfalls entschlossen ist, einen so 
konsequenten Kampf gegen die großen Mineralölgesellschaften durchzu- 
stehen, wie es Duttweiler in der Schweiz mit durchschlagendem Erfolg 
getan hat. 

Hier zunächst einmal die Tatsachen: Schon im Juli dieses Jahres er- 
öffnete Georg von Opel in Frankfurt am Main zwei sowie in Würzburg 
und Bad Nauheim je eine gelbe VK-Tankstelle (VK bedeutet „Volks- 
kraftstoff“), an denen den Markenkraftstoffen gleichwertiges Benzin zum 
Preise von 55 Pfennig abgegeben wurde. Da diese Preise noch unter jenen 
der sogenannten „freien“ Tankstellen lagen, fanden sie rasch einen wach- 
senden Abnehmerkreis. Die Vermutung, daß darin eine Kampfansage an 
die großen Treibstoffgesellschaften enthalten sei, lag nahe. 

Georg von Opel aber weist solche Absichten weit von sich. „Ich bin“, 
erklärte er uns vor wenigen Tagen, „selbst Unternehmer und maße mir 
daher nicht das Recht an, die Preispolitik der Mineralölindustrie zu kriti- 
sieren. Diese steht vor großen Investitionen und kalkuliert infolgedessen 
mit entsprechenden Preisen. Auf der anderen Seite glaube ich, daß man 
ein neues, niedrigeres Preisniveau schaffen kann, indem man rigoros die 
Verkaufskosten senkt, insbesondere durch die Schaffung billiger Tankstellen. 
Der Autofahrer hat sich zwar an den Aufwand und den Luxus der moder- 
nen Tankstellen gewöhnt, er verlangt einen ausgezeichneten Service, Ab- 
schmierstationen, Waschanlagen, aber er ist sich nicht bewußt, daß er dies 
alles mitbezahlen muß. Wenn es gelingt, eine große Zahl von Tankstellen 
auf billigem Grund und Boden abseits der Hauptverkehrsstraßen zu er- 
richten, einfache Tanksäulen ohne jeden Luxus, ohne gekachelte Schmier- 
stationen, Waschanlagen, auch ohne weißgekachelte Toiletten oder modern 
eingerichtete Restaurants, dann muß es auch möglich sein, das Benzin ent- 
sprechend billiger abzugeben. 

Genau so, wie es teure Restaurants mit befrackten Kellnern und schwe- 
ten Polstermöbeln gibt, bei denen ein Menu 10 DM und mehr kostet, 
während man in kleinen Gaststätten in Seitenstraßen ein Mittagessen in 
gleicher Qualität, aber mit weniger Aufwand für DM 2,50 einnehmen kann, 
so muß es auch möglich sein, billige Tankstellen zu errichten, ohne daß 
diese mit ihrem billigeren Kraftstoffpreis für die ‚Luxustankstellen‘ eine 
Konkurrenz bedeuten. Oder wenn in Kaufhäusern ein Damenkleid nur 
halb so viel kostet wie in einem eleganten Modegeschäft, dann ist dies ein 
normaler Wettbewerb und noch lange keine Kampfansage. Wer sparen 
muß, kann auf dem Jahrmarkt sein Taschenmesser oder seinen Hosenträger 
billiger einkaufen als im großstädtischen Ladengeschäft. Und ebenso sollen 
für die Leute mit schmalem Geldbeutel auch Tankstellen mit billigerem 
Benzin zur Verfügung stehen. 

Es gibt in Deutschland bereits annähernd 600 sogenannte ‚freie‘ Tank- 
stellen, die ihr Benzin zu unterschiedlichen, aber immer doch unter dem 
normalen Tankstellenpreis liegenden Preisen verkaufen. Ich habe diesen 
600 nun 4 weitere hinzugefügt, ich sehe darin keinen Grund für eine 
Aufregung.“ 

Soweit Georg von Opel. 

Nebenbei sei bemerkt, daß die Adam Opel AG. in Rüsselsheim sehr 
rasch, nachdem die ersten Presseveröffentlichungen über den „VK-Kraft- 
stoff“ erschienen waren, offiziell darauf hinwies, daß Herr Georg von Opel 


lindet nicht statt 


mit der Adam Opel AG. nichts zu tun habe. Man darf daraus schließen, 
daß die Wahl der gelben Farbe für die „VK“-Tankstellen, — gelb-weiß 
ist bekanntlich die Hausfarbe der Adam Opel AG. — mehr zufällig war. 

Inzwischen hat auch die Deutsche Shell AG., Großlieferant der Firma 
Georg von Opel (die große Shelltankstelle an der Ausfahrtstraße Frank- 
furt— Wiesbaden gehört ebenfalls diesem Unternehmen), folgende Er- 
klärung abgegeben: 


Es gehört zu den Prinzipien der freien Marktwirtschaft, daß jeder gewerblich 
Tätige Zugang zum Tankstellengeshäft hat und sich auch eine eigene Vertriebs- 
organisation schaffen kann. Überall in der Bundesrepublik gibt es heute sogenannte 
„freie“ Tankstellen, die das Benzin billiger verkaufen als die großen Gesellschaf- 
ten. Es wäre aber doc ein Irrtum, wenn man daraus schließen wollte, daß ganz 
Deutschland zu diesen Preisen beliefert werden könnte. Denn wo stammt der Kraft- 
stoff, den diese sogenannten „freien“ Pumpen verkaufen, her? Er stammt aus der 
überschüssigen Produktion von Raffinerien, die ihn fallweise auf Grund von Tank- 
raummangel oder aus anderen wirtschaftlichen Gründen, womöglich unter Selbst- 


kostenpreis, abgeben. ß 
Der Eigentümer sogenannter „freier“ Pumpen kauft also das fertige Produkt ein 


und verkauft es zu einem Preis, der ihm eben noch Rechnung läßt. ‘Er geht damit 
aber weder die Verpflichtung ein, das ganze Land gleichmäßig ohne Rücksicht auf 
Belieferungskosten und Saisonschwankungen fortlaufend zu versorgen noch das 
Produkt durch Forschung und Verbesserung der Produktionsanlagen ständig in das 
richtige Verhältnis zu den Anforderungen des Marktes bzw. der Automobilindustrie 


zu bringen. 

Und das vielleicht wichtigste Moment: Er kann daher jeweils sowohl beim Ein- 
kauf als auch beim Verkauf den für ihn günstigsten Standort wählen. Aus diesen 
Gegebenheiten erklärt es sich ohne weiteres, daß Benzin hier und dort unter den 
Preisen der bekannten Markentreibstoffe abgegeben wird. Aus dieser Tatsache aber 
allgemeingültige Schlußfolgerungen über die Angemessenheit oder Unangemessen- 
heit der Markenkraftstoffe ziehen zu wollen, wäre u. E. ebenso unrealistisch 
wie unrecht. 


Aus der weitgehenden Übereinstimmung zwischen den Erläuterungen 
Georg von Opels und der Erklärung der Shell darf man jedenfalls schließen, 
daß der von der Presse angekündigte große Krieg Opel contra „Mammut- 
gesellschaften“ nicht stattfinden wird. Von seiten des ersteren scheint ein 
Zugeständnis bereits darin zu liegen, daß er den Preis seines „Volkskraft- 
stoffes“ von 55 auf 57 Pfennig heraufsetzt und damit den Anschluß an 
das Preisniveau vieler „freier“ Tankstellen finder. 

Soll man somit von einem Hornberger Schießen sprechen? Ja und nein! 
Ja, weil im Augenblick offenbar ein Waffenstillstand geschlossen worden 
ist. Nein, weil bekanntlich in der Geschichte schon so mancher Waffen- 
stillstand nicht zum Frieden, sondern zu einem noch heftigeren Kriege führte. 

Die Frage, warum sich die Mineralölgesellschaften überhaupt so ein- 
dringlich um die Tankstellenaktion Georg von Opels gekümmert haben, 
während ihnen die übrigen 600 freien Tankstellen scheinbar ziemlich 
gleichgültig sind, ist leicht zu beantworten. Im Gegensatz zu den „freien“ 
Tankstellen war Georg von Opel so klug, seinem Benzin eine Marke, eben 
das „VK“ auf gelbem Grund, zu geben. Es wird von keiner Seite bestritten 
und die zitierte Erklärung der Shell bestätigt es sogar, daß die freien Tank- 
stellen Treibstoffe von absolut gleicher Qualität wie die Markentankstel- 
len abgeben, da ja die Bezugsquellen vielfach dieselben sind. Trotzdem 
finden beim deutschen Publikum die freien Tankstellen nur wenig Zuspruch, 
weil dieses einem Markenbegriff mehr Vertrauen schenkt. Namen wie 
Shell, Esso, BV-Aral usw. geben, nach dem Glauben des Publikums, eine 
Qualitätsgarantie, eine freie Tankstelle ohne Namen gibt sie, nach Ansicht 
des Publikums, nicht. Indem Georg von Opel seinen freien Tankstellen 
eine Marke umhing, legte er die Grundlage für das Vertrauen in eine 
Garantie, die er tatsächlich zu geben in der Lage war. Nicht im billigen 
Benzin an sich, sondern im billigen „Markenbenzin“ sahen die Mineralöl- 
firmen eine gewisse Gefahr und diese wird auch dadurch nicht gebannt, 
daß a jetzt mit etwa gleichlautenden Erklärungen einen Waffenstillstand 
schließt. 

Herr Duttweiler wußte, warum er in der Schweiz allenthalben seine 
weißen Migros-Tanksäulen errichten ließ, denn er kennt die psychologi- 
schen Voraussetzungen einer freien Marktwirtschaft. Georg von Opel hat 
dies nicht weniger gut erkannt als sein Schweizer Vorbild, und das ist eine 
ausgezeichnete Waffe in seiner Hand, die er auch in der Zeit des Waflen- 
stillstandes nicht einrosten lassen wird. Carl Otto Windecker 
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eMail, Leichtsinn und Rücksichtslosigkeit sind beim Autofahren 
oft genau das gleiche, mindestens aber haben sie meistens den gleichen 
Effekt. Wann man es mit diesen Eigenschaften zu tun hat, vermag man 
von außen nur gelegentlich zu erkennen, nämlich dann, wenn der Fahrer 
gegen die guten Sitten des Verkehrs verstößt, die übrigens bei weitem nicht 
zwangsläufig mit den Paragraphen der einschlägigen Gesetze oder den viel 
zu vielen Verkehrsschildern in Einklang zu stehen brauchen. Vor allem aber 
kann man die eingangs genannten Eigenschaften ebenso wie ihr positives 
Pendant nur höchst selten an der augenblicklichen Fahrgeschwindigkeit er- 
kennen. Auf Denkfaulheit, Leichtsinn und Rücksichtslosigkeit eines Auto- 
fahrers, letzten Endes also auf dessen dauernde oder vorübergehende Un- 
fähigkeit, ein Kraftfahrzeug vernünftig zu führen, vermag man nur an 
Hand konkreter Situationen zu schließen. Das kann durchaus eine den vor- 
liegenden Verhältnissen entsprechend zu hohe, genau so gut aber auch eine 
zu niedrige Geschwindigkeit sein. Man erkennt die Dussels vor allem oft 
daran, wie sie überholen (typisch: die Blinker- und die Spiegel-Ignoranten) 
oder wie sie sich überholen lassen (typisch: die sturen Linksfahrer und die 
beleidigten Trautchen). Vielleicht am deutlichsten, weil permanent sichtbar, 
offenbaren gewisse Leute ihre gefährlichen Charakterzüge und Gewohn- 
heiten bei Nebel. 

Man sollte es nicht für möglich halten, wie die lieben Kollegen am 
Steuer bei Nebel brav und bieder in der Gegend herumfahren. Kardinal- 
fehler: Sie schalten das Standlicht ein und glauben, damit getan zu haben, 
was zu tun war. Es sind dies, passen Sie selbst auf, mindestens 70 Prozent 
aller Autofahrer, weitere 20 Prozent schalten überhaupt nichts ein und 
allenfalls 10 Prozent — wenn es überhaupt so viele sind — fahren bei 
Nebel auch tagsüber mit Abblendlicht. Und ausgerechnet das, was die aller- 
wenigsten machen, ist das einzig Richtige. Bei nächtlichem Nebel sowieso, 
denn nur hoffnungslose Nichtskönner blenden sich selbst und andere mit 
dem eigenen Fernlicht, nein, auch bei Nebel am hellichten Tag kann man 
ein entgegenkommendes Fahrzeug nur dann einigermaßen rechtzeitig — 
und immer noch spät genug — erkennen, wenn es mit Abblendlicht fährt. 
Wer nur den Leuten die dumme Standlichtfahrerei beigebracht hat? Viel- 
leicht wissen die Herren Fahrlehrer darauf eine Antwort. 

Diejenigen aber, die alles immer erst dann glauben, wenn es ein ent- 
sprechendes Gesetz gibt, haben keinen Anlaß, bis dahin ruhig weiter- 
zuschlafen. Das Gesetz ist nämlich schon da, denn $ 33 Abs. V StVO heißt 
klipp und klar: 


© Bei starkem Nebel oder Schneefall ist am Tage Abblendlicht einzu- 
schalten. 


Wir haben bisher noch keinen Polizisten gesehen, der bei Nebel ent- 
sprechende Kontrollen durchgeführt hätte. Und sie wären sehr viel wichtiger 
als manche andere Tätigkeit, der sich unsere Polizei mit Eifer hinzugeben 
pflegt. Aber wir haben erst neulich auf der Autobahn einen Funkstreifen- 
wagen der Landespolizei mit Standlicht durch den Nebel schleichen sehen. 
Da braucht man sich freilich nicht mehr zu wundern. Also bitte merken: 


® Bei Nebel, gleichgültig ob es Tag oder Nacht ist, fährt der anständige 
Autofahrer grundsätzlich mit abgeblendeten Scheinwerfern, niemals aber 
mit Standlicht! 


Gegen Standlicht bei Nebel ist nur in einem einzigen Ausnahmefall nichts 
einzuwenden, nämlich dann, wenn gleichzeitig zwei Nebelscheinwerfer 
brennen. Aber es müssen eben zwei sein. Hat man bloß einen, dann braucht 
man ebenfalls das Abblendlicht, damit sich der Gegenkommer so früh wie 
möglich darüber klar wird, daß er es mit einem Automobil und nicht etwa 
mit einem Motorrad zu tun hat. 

Seitdem man — es war im August 1953 — wieder einmal die Verkehrs- 
gesetze umkrempelte, weiß kein Mensch mehr so richtig Bescheid, ob und 
wann er seine Nebelscheinwerfer überhaupt noch benutzen darf. Seit damals 
gibt es nämlich den $ 33 Abs. IV StVO: 


Leviten- 
lesung 
über das 
Fahren 


bei Nebel 
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Nebelscheinwerfer dürfen nur bei Nebel oder Schneefall, und zwar bei Tage nur 
in Verbindung mit dem Abblendlicht, bei Dunkelheit nur in Verbindung mit dem 
Abblendlicht oder dem Begrenzungslicht, eingeschaltet werden. 

Was der Gesetzgeber damit sagen wollte, ist im Prinzip schon richtig, 
aber mehr amtsdeutsch als klar formuliert. Es sollte damit genau das er- 
reicht werden, was vernünftige Leute schon immer tun, nämlich auch bei 
eingeschalteten Nebelscheinwerfern mit Abblendlicht fahren. Die Klausel, 
daß man sich bei Dunkelheit eventuell auch mit dem Begrenzungs-, also 
dem Standlicht begnügen darf, ist insofern berechtigt, weil es vorkommt, 
daß bei nächtlichem Nebel auch das Abblendlicht zur Selbstblendung führt. 

Die zitierte Vorschrift ist aber nun fast allgemein über ihre unmittel- 
bare Aussage hinaus dahingehend ausgelegt worden, daß sie quasi auto- 
matisch ein Verbot enthalte, die Nebelscheinwerfer gleichzeitig mit dem 
Fernlicht brennen zu lassen. Wir sind den Gesetzmachern gegenüber freund- 
lich genug, zu vermuten, daß ein solches Verbot nicht beabsichtigt war. 

Zweifellos ist es beim heutigen dichten Verkehr besser, nicht mit un- 
nötigen Lichtern spazierenzufahren. Wer bei klarem Wetter mit Fernlicht 
fährt, braucht keine zusätzlichen Nebelscheinwerfer, zumal er derentwegen 
auch nicht mehr und nicht besser sehen kann. Andererseits aber ist ein 
Gegenkommer dann, wenn man selbst abzublenden versäumt, durch das 
Fernlicht so stark geblendet, daß die zusätzlichen Nebelscheinwerfer auch 
nichts mehr ausmachen. Wiewohl wir an sich durchaus dagegen sind, die 
Nebelscheinwerfer gleichzeitig mit dem Fernlicht zu benutzen, wäre unserer 
Ansicht nach ein diesbezügliches Verbot fehl am Platze. Man möge nämlich 
daran denken, daß der Nebel keineswegs immer gleichmäßig, sondern sehr 
oft nur streckenweise in mehr oder weniger rasch aufeinanderfolgenden 
Schwaden in Erscheinung tritt. Im letzteren Falle wird man, soweit es die 
Verkehrslage erlaubt, auf den nebelfreien Strecken — und seien sie noch 
so kurz — ruhig mit Fernlicht fahren, ohne die bald wieder gebrauchten 
Nebelscheinwerfer auszuschalten. 

Nachdem aber beflissene Ordnungshüter rasch aus der bewußten Vor- 
schrift ein Verbot konstruiert hatten, brachte Bosch extra ein nachträglich 
einzubauendes Schaltschütz heraus, welches bewirkt, daß die eingeschalteten 
Nebelscheinwerfer automatisch verlöschen, sobald man von Abblend- auf 
Fernlicht übergeht und umgekehrt, Daß zu einer derartigen Maßnahme 
keine Veranlassung besteht, ja, daß entsprechend unserer Vermutung ein 
Verbot im unterstellten Sinne gar nicht beabsichtigt war, darauf läßt wohl 
der Erlaß vom 1. Februar 1955 schließen, der vom Bundesverkehrsmini- 
sterium kam: 

Die vielfach vertretene Ansicht, Nebelscheinwerfer müßten so gestaltet sein, daß 
sie beim Einschalten des Fernlichts verlöschen, ist unzutreffend. Eine solche Schalt- 
vorschrift besteht nicht und wird, da ein Bedürfnis nicht dafür besteht, auch nicht 
erlassen werden. 

Leider sind mit diesem zweifellos als Klarstellung gedachten Erlaß die 
weithin bestehenden Unklarheiten keineswegs beseitigt. Auf jeden Fall aber 
kommt er der Vernunft näher als der typisch deutschen Verbieteritis. Und 
es ist Unsinn, Autofahrer nur deshalb anzuzeigen und zu bestrafen, weil 
sie mit Fernlicht plus Nebelscheinwerfern fahren. Dessenungeachtet aber 
sollte man es sich wirklich angewöhnen: 
® Nebelscheinwerfer nur bei Nebel oder Schneefall einschalten! Und wenn 

man mit Fernlicht fährt, braucht man im allgemeinen keinen Nebel- 

scheinwerfer. 

Nun ist aber zu den Nebelscheinwerfern noch ein weiteres zu sagen. 
Die meisten Autofahrer, die sich einen oder zwei kaufen, überschätzen 
deren Nutzen und Wirksamkeit. Vorausgesetzt, daß sie richtig angebracht 
sind, helfen sie bei Nebel schon ein wenig, sicherlich, nur ganz selten aber 
vermögen sie die schlechte Sicht wirklich entscheidend zu verbessern. Und 
dennoch haben viel mehr Autos Nebellampen als manches andere Zubehör, 
das wichtiger wäre. 

Dabei könnten viele Leute — es kommt hier auf die individuellen 
Anlagen an — mit einem wesentlich billigeren Behelf auskommen, indem 
sie nämlich die bei uns üblichen weißen Scheinwerferlampen gegen gelbe 
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austauschen und damit bei Nachtfahrt im allgemeinen und bei Nebel im 
besonderen eine fühlbar bessere Sicht gewinnen. Das kostet nur ein paar 
Mark. Die Franzosen fahren übrigens durchweg — sehr gut! — mit 
gelbem Licht. 

Einen weiteren Behelf, der ebenfalls nur ein paar Mark kostet und 
dennoch wirklich gut ist, lernten wir in der 4 As-Superbrille schätzen. 
Heutzutage gibt es ja unzählige Blend- und Augenschutzmittel für Auto- 
fahrer, doch lohnt es sich erfahrungsgemäß kaum, all das viele Zeug, was 
da angeboten wird, näher anzusehen. Was uns da bisher in die Finger 
geriet, war entweder unwirksam oder unpraktisch im Gebrauch oder un- 
diskutabel im Preis. Eine erfreuliche Ausnahme ist die erwähnte Brille, 
ein Gelbfilterglas, zumal sie in sich anscheinend entgegengesetzte Eigen- 
schaften vereinigt. Sie schützt weitgehend gegen Scheinwerferblendung durch 
entgegenkommende Fahrzeuge, verursacht aber andererseits gleichzeitig 
eine erstaunliche Aufhellung und Kontrastierung, damit bessere Sicht bei 
Nebel, Dämmerung und schlechtem Wetter. Und auch Nachtfahrten er- 
schienen uns mit dieser Brille viel weniger ermüdend. 

In letzter Zeit haben sich die über den Haupt- und teilweise sogar über 
den Nebelscheinwerfern angebrachten Blendschirmchen zunehmend ein- 
geführt. Wenn man überhaupt einem Zubehör die Berechtigung absprechen 
will, dann ist es dieses, in unseren Augen eine törichte Modesache und der 
vermeintliche Nutzen eine pure Einbildung. Das gilt auf jeden Fall für 
Autoscheinwerfer, bei Motorrädern sieht die Sache anders aus, die jedoch 
interessieren uns hier nicht weiter. Bei Autos werden die komischen Schirm- 
chen wohl auch vornehmlich deshalb gekauft, weil das verchromte Blech 
„interessant“ aussieht. Insofern wäre es schließlich jedermanns Privatsache, 
wenn er dergestalt sein Auto „schmücken“ will. Doch hört die Gemütlich- 
keit auf, wenn man bedenkt, daß diese Schirmchen bei Unfällen mit Fuß- 
gängern wie scharfe Messer wirken. Bei an sich nutzlosem Zubehör ist dies 
keinesfalls mehr eine rein persönliche Angelegenheit. 

Der Nebel beschert dem modernen Verkehr eine Gefahr besonderer Art, 
die man noch vor wenigen Jahren kaum kannte, nämlich die Gefahr der 
Massenzusammenstöße. Diese ereignen sich vor allem auf den viel be- 
fahrenen Autobahnstrecken. Ursache: Besonders auf der Autobahn wird bei 
Nebel oft zu schnell gefahren. Wenn je die Vorschrift einen Sinn hat, der- 
zufolge man grundsätzlich nur so schnell fahren darf, daß man innerhalb 
der Sichtweite sein Fahrzeug zum Stehen bringen kann, dann ist dies stets 
und immer bei Nebel der Fall. 

Auch und gerade wenn man schlechte Sicht hat, soll man rechts fahren. 
Und ohne zwingenden Grund hält man in socher Situation nicht an. Muß 
man es dennoch tun, dann ist rasches Handeln vonnöten, eben um möglichst 
zu vermeiden, daß ein Nachkommer aufbrummt. Unbedingt hat man die 
Schlußbeleuchtung brennen zu lassen, vielleicht ist es sogar zweckmäßig, in 
solchen Fällen noch zusätzlich den linken Blinker (auf der linken Straßen- 
seite den rechten Blinker) aufleuchten zu lassen, und ganz bestimmt 
empfieht es sich, nach Möglichkeit noch zusätzlich mit einer Taschenlampe 
oder dergleichen zu warnen. Sofern die Straße nicht ganz versperrt ist, 
lotse man die Nachkommer vorbei und weiter. Ob diese einem dafür dank- 
bar sind, ist nicht so wichtig, wie daß das eigene Auto ohne Schrammen und 
die Brieftasche vor fremden Ansprüchen bewahrt bleiben. 

Nebel bedeutet für jeden Autofahrer höchste Verantwortung, für sich 
und für andere. Werner Oswald 
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Ernste Sache 


Die Turbo-Schnauze ist nichts weiter als ein Kühllufteinrtritt, die beiden 
Scheinwerferchen darf man nicht übelnehmen, Maschinenbauer verstehen 
nichts von Optik. Innen drin steckt etwas ganz Vornehmes, eine Norton- 
Dominator — arme Prinzessin im Blechkleide. Gedanke des Erfinders: Er 
wollte wettergeschützt motorradfahren. Und ohne Rücksicht auf Verluste 
wurde da mal konstruiert. Vorderrad raus, dafür diese zwei Räder, aber 
kurvenneigend! Man kann damit rumwetzen wie eben mit einer Dominator. 
Da aber Kurvenneiger umfallen, genau wie eine Solomaschine, wenn sie 
die kritische Geschwindigkeit (15—20 km/st) unterschreiten, da man ferner 
nicht mit der großen Zehe auf den Boden kommt, muß die Kurvenneigerei 
verriegelbar sein. Wenn verriegelt, fällt die Geschichte nicht mehr um, läuft 
dann als armes, aber ehrbares Dreirad. Das aber wiederum über 30 km/st 
kitzlig fährt, dieweil die Spurweite für diese Schwerpunkthöhe anderer- 
seits doch etwas knapp ist. Es ist aufregend, damit zu fahren. Denkt man. 
Bis man entdeckt, wie lausig lebensgefährlich das ist: 


1. Wenn verriegelt gefahren wird, steuert sich das Ding wie Gespann 
und Dreirad: Zieht man am rechten Lenkerende, dann fährt es auch 
brav nach rechts. 


2. Wird kurvenneigend gefahren, unverriegelt, dann steuert sich das 
Ding wie eine Solomaschine: Zieht man am rechten Lenkerende, dann 


fährt es nach links. 


Gewiß kann man mittels artistischer Fähigkeiten oder mit der Liebe 
des Erfinders so etwas meistern, aber mit der einzigen Ausnahme Neu- 
mann-Neanders, der im Bett starb, ist bisher noch jeder Kurvenneiger- 
Konstrukteur von seiner Hände Werk erschlagen worden. Eine Fahrzeug- 
steuerung beruht auf Automatismen und Reflexen, die unmittelbar mit 
dem Muskelsinn zu tun haben. Man kann zwar zwischen Solomaschinen 
und Gespannen hin und her steigen, das lassen sich die Reflexe gefallen, 
man kann aber offenkundig nicht beide Eigenschaften im gleichen Fahr- 
zeug vereinigen. Dazu braucht einem nicht die Verriegelung unbeabsich- 
tigt hineinzufallen, wie das einem von uns passierte, es ist einfach eine 
Frage der Kilometerzahl, daß sich irgendwann einmal ein Fehlgriff er- 
eignet, der dann aber zwangsläufig verheerende Folgen haben muß. Auf 
einem eindeutig reagierenden Fahrzeug sind Fehlgriffe meist zu korri- 
gieren, reagiert aber das Fahrzeug unvorhersehbar bzw. entgegengesetzt, 
wie unbewußt erwartet, dann ist die Katastrophe da. 

Reden wir nichts von Wind und so — das ist uninteressant. Wichtig 
ist, daß das Fahrzeug als Mehrspur-Kurvenneiger eben verkehrsunbrauch- 
bar und lebensgefährlich ist, weil es an den Fahrer Anforderungen stellt, 
die dieser mit Sicherheitnicht zu bringen vermag. Reden wir aber auch davon, 
daß die konstruktiven Lösungen am Vorderfahrwerk, also Radaufhän- 
gung, Federung, Lenkung, Bremsen usw., eine Fülle bester Gedanken bergen. 
Hoffentlich findet sich jemand, der dem Konstrukteur dieses Möbel 
schnellstens aus der Hand nimmt, bevor er sich damit den Hals bricht, 
denn dann ginge das unter, was der Mann tatsächlich gekonnt hat — das 
ist nämlich gutes hartes Geld wert, weil man es an allen-möglichen anderen 
Vehikeln sofort mit Nutzen verwenden könnte. Nur eben nicht an einem 
Kurvenneiger! GH 


BE Firma Lancia in Turin ıst dafür be- 
rühmt, daß sie bei der Konstruktion ihrer 
Automobile immer eigene Wege geht. Vieles, 
was heute Allgemeingut der Kraftfahrzeug- 
technik ist, wurde unter Vincenzo Lancia erst- 
malig entwickelt und serienreif gemacht. 1914 
Eu: 
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schon gab er seinen Wagen cine elektrische Voll- 
ausrüstung, und bereits das Modell 25/35 be- 
saß ein tiefgezogenes Leichtchassis. Aber vor 
allem das Jahr 1922 ging in die Geschichte ein. 
Der Lambda war das erste Automobil, das in 
selbsttragender Leichtbauweisg hergestellt war 


und das zudem Einzelaufhängung der Vorder- 
räder mit Teleskopen und eingebauten Dämp- 
fern hatte. Und er hatte bereits eine wirksame 
Vierradbremse. Den V-Motor entwickelte Lan- 
cia schon 1919, seitdem blieb man dabei. Der 
Lambda, seine Nachfolger und auch die kleinen 
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Typen Aprılia, Ardea, Appia hatten einen V- 
Motor, der in einem Winkel von nur 16 Grad 
gebaut war, während der Aurelia einen Motor- 
winkel von 60 Grad aufweist. 

Andere Fabriken kalkulieren zuerst und 
bauen dann ein Fahrzeug, von dem sie sich vor- 


Unser Test: 


genommen haben, daß es eben im Verkauf nicht 
mehr als beispielsweise 9000 DM kosten darf. 
Bei Lancia wird zuerst konstruiert, dann will 
man es noch besser machen, man bemüht sich 
um höchste Vollendung, und erst daraus ergibt 
sich dann die Kalkulation. Nicht auf dem Preis» 
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sondern auf der Güte liegt das Hauptgewicht. 
Deshalb sind die Lancia stets teurer als andere 


Wagen vergleichbarer Größe, aber sie bieten 
auch mehr. Ihre Käufer sind Individualisten und 
Enthusiasten. 

Der Testwagen, der uns zur Verfügung stand, 
war bereits 36 000 Kilometer als Vorführwagen 
des österreichischen Lancia-Generalvertreters ge- 
laufen, wir fuhren damit weitere 4200 Kilome- 
ter. Als wir ihn zurückgaben, hatte der Aurelia 
einen Freund mehr gewonnen, und der Tester 
trauerte wieder einmal einem Fahrzeug nach, 
das ihm sehr ans Herz gewachsen war. 

Unser Aurelia B 12 war rechtsgesteuert, er 
wird aber jederzeit auf Wunsch auch mit Links- 
lenkung geliefert. Natürlich muß man sich ge- 
rade bei einem derart schnellen Wagen an die 
Rechtssteuerung gewöhnen. Das dauert ein paar 
Tage, ehe man sie schätzenlernt. Tortzdem 
ziehen wir den linksgesteuerten Wagen vor, des- 
halb freilich, weil wir fast nur solche fahren, 
ein durchaus subjektiver Eindruck. 

Außerlich sieht man dem Aurelia seine Qua- 
litäten kaum an, er ist weder pompös noch auf- 
fällig. Die Linienführung entspricht nicht sei- 
nem rassigen Charakter — sie täuscht. 

Der Motor des Aurelia B 12 hat 75 mm Boh- 
rung und 85,5 mm Hub, entsprechend einem 
Hubraum von 2260 ccm. Bei einer Verdichtung 
von 7,4:1 beträgt die Motorleistung 87 PS bei 
4300 U/min und das maximale Drehmoment 


16,2 mkg bei 2900 U/min. Im weiten Bereich von 
1900 bis 4100 U/min liegt es über 15 mkg. Die 
Ventile hängen schräg im Zylinderkopf, und 
zwar nicht quer, sondern längs zur Fahrtrich- 
tung. Sie werden von einer hoch im Motorblock 
liegenden Nockenwelle über kurze Stoßstangen 
angetrieben. Jedes Pleuel hat ein eigenes Pleuel- 
lager. Drehzahlmäßig ist diese Hochleistungs- 
maschine unempfindlich wie ein Drosselmotor, 
man kann ihn geradezu skandalös überdrehen. 
Obwohl die Höchstdrehzahl vom Werk mit 
4800 U/min angegeben wird, kann man an- 
standslos bis gegen 5500 U/min hochgehen, erst 
dann wird in den unteren Gängen die Flatter- 
grenze der Ventile erreicht. 

Sicherlich könnte ‘man sich vorstellen, daß 
einem derartigen Klassewagen ein ruhiger lau- 
fender Motor gut anstünde. Doch den Aurelia 
kennzeichnet eben ein sportlicher Charakter, 
weshalb man sich auch nicht daran stoßen darf, 
daß er in den unteren Drehzahlen wenig eln- 
stisch ist (siehe Mindestgeschwindigkeiten.) 
Seine Stärke ist die Solidität der Maschine bei 
höchsten Leistungen. Außer dem VW gibt es 
wohl weder einen Touren- noch einen Sport- 
wagen, der sich in den Gängen so unbedenklich 
überdrehen läßt wie der Aurelia. 

Wie sehr man bei Lancia auf sauberste Arbeit 
sieht, offenbart ein Blick unter die Motorhaube. 
Er ist eine Offenbarung! Die Zylinderdeckel 
sind mit Riffellackierung versehen, ebenfalls die 
Abdeckbleche für die Kabel. Es gibt keine schar- 
fen Kanten, keine rauhen Gußflächen, alles ist 
glatt, alles bearbeitet. Zwei seitliche Lampen 
leuchten den Motorraum aus. Und wenn man 
die Haube schließt, indem man sie aus nur 5 
Zentimeter Höhe fallen läßt, hört man ein so- 
lides „bumm“ — und sie ist zu, ohne daß man 
sich darauflehnen muß, ohne daß es blechern 
dröhnt. 

Hinter dem Motor ist es aus. Eine mit Motor- 
drehzahl laufende Kardanwelle führt über zwei 
Lagerungen zum Getriebe-Differential-Block. 
Lancia baut den einzigen Serientourenwagen der 
Welt mit De Dio terachse. Mit ihr ist das 
Getriebe verblockt. Auch hier scheute man 
nicht die teuerste Konstruktion, die zu einer 
idealen Gewichtsverteilung führte. Das Diffe- 
rential hängt an vier Gummilagern an der Ka- 
rosserie. Links und rechts davon sitzen, ganz 
zur Mitte herangerückt, die großen Brems- 
trommeln, dann kommen die Halbachsen mit 
je einem inneren und einem äußeren Kreuz- 
gelenk und einem Schubstück dazwischen. Das 
De Dion-Rohr führt hinten herum, die beiden 
äußersten Punkte der Halbachsen starr mitein- 
ander verbindend. Die Blattfedern sind mit 
Kunststoffeinlagen versehen, die zur Geräusch- 
und Wartungsfreiheit dienen. Die Seitenführung 
wird von den Blattfedern und einem zusätzlichen 
Panhardstab übernommen. Schräg nach vorn 
stehend, sind die hydraulischen Teleskopstoß- 
dämpfer angeordnet. Die De Dion-Achse ist 
praktisch eine Halbstarrachse, in den letzten 
Jahren findet man sie sonst nur bei Rennwagen. 
Sie vereinigt in sich weitgehend die Vorteile der 
Starrachse mit den Vorteilen der Einzelradauf- 
hängung, ohne die Unarten einer der beiden 
aufzuweisen. Am Testwa n, der aus den ersten 

ängen der ne ie stammte, m 
sich die schnellaufende Kardanwelle durch ein 
kaum merkliches Schwingen des Karosserie- 
bodens bemerkbar. Ein neuer Wagen, den wir 
zum Vergleich fuhren, zeigte diese Erscheinung 
nicht. 

Die Bremsen des Lancia-Aurelia sind mit 
1700 cm? Bremsfläche bei einem Fahrzeug- 

ht von 1200 kg eine Lebensversicherung. Es 

sind die wirkungsvollsten Bremsen, die mir je 

ee einem Testw agen begegneten. Auf 100 kg 

Fahrzeuggewicht kommen 142 cm? Bremsfläche, 

; ‚ der meines Wissens von keinem an- 

deren Ser ragen erreicht wird. Außerdem ist 
für eine wir gute Wärmeabführung 

gt, und wiederholtes Bremsen aus höd 
Deswindiekeit verursachte kein Fading. 

Straßenlage ist ein ziemlich dehnb 


Man kann sie nicht messen. Jeder 


TECHNISCHE DATEN UND MESSWERTE 
LANCIA-AURELIA SERIE II B 12 


MOTOR 

6 Zylinder in 60° V-Form, Bohrung x Hub 
75 x 85,5 mm, Hubraum 2266 ccm, Verdich- 
tung 7,4:1, Leistung 87 PS bei 4400 U/min, 
schräg im Zylinderkopf hängende Ventile (Stoß- 
stangen), zentral im V-Block liegende Nocken- 
welle (Antrieb durch Kette), 4 Kurbelwellen- 
lager, Pumpenkühlung mit thermostatisch ge- 
steuerter Kühlerjalousie (Wasserinhalt 10,5 Li- 
ter), Druckumlaufschmierung mit Nebenstrom- 
filter (Ölinhalt 4,5 Liter), 1 Doppel-Fallstrom- 
vergaser Solex 40 PAAI, mechanische Benzin- 
pumpe, 58-Liter-Tank im Heck (davon 7 Liter 
Reserve), Batterie 12 Volt 50 Amp.st. (im Motor- 
raum), 200 W-Lichtmaschine (Marelli), max. 
Drehmoment 16,2 mkg bei 2900 U/min, Kol- 
bengeschwindigkeit bei Maximaldrehzahl (5400 
U/min) 15,4 m/s, bei 100 km/st (2850 U/min) 
8,2 m/s. 


KRAFTÜBERTRAGUNG 


Kupplung und Getriebe mit Hinterachsantrieb 
verblockt, Kardanwelle zweimal in Doppel- 
Schulterlager gelagert, Einscheibentrocken- 
kupplung, Vierganggetriebe mit Lenkradschal- 
tung (I. Gang nicht synchronisiert), Untersetzun- 
gen: I. 2,86, 11.1, 84, Ill. 1,25, IV. 0,86, Rückwärts 
3,61, Hinterachse (Hypoid) 4,45, Ölinhalt Ge- 
triebe und Differential 3,3 Liter. 


FAHRWERK 


Selbsttragende Ganzstahlkarosserie, vorn Ein- 
zelradaufhängung mit Vertikalführung durch 
Teleskoprohre mit eingebauten Schraubenfe- 
dern und Stoßdämpfern, hinten De Dion-Achse 
mit fest eingebautem Differential (4 Punkt- 
Gummi-Befestigung an Karosserie), Blattfedern, 
Panhardstab und schräggestellten Teleskop- 
stoßdämpfern, Reifen 165 x 400 (1,5/1,5 atü), 
Schnecken-Einzelradlenkung, hydraulische Fuß- 
bremse (vorn Duplex), Bremsfläche 1700 cm?, 
mechanische Handbremse auf Hinterräder. 


Geschwindigkeit in km/st 


ALLGEMEINE ZAHLEN 
UND MESSWERTE 


Radstand 2850 mm, Spur 1280/1300 mm, Boden- 
freiheit 160 mm, Außenmaße 4485 x 1560 x 
1505 mm, Drehkreis 10,4 m, Eigengewicht voll- 
getankt 1250 kg, zul. Gesamtgewicht 1650 kg. 


Geschwindigkeitsbereiche 


O bis 55 km/st 
10 bis 90 km/st 
20 bis 130 km/st 

ab 30 km/st 
165 km/st 


Steigfähigkeit 
I. 45%, 11. 30%, Il. 16%, IV. 9% 


Beschleunigung 


0 bis 70 km/st 
0 bis 90 km/st 
0 bis 110 kmj/st 
0 bis 130 km/st 
0 bis 150 km/st 


Leistungsgewicht 


fahrfertig 
voll belastet 


14,3 kg/PS 
19,0 kg/PS 


Verbrauch 

bei 90 km/st 
bei 120 km/st 
bei 150 km/st 
Testverbrauch 


10,5 Liter/100 km 
12,5 Liter/100 km 
17,0 Liter/100 km 
13,9 Liter/100 km 


Wartung 


(Empfehlungen It. Betriebsanleitung) 
Ölwechsel und Inspektion alle 3000 km 


DM 17800.— 


Steuer 
und Versicherung 


Kfz.-Steuer im Jahr .. DM 332.— 


Mindesthaftpflichtversicherung 
im Jahr DM 340.— +5% 


Kaskoversicherung bei 
500 DM Selbstbeteiligung 
im Jahr DM 441.— +5% 


0 4 8 12 16 20 24 28 32 36 40 44 48 52 56 60 


Beschleunigungszeit in Sek. 
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hat dafür seine eigenen Vergleichsmaßstäbe 
durch Kenntnis anderer Typen, er hat seine be- 
stimmten Strecken, über die er jedes Fahrzeug 
fährt, er kennt die Grenzgeschwindigkeiten ge- 
wisser Kurven, und er weiß, wie sich diese oder 
jene Schlaglochstrecke auswirken darf. Die Stra- 
ßenlage des Lancia mit seinem eigenwilligen 


Y 


Fotos (3): Patleich, 
3 Werkzeichnungen 


Fahrwerk liegt weit über dem normalen Durch- 
schnitt. Zum erstenmal erlebten wir es bei 


einem Testwagen, daß selbst auf nassem Asphalt 
in schnellen Kurven die Reifen quietschten. 
Zweifellos ist dies nicht nur ein Verdienst der 
Lancia-Konstrukteure, sondern auch der Quali- 
tät der Reifen (Pirelli Cinturato). 


Jedenfalls 
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kann man mit diesem Wagen auf nassen Stra- 
ßen fast genauso schnell fahren wie auf trok- 
kenen. Wenn man bezüglich der Fahreigen- 
schaften etwas aussetzen will, dann allenfalls 
dies,-daß man Vollbremsungen aus höchster Ge- 
schwindigkeit nicht ausführen kann, ohne daß 
der Wagen hierbei merklich unruhig wird und 
ausgleichende Lenkbewegungen erfordert. 

Erstaunlich ist die Wendigkeit dieses relativ 
großen Fahrzeugs. Die Lenkung führt außer- 
ordentlich exakt, sie vermittelt einen fühlbaren 
Kontakt mit der Fahrbahn, sie ist sehr leicht- 
gängig, könnte aber vielleicht für einen so 
schnellen und sportlichen Wagen direkter über- 
setzt sein. Die Kurvenneigung ist durch die neue 
De Dion-Achse stärker geworden als beim 
früheren Aurelia, was aber nicht weiter stört. 
Erwähnenswert ist schließlich die hervorragende 
Griffigkeit des Lenkrads. Dank seiner feinen 
Riffelung kann man auch im Sommer ohne 
Handschuhe fahren. 

Exakt arbeitet auch die Lenkradschaltung 
trotz des langen Übertragungsgestänges zum 
hinten liegenden Getriebe. Der lange Schalthebel 
ist in einem Kugelgelenk sauber in der Lenk- 
säule gelagert. Gut ausgelegt fanden wir die 
Abstufung der Gänge, nur eine schneller an- 
sprechende Synchronisierung erschiene uns 
wünschenswert. 

Die selbsttragende Karosserie ist pfostenlos 
ausgebildet, so daß der Wagen auf einer Seite 
durchgehend geöffnet ist, wenn man beide Tü- 
ren aufmacht. Sie waren nach den 40000 km, 
die der Testwagen hinter sich hatte, noch völ- 
lig lautlos und schlossen absolut dicht. 

Ebenso ist der Aurelia auch innen solide 
ausgeführt. An Instrumenten verfügt er über 
Tachometer, Benzinanzeige und Oldruckmes- 
ser. Warnleuchten sind für beide Blinker, Choke, 
Handbremse und Standlicht vorgesehen. Die 
Helligkeit der Instrumentenbeleuchtung _ ist 
stufenlos regelbar, die Blinker gehen automa- 
tisch in die Ruhestellung zurück. Unter dem 
Lenkrad befinden sich Lichthupe und Abblend- 
schalter kombiniert. Vermißt wird allenfalls 
ein Fernthermometer. Allerdings erreicht der 
Aurelia immer die richtige Temperatur, und 
zwar mittels eines Thermostaten, der über ein 
Gestänge direkt auf die Kühlerjalousie wirkt. 
Diese gibt erst bei 70 Grad einen ganz kleinen 
Spalt frei, um bei 80 Grad ganz zu öffnen. Im 
Winter bleibt sie meistens ganz geschlossen. 

Die vordere Sitzbank ist dank entsprechen- 
der Lehnen als Liegesitz ausgebildet. Scheiben- 
waschanlage und Nebelscheinwerfer gehören 
zum serienmäßigen Zubehör. 

Leistungsmäßig überbietet der Aurelia die 
Werksangaben in ganz ungewöhnlichem Maße. 
150 km/st stehen im Prospekt als Höchstge- 
schwindigkeit, 165 km/st erreichte unser Test- 
wagen. Verlegen lächelt man bei Lancia, wenn 
man sich nach dem Grund solcher Bescheiden- 
heit erkundigt, genauso verlegen wie ein 
Schulbub, den man bei einem Lausbubenstück 
erwischte. Tatsächlich ist ausnahmslos jeder 
Wagen schneller, als man dem Kunden zuvor 
sagt. Auch die Beschleunigung entspricht dem. 
36,6 Sekunden für den stehenden Kilometer 
sind für einen 2'/ Liter-Tourenwagen schließ- 
lich ein ausgezeichneter Wert. 

Endlich ist man mit diesem Wagen auch bei 
Lancia zur Ruhe gekommen. Die Vielfalt der 
Aurelia-Typen ist zu Ende. Es gibt nur mehr 
den Aurelia Serie II als Limousine, und den 
Gran Tourismo als Coupe oder Spyder. Aber 
die Verfeinerung geht natürlich weiter. So fin- 
det man an den neuen Modellen schnellaufende 
Scheibenwischer und rundherum leicht grün- 
getöntes Glas. Nur in der äußeren Form bleibt 
der Lancia unauffällig. Der Aurelia ist ein Wa- 
gen, der mehr ist, als er scheint. 

Hans Patleich 


Winter 
wird’s! 


Vor 35 Jahren, als es noch den gußeisernen 
Ley, den Apoldaer Apollo, einen 6/18er Fafnir 
und in den USA sogar schon den „Gebrauchs- 
wagen“ in Gestalt des T-Modelles gab, fiel die 
Auswahl an Winterzubehör relativ leicht: außer 
dem Dalli-Preßkohlenöfchen gab es nicht viel, 
was Sinn und Verstand hatte. Aus der Zubehör- 
inflation der folgenden Dezennien ist nicht mehr 
viel übrig geblieben. Das Heizungsproblem ist 
fabrikseitig gelöst, wobei allerdings nicht ganz 
einzusehen ist, warum immer noch die Hälfte 
aller deutschen Automobilfabriken den Preis für 
eine Heizungsanlage zusätzlich zum Listenpreis 
berechnen. Startvergaser und SAE 10-Ole lassen 
die Wagen auch bei erheblichen Minustempe- 
raturen nach spätestens drei Sekunden an- 
springen. 

Im letzten Winter lud der Schweizer Auto- 
mobilclub eine Reihe von Automobilimpor- 
teuren sowie Fabrikanten von M & S-Reifen und 
Schneeketten zu Vergleichsprüfungen nach Adel- 
boden ein. Die Industrie hatte Interesse an der 
Sache und überraschenderweise fanden sich 13 
Wagenmarken, 10 Pneufabriken und 6 Hersteller 
von Schneeketten ein. Die Resultate zeigten, 
daß der moderne Personenwagen zwar absolut 
kältefest ist, Schneereifen kettenarmierten Rei- 
fen praktisch gleichwertig waren, aber die 
langen Bremswege auf Eis noch manche Wünsche 
offen ließen. Es zeigte sich aber auch, daß das 
ganze Problem der Wintertüchtigkeit komplexer 
ist als man bisher annahm. 


Kette oder M& 8? 


jede Vertragswerkstätte macht heute einen 
Kraftwagen, der tagtäglich im Einsatz ist, binnen 
weniger Stunden „winterfest“. Das ist aber noch 
nicht identisch mit „schneefest“. Denn dazu 
braucht man Ketten oder Schneereifen. Zunächst 
besteht keine ausdrückliche Vorschrift Schnee- 
ketten mitführen zu müssen. Auf der anderen 
Seite setzen die Schweiz und neuerdings auch der 
ADAC in ihren Straßenzustandsmeldungen den 
Schneereifen gleich der Kette; es heißt also „mit 
Ketten oder Schneereifen zu befahren“. 

Der wesentlichste Unterschied zwischen bei- 
den besteht auf Glatteis: denn der Haftrei- 
bungsunterschied beim plötzlichen Bremsen be- 
trägt auch bei neuen scharfprofiligen Reifen ein 
Mehrfaches von dem kettenarmierten Reifen. 
Versuche, die das RUD-Kettenwerk angestellt 
hat, ergaben bei 40 km/st folgende Werte: 


Bremsweg auf vereister Straße mit neuen Straßen- 
profilreifen 25,56 m; mit Gummiketten 24,755 m; mit 
Spezial-Spurketten 12,35 m. Höchstzulässiger Bremsweg 
laut StVZO 18,00 m. 


Dazu kommt die Überlegenheit der fein- 
gliedrigen Spurkette gegenüber dem M&S- 
Reifen beim Spurhalten bei einer Notbremsung 
und unter gewissen Bedingungen ein etwas grö- 
Reres Wühlvermögen bei hohem Schnee. 

Nachteil: das leidige Aufziehen und die Ge- 
schwindigkeitsreduzierung auf 40 km/st auf 
schnee- und eisfreien Strecken. 


Neues bei den Kettenherstellern 


Erlau erreicht erhöhte Verschleißfestigkeit bei 
intensiverer Griffigkeit durch die verbesserte 
Rollen-Netzkette, bei der in jedes der unter 
45 Grad gestellten Laufkettenglieder eine 
gleichstarke, bewegliche Verschleißrolle ein- 
gepreßt ist. 

RUD garantiert jetzt für eine Mindestbruch- 
festigkeit von 26 kg/mm? bei Verwendung 
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von Manganstahl für alle hochbeanspruchten 
Kettenglieder, wodurch die Lebensdauer der 
Ketten verdoppelt wird. 

Hetz bildet zur Schonung der Reifen die Grei- 
ferstollen mit flachen, breiten Grundplatten 
aus, wobei die Greiferstollen mehrfach ab- 
gestuft sind. 


Bei der RUD-Kette bestehen alle besonders verschleiß- 
gefährdeten Teile nunmehr aus Manganstahl. Die Le- 
bensdauer der Kette soll damit verdoppelt werden. 


Schwarz — Manganstahl 


Foto.roebild 
APA bringt insofern einen neuen Gleitschutz 
auf den Markt, als die Klemmhaken der 
Einzelketten (dazu sind keine Lochscheiben- 
felgen nötig!) schon vor Beginn der Frost- 
periode zwischen Wulst und Felge montiert 
werden, so daß im Bedarfsfalle die Quer- 
ketten nur eingehängt zu werden brauchen. 


Wo das Anfahren wegen Schnee, Eis oder Schlamm 
schwierig wird, verspricht die Reifenunterlage „Start- 
fix” ein€ einfache Hilfe. Das ist eine vierkantige Spros- 
senleiter, Yie ohne viel 
räder aeleat wird 


Umstände vor die Antriebs- 


M& S-Privatissimum 


Zunächst: Verfasser kennt sich mit M & S-Rei- 
fen einigermaßen aus; er fährt sie seit Jahren 
dauernd auf allen vier Rädern. 

Und dann: Das Verhalten eines Schneepneus in 
der Praxis kann nicht nach seinem Aus- 
sehen oder dem Ruf seiner Herstellerfirma, 
sondern lediglich auf Grund exakt durchge- 
führter Fahrversuche beurteilt werden. 

Ad drei: Der gleiche Reifen, also dasselbe Profil, 
kann sich bei verschiedenen ‘“Wagenmodellen 


Erlau liefert „die Kette, die sich selbst aufzieht“. 


im praktischen Betrieb ganz verschieden aus- 
wirken. : 

Viertens: Es hat sich gezeigt, daß vier M& S- 
Reifen besser als deren zwei sind: Um ein 
Fahrzeug einwandfrei zu lenken, müssen die 
Vorderräder aus festgefahrenen Fahrrinnen 
herausklettern können, und die Bremskraft 
ist nur dann gleichmäßig, wenn alle vier 
Profile gleichwertig sind. 

Weiter: Ein Profil mit engen Querrillen eignet 
sich vorzugsweise für vereiste Straßen oder 
solche mit hartgefrorenem Schnee. 

Nächstens: Profile mit Längsrillen vermitteln 
eine gute Kurvenhaltung sowohl im tiefen 
Schnee als auch auf glatter Fahrbahn. 

Siebtens: Reifen mit groben Stollen sind beson- 
ders geeignet für weichen tiefen Schnee und 
langsame Fahrt, verursachen aber oft auf 
glatter Fahrbahn Eigengeräusche und Dröh- 
nen der Karosserie. 

Folglich: Die Wahl der richtigen M & S-Reifen 
muß sich nach dem Fahrzeugtyp, nach dem 
Einsatz des Wagens und gegebenenfalls auch 
noch nach dem Resultat ausgedehnter Ver- 
suche richten. 


Die Profile 


Continental: Ein mittelgrobes bis feines Profil, 
in dem die Vorzüge des Normal- und des 


Schneepneus vereinigt sind: Längsrillen, die 
das Schleudern verhindern, Querrippen, die 
einen festen Griff garantieren, und Fein- 
lamellen, die sicheren Halt auf nasser Fahr- 
bahn geben. Typischer Ganzjahrsreifen. 

Goodyear: 464 mittelgrobe Stollen mit 1856 
gegeneinander versetzten Kanten in doppel- 
ter Pfeilform hinterlassen auf weichem 
Schnee einen zahnradartigen Abdruck. Man 
spricht von 91°/o mehr Startzug und 39%/, 
größerer Bremskraft. 

Fulda: Ein äußerst grobes Profil, das sich genau 
so gut für hohen Neuschnee, hartgefrorenen 
Wehschnee wie für nasse Moorwege eignet. 
Die U-förmigen Profilrippen verhindern 
Durchdrehen und bewirken Selbstreinigung. 
Ein ausgesprochener Winter- und Morast- 
reifen. 

Veith-Goodrich: 2 Typen: „FS“ als Feinstollen- 
Profil, das man das ganze Jahr drauf lassen 
kann, und als „GS“-Profil für tiefen Schnee 
und Gelände. Beide Typen haben zusätzliche 
Feinprofilierung. 

Englebert: Feinprofil mit breiter Längsrille in 
der Mitte und zusätzlicher Feinprofilierung. 
Ein Reifen für alle Zwecke. 

Firestone-Phönix: Mittelgrobes Profil mit Fein- 
profilierung. Stark gegliederte Lauffläche mit 
viel Zwischenraum, wo der „Dreck“ hin 
kann. Wer im Sommer viel auf grundlosen 
Nebenwegen fährt, kann ihn das ganze Jahr 
über fahren. 

Dunlop: Mittelgrobes Profil, das eigentlich für 
alle Zwecke geeignet ist. Das Profil für den 
Tierarzt auf dem Lande, wo der Schnee 


monatelang fällt. Selbstreinigung durch 
Bogenrippen. 
Metzeler: Mittelgrobes Profil, ebenfalls zum 


Ganzjahrsbetrieb geeignet. Ausbildung der 
Stollen sichert große Zugkraft bei jeder 
Bodenbeschaffenheit. 

Firestone: Mittelgrobes flaches Profil mit großer 
Bodenkontaktfläche und Saugnäpfen in den 
Schulterblöcken. Auch als Ganzjahrsreifen 
geeignet. 

Pirelli: Typ „Inverno“ mit mittelgrobem Block- 
Profil in Pfeilanordnung. Kann man das 
ganze Jahr drauf lassen. 


Auch das gibt's 

Wer abgefahrene Profile hat, bei denen der 
Unterbau aber noch intakt ist, der sollte sich 
mal überlegen, ob nicht eine Runderneuerung 
mit speziellem Schneeprofil für ihn das Ge- 
gebene ist. Gummi-Mayer in Landau stellt zwei 
Ausführungen her: „Typ GM-7“ als Grob- 
stollenprofil mit einer Vielzahl von Saugnäpfen 
und „Typ GM-8“ als mittelgrobes Winterprofil, 
das — wenn man im Sommer nicht gerade öfters 
1000 Kilometer hintereinander auf Autobahnen 
Höchsttempo drauf hat, das ganze Jahr über 
gefahren werden kann. 


Das ist die Spur des Dunlop-M & S-Reifens. 


«ar nicht mal so ausgefallen 


Wirklich neues Winterzubehör gab es auf 
der. IJAA in Frankfurt eigentlich nur auf dem 
Moto-Meter-Stand: das Mototherm. Das ist ein 
Doppelthermometer in Uhrenformat (paßt übri- 
gens auch statt der Zeituhr in die VW-Einbau- 
tafel), das die Innen- und die Außentemperatur 
gleichzeitig anzeigt. Das Raffinierte dabei ist, 
daß im Moment, wo die Außentemperatur vom 
Fahrer unbemerkt auf den Nullpunkt absinkt, 
ein rotes Warnlämpchen aufglimmt und somit 
mahnt, die Geschwindigkeit 'schleunigst herab- 
zusetzen. Das Innenthermometer warnt den 
Fahrer bei nächtlichen Langfahrten vor Über- 
müdung: es ist für die Konzentration durchaus 
nicht gleichgültig, ob 17 oder 23 Grad Innen- 
temperatur herrschen. Deshalb haben nämlich 


moderne Hörsäle automatische Temperatur- 
regler, die bei 17,5 Grad abschalten! 


Nicht neu, aber ebenfalls wichtig 


sind die ebenfalls von der Moto-Meter-Gesell- 
schaft hergestellten Amp£remeter, die zur Kon- 
trolle der gesamten elektrischen Anlage dienen. 
Sie ergänzen die normale Ladekontrolleuchte 
der Lichtmaschine, welche aber nur die Funktion 
überwacht. Diese Amperemeter zeigen nicht nur 
an, wenn — und wieviel — der Batterie Strom 
entnommen werden muß, sondern man kann 
mit einiger Übung auch die Heckleuchten damit 
überwachen, sie zeigen beim Abstellen des Fahr- 
zeuges, ob alle Stromverbraucher ausgeschaltet 
sind und ob irgendwo Kriechströme vorhanden 
sind, die zwar nicht ausreichen, die Sicherungen 
durchzuschmelzen, aber die Batterie langsam, 
aber sicher entladen. Obendrein kann man auch 
noch den Regler damit überwachen. Deshalb 
bauen die Engländer sowas schon lange serien- 
mäßig ein. 

Zwei Wege 

gibt es, um das Beschlagen der Scheiben zu ver- 
hindern: den Heizstab von Nordland, der mit- 
tels Doppelgummisaugern auch an gekrümmten 
Windschutzscheiben und Rückfenstern haftet, 


und den Behr-Quirl, der bei wenig ausgestellter 
Entlüftungsscheibe die Luft. im Wageninnern 


umwälzt und damit binnen wenigen Minuten 
das lästige Beschlagen beseitigt. Beide Zubehör- 
artikel sind eine wertvolle Ergänzung zu euro- 
päischen Klimaanlagen. 


Nochmals rot 


Daß ein Ol-Fernthermometer auch zum Win- 
terbetrieb gehört, indem bei rotem Licht (wenn 
das Motorenöl noch zu kalt ist) die Gänge nicht 
voll ausgefahren werden dürfen, das wissen Sie 
ja. Wer das rote Kontrollämpchen nicht besitzt 
oder auf ein Anzeigeinstrument verzichten will, 
der kann den Moto-Meter-Kontaktgeber ein- 
bauen, und — sofern er Doppelkontaktgebung 


Der Nordland-Heizstab sorgt für beschlagfreie Schei- 
ben. Er kann nicht nur an der Frontscheibe, sondern 
vor allem auch am Heckfenster sehr nützlich sein. 


hat — zu niedere und zu hohe Oltemperaturen 
nur durch die dazu passende Kontrolleuchte 
überwachen. 


Die Sache mit dem Lyoditor 


gehört auch hierher: das ist ein von SWF her- 
gestellter automatischer Ein- und Ausschalter 
für das Parklicht. Er schützt vor Strafmandaten, 
schont die Batterie, bedarf keiner Wartung und 
reagiert nicht auf Kunstlicht. Im wesentlichen 
besteht diese Anlage aus einer wasserdichten 
Fotozelle, einem Schaltkasten mit zwei Relais 
und einem Abschaltdruckknopf. Im übrigen 
stellen Sie nachmittags Ihren Wagen ab, und 
vom Einbruch der Dunkelheit bis zum ersten 
Morgendämmer erledigt der Lyoditor alles 
automatisch! 


Kleinigkeiten 


Herth & Buß, Offenbach, hat eine neue, 
stromsparende Seitenparkleuchte (2 Watt gegen- 
über normalerweise 16 Watt) herausgebracht, 
der Park-Boy von Helphos hat 2 Glühlampen 
und verbraucht 3 Watt, und die neue SWF- 
Blink-Park-Leuchte schafft es mit nur einer 
Birne und 1,5 Watt. — Die Sonderausführung 
des SWF-Scheibenwaschers mit Plastik- Wasser- 
behälter enthebt Sie der Sorge um das früher 
übliche Weckglas, das frostempfindlich war. — 
Das Bosch-Sonderschmierfett „Grau-Ring“ eig- 
net sich vorzüglich als kältebeständiges Gleit- 
mittel für Schiebedachführungen, der Stankie- 
wicz-Schallschluck-Unterbodenschutz entdröhnt 
nicht nur, sondern schützt das Chassis gleich- 
zeitig vor salzhaltigem Schmelzwasser, der Aut- 
o-tux erinnert bei der Betätigung des Zünd- 
schlosses an das Einschalten des "Lichtes im 
abendlichen Stadtverkehr, die Motolux-Hand- 
lampe hält durch einfaches Aufdrücken auf das 
Armbanduhrglas beim Reifenwechsel, die 
Happich- Außenrückspiegel mit Gummitubus gibt 
es jetzt in 13 verschiedenen Ausführungen (keine 
Tropfenbildung und nachheriges Gefrieren), die 
Becher-Spezial-Gummipfropfen verhindern das 
Vereisen der Wagenhebereinsteckhülsen, einen 
Osram-Lampen- -Ersatzkasten sollten Sie im Win- 
ter eigentlich immer im Handschuhkasten haben, 
und wenn Sie nicht wissen, was Sie Ihrer Mit- 
fahrerin zu Weihnachten schenken sollen, so 
denken Sie an den Zoeppritz-Poncho, der nicht 
nur elegant, sondern auch zweckmäßig und nütz- 
lich ist. 


Wir notierten: 


APA-Klemmbackenketten: 22 DM pro Gar- 
nitur. Spurschneeketten: 25—60 DM pro Stück. 
APA-Abschleppseil: 19.80 DM. Gummikreuz- 
ketten: 44—64 DM pro Stück. M & S-Reifen: 
57.40—91.10 DM pro Stück. Neuprotektieren 
von Wulst zu Wulst mit Winterprofil: 36.00 
bis 81.45 DM pro Stück. Bosch-Kältefett: 0.24 
bis 4.10 DM. Becher-Spezial-Gummi: 2 DM pro 
Satz. Moto-Lux: 12.50—18.00 DM. Osram- 


Lampenersatzkasten: 10.30 DM. _ i 
Foto (2): roebild 


In der Anwendung mit das einfachste, auf die Dauer das wirksamste und zuver- 
lässigste zur Sicherung bei Nacht sind insbesondere für Personenwagen die Reflex- 
streifen. Hervorragend bewährt hat sich das „Hexenband“ (Pyro-Chemie Reiner & 
Wilde, Stuttgart-W, Elisabethenstraße 11) und der 3 M-Schotchlite-Stoßstangenstreifen 
(Minnesota a We Manufacturing Company m. b.H., 


Streifen kosten je 


] agen nur ein paar Mark, jede ordentliche Werkstatt oder Tank- 
stelle sollte sie führen und vor allem ihren Kunden empfehlen. 


Düsseldorf-Reisholz). Die 


Mindestens ebenso aber bedürfen, schon ihrer oft sehr geringen Geschwindigkeit 
wegen, Lastwagen mehrerer möglichst guter Nachtsicherungen. Neben den elektrischen 
Leuchten (in ausreichender Größe!) tun auch hier weiße bzw. rote Reflexstreifen gute 
Dienste (rote für das Heck, weiße für die Seitenkanten). Für Lastwagen ist es aber 
darüber hinaus unerläßlich, daß sie für den Fall freiwilligen oder unfreiwilligen 
Anhaltens noch zusätzliche Leuchtquellen mit sich führen, die vom Stromnetz des 
Fahrzeugs unabhängig sind. 


Zur Sicherheit mehr Sichtigkeit! 


20 Jg a ist eine wichtige Voraus- 
setzung der Verkehrssicherheit. Der wichtigste 
von unseren fünf Sinnen ist im Verkehr der Ge- 
sichtssinn. Denn jeder Verkehrsteilnehmer han- 
delt überwiegend nach optischen Eindrücken. 

Die Sicherheit des Verkehrs wird infolgedes- 
sen durch alle Arten von Verkehrs-Unsichtigkeit 
gefährdet, die auf den verschiedensten Umstän- 
den beruhen kann. Denken wir an die Sonnen- 
blendung, an Regen, Nebel und Schnee oder an 
die optischen Täuschungen, die in der „blauen 
Stunde“, also der Morgen- und besonders der 
Abenddämmerung, auftreten. Die dunkle Nacht 
aber ist der Hauptfeind der Verkehrssichtigkeit, 
nicht zuletzt auch wegen der Komplikationen, 
die Blendwirkung durch entgegenkommende 
Scheinwerfer, ungute Straßenbeleuchtung, spie- 
gelnde Fahrbahn usw. im Gefolge haben. 

Wichtig ist in erster Linie die passive Ver- 
kehrssichtbarkeit von Kindern, Fußgängern und 
Radfahrern. Merkwürdig, daß dem von der 
öffentlichen Meinung bisher kaum und von den 
dazu berufenen Behörden überhaupt keinerlei In- 
teressen geschenkt worden ist. „Oben“ hat man 
50 Jahre gebraucht, bis man einsah, daß auf der 
Landstraße sowohl bei Tag als auch vor allem bei 
Nacht der Fußgänger beim Linksgehen weniger 
gefährdet ist als beim bislang „vorschriftsmäßi- 
gen“ Rechtsgehen. Hoffentlich braucht man nicht 
weitere 50 Jahre, um die Bedeutung der Ver- 
kehrssicherheit für alle Verkehrsteilnehmer, auch 
Kinder und Fußgänger, einzusehen. Allein mit 
heller Kleidung ist da schon viel zu gewinnen, 
noch besser aber sind selbstleuchtende und rück- 
strahlende Spangen für Schuhabsätze, leuchtende 
Armringe, Gürtel, Knöpfe usw. 

Nicht minder wichtig aber ist es, auch Bäume, 
Fels- und Mauerwände, Kurven, Prellsteine u. ä. 
für den Nachtverkehr besser erkennbar zu 
machen. Bei uns und mehr noch in manchen 
anderen Ländern waren da in den letzten Jahren 
große Fortschritte zu verzeichnen. Auffallend 
geschickt sind hier die Italiener, ein Kompliment, 
das man den deutschen Straßenbehörden bisher 
leider nur sehr vereinzelt machen kann. 
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Von überragender Wichtigkeit ist die Ver- 
kehrssichtigkeit von Fahrzeugen aller Art, vor 
allem natürlich der Kraftfahrzeuge, obwohl auch 
ein Erntewagen oder eine Langholzfuhre ohne 
besondere optische Maßnahmen eine furchtbare 
Gefahr darstellen kann. Außer der fast unsicht- 
baren Stallfunzel unter dem Gespannwagen, mit 
der sich vornehmlich die Bauern gern begnügen, 
sollten wenigstens noch Rückstrahlstreifen vor- 
handen sein. Schließlich gefährdet man nicht nur 
andere, sondern auch sich selbst. Für Handwagen, 
Traktoren, Mähdrescher usw. gilt natürlich das 
gleiche. 

Die Verkehrssichtigkeit der Kraftfahrzeuge 
zu verbessern ist sogar bei Helligkeit wünschens- 
wert, in der „blauen Stunde“, bei Regen und 
Nebel ist es notwendig, bei Dunkelheit schließlich 
ein zwingendes Erfordernis. Bei den heutigen 
Kraftfahrzeugen, insbesondere den Lastwagen, 


Je nach Bedarf gibt dıe Wespo-Sicherheitslampe gelbes 
Blinklicht, rotes Dauerlicht oder weißes Handlicht. Liefer- 
bar ist sie für 6 und 12 Volt-Anlagen, brauchbar ist sie 
insbesondere für Lastzugfahrer, Straßenmeister, Polizei 
usw. Ihre Größe beträgt 21 x 13 X 17 cm und kosten 
tut sie mit Batterie etwas über 90 Mark. (Werner Spor- 
leder K.G., Hannover-Kleefeld, Spinozastr. 6.) 


rer Heft 24/1955 


genügt sie jedoch in keiner Weise. Zwar hat sich 
durch die großen Schlußlichter, die in den letzten 
Jahren üblich wurden, viel gebessert. Aber es ist 
doch kaum einzusehen, warum man die eine Zeit- 
lang eingeführte Bemalung der Kanten bei Last- 
zügen mit schwarz-weißer Karierung wieder ab- 
schaffte. Und als höchste Tollheit der „Verbieteri- 
tis Germanica“ wurden reflektierende Leucht- 
streifen an Kraftfahrzeugen sogar verboten, weil 
sie dessen amtlich vorgeschriebenes „Signalbild“ 
stören könnten! Neuerdings hat sich das Bundes- 
verkehrsministerium dazu herbeigelassen, solche 
Dinge zu „tolerieren“. Wie lange werden aber 
die Steuerzahler wohl noch derartige Bonner 
Weisheiten tolerieren? Immerhin: Bei Lastwagen 
„dürfen“ erst neuerdings elektrische Rücklichter 
in einigermaßen vernünftiger.Größe und Licht- 
stärke angebracht werden. 


Die „Zebra"-Warnfackel ist, solide hergestellt und schön 
lackiert, ein Gerät für Dauergebrauch. Im hohlen Boden 
findet sich, sicher gegen Feuchtigkeit, unter einem dichten 
Deckel die Schachtel mit den $turm-Streichhölzern, fest- 
gehalten durch einen Riegel, der abgenommen zum Regu- 
lieren des Dochtes dient. Wenn man oben vom Brenner 
die Kappe abnimmt, dann kann man diese mit Bajonett- 
verschluß seitlich am Brennstoffkörper befestigen und so 
verfügt man außer dem Drahthenkel noch über einen 
festen Handgriff an der Fackel. Die Flamme ist regen- 
und windfest. Der Preis der Zebra-Warnfackel beträgt 
DM 13.80. (August Enders A.G.,' Metallwarenfabrik, 
Oberrahmede/Westfalen.) 


Bei den Mitteln zur Verbesserung der Ver- 
kehrssichtigkeit kann man zwischen passiven und 
aktiven unterscheiden. Die passiven dienen dazu, 
sich ohne besonderes Zutun beim Auffallen 
irgendwelcher Beleuchtung besonders deutlich be- 
merkbar zu machen, Die „aktiven“ Behelfe sind 
solche mit eigener Lichtquelle. Auch die Lichthupe 
gehört dazu, sonst aber kommen sie nur für die 
Dunkelheit oder für Nebel in Betracht. Neben 
der Fahrzeugbeleuchtung zählen hierzu auch 
Geräte, die im Fahrzeug mitgeführt und bei einer 
Panne oder einem Unfall in zweckmäßiger Ent- 
fernung hinter oder auch vor dem unbeleuchteten 
Fahrzeug aufgestellt werden. Diesem Zweck die- 
nen ebenfalls (passiv) rückstrahlende Dreiecke. 
Angesichts der Empfindlichkeit von Rückstrah- 
lern und Reflexfolien auf den Einfallwinkel 
fremden Lichts sind stets solche Mittel wirksamer, 
die selbst aktiv sind, also eigenesLicht aussenden, 
und zwar möglichst sogar ein blinkendes oder 
flackerndes. Wenn man sich vor Augen hält, wie 
viele und vor allem wie schwere Unfälle durch 
„Aufbrummen“ auf stehende Fahrzeuge zustande 
kommen, wäre es schon sehr gut, wenn sich mehr 
als bisher die ständige Mitnahme solcher aktiv 
wirkender Schutzbehelfe in Lastwagen und Om- 
nibussen, aber auch in Personenwagen einbürgern 
würde. 

Bei der Ausführung passiver Mittel könnte 
man zunächst an die Verwendung phosphoreszie- 
renden, also selbst- oder nachleuchtenden Mate- 
rials denken. Da aber dessen Lichtstärke sehr 
klein ist, könnte man sich nur von verhältnis- 
mäßig sehr großen Flächen eine befriedigende 
Wirksamkeit versprechen. Außerdem sind die 
meisten „Phosphore“ (Zinksulfid, Schwefelba- 
rıum, Schwefelkalzium mit kleinen Zusätzen) 
nicht wetterfest, so daß sie geschützt aufgetragen 
werden müssen. 

Während also phosphoreszierende Mittel ent- 
weder dauernd (schwach) leuchten oder nach 
Fremdbeleuchtung stundenlang nachleuchten, be- 
ginnt bei fluoreszierenden Aufstrichen das Leuch- 
ten erst im Augenblick der Beleuchtung mit sicht- 
barem oder ultraviolettem unsichtbarem Licht 
und hört im gleichen Augenblick auf, in dem die 
Beleuchtung aufhört. Wie ungemein leuchtstark 
fluoreszierende Stoffe sind, sieht man, wo solche 
für Plakate verwendet sind, und neuerdings 
auch bei manchen Textilien. 

Für Zwecke der Kraftfahrt dürften rein fluo- 
reszierende Anstriche oder Behelfe noch nicht ein- 
gesetzt worden sein. Es wäre wünschenswert, daß 


Einen festen, geruchlosen und wachsähnlichen Brennstoff 
mit eingeschmolzenem großem Docht enthält, die Park- 
schutzleuchtschale „Stopp“. Ihr Gehäuse aus dünnem 
Blech wird zum Gebrauch hochgezogen und durch. Bajo- 
nettverschluß _arretiert, so daß der Docht leicht zugäng- 
lich ist. Die Flamme ist rauchlos sowie wind- und regen- 
sicher. Sie wird ausgelöscht, indem man den hochgezo- 
genen Blechkörper herunterschlägt. (Fch. Woesch, Würz- 
burg, Wredestroße.) ' 


Auch das Moravia-Warndrei- 
eck ist mehr für kleinere 
Fahrzeuge gedacht. Es ist 
auf der Vorderseite mit einer 
Reflexfolie versehen, mißt 
zusammengelegt 370 X 44 » 
8 mm, wiegt nur 600 g und 
kann deshalb leicht irgend- 
wo im Wagen sein ständiges 
Plätzchen finden. Wenn man 
zwei oder drei dabei hat, 
ist es natürlich noch besser. 
Das Stück kostet 11 DM. 
(Hans Jaschke & Co., Frank- 
furt a.M.-Süd, Burnutzstr. 5.) 


Fotos: 
Studio Schwaben (3), 
Seeger (1), Werkbilder (4) 


solche fluoreszierenden Farben, wie sie beispiels- 
weise die BASF in Ludwigshafen herstellt, für 
die Kennzeichnung von Fahrzeugen, für Ver- 
kehrszeichen und ganz besonders auch für ver- 
kehrssichernde Textilien (Kinder und Erwach- 
sene) Verwendung finden. Ihr Vorteil ist der, daß 
sie sowohl bei Tag als auch bei künstlicher Be- 
leuchtung in der Dunkelheit lebhaft aufglühen. 
Neben fluoreszierenden Reflexstreifen zum 
Aufkleben, die sich vereinzelt im Handel befin- 
den, gibt es solche mit zusätzlichem Scotchlite- 


Für die Mitnahme eines Faun-Scotchlite-Kanisters wird 
sich auch der normale Personenwagenfahrer ohne wei- 
teres gewinnen lassen. Es ist immer gut, 5 Liter Reserve- 
benzin bei sich zu haben, und wenn dieser ohne sonsti- 
gen Aufwand auch noch eine sehr brauchbare Sicherungs- 
einrichtung bei etwaigen Pannen oder Unfällen bietet, 
dann geht es ja wirklich nicht mehr bequemer. Er kostet 
etwa 20 DM, ist rot lackiert und braucht denkbar wenig 
Platz. Für etwa 5 DM wird ein abnehmbarer Ausguß- 
stutzen dazu geliefert. (Oskar Rentschler, Stuttgart-W, 
Ludwigstraße 73.) 


Effekt, hervorgerufen durch eine Schicht von 
winzigen Glaskügelchen. Die bekanntesten Re- 
flexstreifen dieser Art sind das „Hexenband“ so- 
wie das von der MMM (Minnesota Mining-Ma- 
nufacturing Company) in Düsseldorf-Reisholz 
hergestellte Reflexband. Es ist leukoplastartig 
selbstklebend, wetterfest, unempfindlich und halt- 
bar. Ein großer Vorteil der Reflexstreifen an der 
Rückseite von Automobilen ist vor allem der, 
daß sie im Gegensatz zu Rücklichtern und 
-strahlern die volle Fahrzeugbreite bzw. Kon- 
turen erkennen lassen, 

Im übrigen geht es dabei nicht allein um die 
Rückseiten der Autos. Genau so wichtig wäre die 
Kennzeichnung der Hochkanten und — besonders 


links — der Seitenflächen von Lastwagen und 
Anhängern durch rote, gelbe oder weiße Leucht- 
streifen, außerdem vielleicht auch deren An- 


bringung auf den vorderen Stoßstangen. Durch 
erstere würde das Überholen erleichtert, durch 
letzteres frontale Zusammenstöße vermieden. 
Hierzu gehören aber auch die bereits erwähnten 
„Leuchtsporen“ für Fußgänger, ferner die rück- 
strahlenden Warndreiecke (Moravia) sowie, als 
besonders elegante Lösung, der Faun-Scotchlite- 
Reservekanister mit 5 Liter Inhalt. 

Bei den aktiven Mitteln, die gegen das „Auf- 
brummen“ zu sichern vermögen, ist zwischen den 
elektrischen Behelfen und den Warnflammen zu 


unterscheiden. Elektrische Geräte gibt es da in 
mannigfacher Ausführung, so etwa die Pertrix- 
Autolichtwerfer oder Leuchtstoffröhren. Aufwen- 
diger, aber ausgiebiger ist die elektrische Wespo- 
Sicherheitslampe, die je nach Einstellung gelbes 
Blinklicht, rotes Dauerlicht oder weißes Hand- 
licht liefert, mithin dauernd im Gebrauch und 
darum auch dauernd betriebsfähig ist. Die Lampe 
wird für 6 und für 12 Volt ausgeführt, und gegen 
5 DM Jahresprämie kann man sie sogar gegen 
Diebstahl und Zertrümmerung versichern. 

Am allerwirksamsten — etwa in dunstiger 
Regennacht oder bei Nebel — sind erfahrungs- 
gemäß flackernde Flammen. Von solchen Bau- 
arten sind besonders zwei zu erwähnen, nämlich 
die „Zebra“-Warnfackel von Enders und die 
Parkschutzleuchtschalen von Woesch. Erstere ist 
ein Gerät für Dauergebrauch, als Brennstoff dient 
Dieselöl, die Brenndauer einer Füllung (1,1 Liter) 
beträgt 18 bis 20 Stunden. (Das Oberlandes- 
gericht Hamm verlangte kürzlich, daß solche 
Lampen gefüllt und nicht leer mitgeführt werden, 
sonst seien sie nicht „betriebsbereit!) Die Park- 
schutzleuchtschalen von Woesch hingegen ähneln 
im Prinzip den Illuminations- oder Hindenburg- 
Lichtern, sie sind in diesem Sinne ein Ver- 
brauchsgegenstand. Die große Leuchtschale brennt 
etwa 8, die kleine etwa 5 Stunden lang. Der be- 
sondere Vorzug ist die Sauberkeit der unbenutz- 
ten Leuchtschalen, denn sie enthalten einen festen 
Brennstoff, der nicht ausfließen kann. 

Wie man aus all dem sieht, gibt es genügend 
Möglichkeiten, die Verkehrssichtigkeit und damit 
die Verkehrssicherheit zu verbessern. Wäre es 
nicht an der Zeit, beispielsweise für das Bundes- 
verkehrsministerium, in diesem Zusammenhang 
ein paar „passende Worte“ zu sagen? Wa. Ostwald 


Etwa 90 Meter weit sind die „Leuchtsporen” für Fuß- 
gänger sichtbar. Es ist dies ein Metallbügel, der sich 
der Form des Absatzes anpaßt und auf diesem befestigt 
wird. Der Bügel ist mit einem Reflexstreifen versehen. 
Das Paar kostet DM. 3.60. (Th. Illg, Bad Imnau/Hohenz.) 


Die Schlösser an der Loire 


„Vous ne connaissez pas la France si vous n’avez pas visite les chateaux 

de la Loire.“ Dem ist eigentlich nichts hinzuzufügen. 
RER, 

Ihre Entstehung ist durchaus nicht einheitlich. Die meisten wurden 
ursprünglich als Schutzanlage entworfen. Im Anfang gegen die Normannen, 
später gegen andere, die näher saßen. Ihre Bastionen, Gräben und Scharten 
beweisen das. Und die Aristokratie des Landes hielt hier Hof, Ja, selbst 
die Könige von Frankreich, die alles nach sich zogen, was von ihrem Glanze 
lebte. Und die Valois zogen mit Iren Gefolge von Schloß zu Schloß. 


Dann kam der erste große Wandel über die wehrhaften Burgen der 
Touraine. Ein deutscher Mönch und eine Mediceerin waren die tiefere Ur- 
sache dafür. Die Laufgänge, Türme und Zinnen wurden durch das Auf- 


Schloß Azay-le-Rideau ist 
auf Pfählen errichtet, die 
in das Bett des Indre ge- 
rammt sind. 


kommen wirksamer Feuerwaffen illusorisch, und der florentinische Luxus 
verlangte nach Licht und architektonischer Gliederung. Der Flamboyant- 
Stil mischte seinen letzten Glanz mit der Pracht der Renaissance. Mit den 
Prunkfesten in Blois und Chambord, deren Aufzeichnungen sich wie Sagen 
lesen, nahm dieser Abschnitt sein Ende. 


Erneuter Szenenwechsel, Die französischen Könige ziehen sich in die 
Nähe von Paris zurück. Die Zeiten von Fontainebleau und St. Germain 
dämmern herauf. Die Schlösser im Tal der Loire verfallen hinter Hecken 
in Dornröschenschlaf, und nur noch gelegentlich werden sie von einer Jagd- 
gesellschaft Ludwigs XIV. besucht. Die Feste sind aber nur noch be- 
scheidener Abglanz gegen das, was die Frauen aus dem Hause Medici hier 
vorgelebt hatten. * 


Mit Beginn des 18. Jahrhunderts wechseln die Schlösser in der Touraine 
nochmals ihr Gesicht: Man lockert das überlebte Renaissance-Pathos auf, 
baut die Terrassen aus und legt Gärten an — aber was für Gärten! Dann 
kommt die Revolution. Hier ist man zwar abseits des großen Geschehens 
von Blut und Feuer, aber die große Zeit der Schlösser an der Loire ist 
endgültig vorbei. Taxus und Buchs verwildern, Teehybriden und Zenti- 
folien treiben Wildreiser, Stuck beginnt zu bröckeln, Türme und Terrassen 
spiegeln sich im vorbeitreibenden Wasser, und über die Korridore schlürft 
der müde Schritt der Kastellane. 


So blieb es fast ein Jahrhundert lang. Aus den Pflanzkoniferen der 
Parks wurden veritable Bäume, und unter einem blaugroßen Himmel 
schwammen weiße Wolken darüber hin. In den Windharfen spielte der 
Wind die passende Melodie dazu. ‚Dann warfen zwei große Kriege ihre 
Schatten auf die Touraine. Die Schlösser blieben Museen, als Zeugen aus 
Frankreichs größter Zeit, vielleicht mit einem ganz leichten wehmütigen 
Anflug. E 


Das müssen Sie wissen, ehe man von den Schlössern an der Loire spricht. 
In jüngster Zeit hat man dies und jenes etwas überarbeitet, den Gärten 
teilweise wieder ihren ursprünglichen Charakter gegeben und noch man- 
ches getan, was vielleicht etwas zu viel des Guten ist, aber, immer noch 
einen nachhaltigen Eindruck vom Dix-huitieme vermittelt und im Schein- 
werferlicht die „Temps des Dames de Chenonceaux“ heraufbeschwört. 
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Die bedeutendsten Schlösser an der Loire liegen zwischen Orleans, 
Tours und Angers. In Nancy vereinigen sich die drei schnellsten Zufahrts- 
wege von Deutschland: Köln — Trier — Metz — Nancy — 323 km, Frank- 
furt — Saarbrücken — Metz — Nancy — 319 km und Karlsruhe — Straß- 
burg — Nancy — 229 km. Und von Nancy bis Orleans sind es dann noch 
über Troyes 374 Kilometer. * 


Dutzende von Schlössern liegen zwischen Orl&ans und Angers. Wenn Sie 
aber nur einige herausgreifen, dann haben Sie mehr davon. Das wäre die 
Auswahl: 

Sully-sur-Loire: Wasserburg auf einer Insel in der Loire, von einem 
der Architekten des Louvre vollendet. Hier war Jeanne d’Arc bei Karl VI. 
zu Gast, und hier fand drei Jahrhunderte später der verbannte Voltaire 
eine Zuflucht. Täglich geöffnet. 

Blois: Nach Versailles vielleicht das an Erinnerungen reichste Schloß 
Frankreichs. Hier wurden Ludwig von Orleans und der Herzog von Guise 
ermordet; hier lebte Dunois, der Gefolgsmann von Jeanne d’Arc; hier 
feierte Franz I. zwischen Leonardos, Raffaels und Tizians seine einmaligen 
Feste. Sehenswert der offene Treppenturm. Besichtigung täglich. 

Chambord: Steingewordene, italienisch inspirierte Phantasie inmitten 
des Waldes von Boulogne! Das Urteil Chateaubriands: „Chambord gleicht 
einer Frau, deren Haare der Wind in die Höhe trug!“ Das Fenstergeritz 
des Königs: „Souvent femme varie!“ Besuch täglich möglich. 

Cheverny: Nicht groß, aber jedes Möbelstück, jeder Wandteppich, jedes 
Bild, jede Decke, jede Arabeske, jede Wandtäfelung eine kunstgeschicht- 
liche Delikatesse für sich! Besichtigung täglich durchgehend. 

Chaumont: Denken Sie hier die Fensterdurchbrüche weg, so haben Sie 
das Bild einer mittelalterlichen Burg vor sich. Katharina von Medici erwarb 
es einst, um es gegen das reizende Chenonceaux von Diane de Poitiers ein- 
zutauschen, Eintritt täglich. 


Das kleine Schloß Chever- 
ny birgt eine kostbare 
kunstgeschichtliche Innen- 
einrichtung. Foto: Knecht 


Das angestrahlte Chateau 
de Langeais vom Schloß- 
hof her gesehen. 

Foto: Karquel 


Das befestigte Langeais 
besitzt eine einzigartige 
Sammlung von Wandtep- 
pichen, Betten und alten 
Truhen. Foto: Karquel 


Die Kathedrale von Tours 
Foto: Karquel 


Amboise: Von hier aus nahm die Renaissance des Loiretales ihren‘ Aus- 
gang. Hier verbrachte auf Befehl des Königs Leonardo da Vinci seine 
letzten Jahre. Interessant die stufenlosen Treppen in den Türmen, auf 
denen Reiter bis in die oberen Stockwerke gelangen konnten. Täglich 
geöffnet. 

Chenonceanux: Prunkvoll und doch graziös; elegant und doch verspielt. 
Auf einer Brücke erbaut, die über den Cher führt. Sehenswerte Bilder, 
einzigartige Wandteppiche und Möbel. Der Park ist nach den strengen 
Regeln der französischen Gartenbaukunst angelegt. Alles in allem einer deı 
bezauberndsten Wohnsitze des Loiretals. Besichtigung täglich. 
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Valencay: Alte Bäume, kurzgeschnittener Rasen mit Damwild, Türme, 
Rosen und Kuppeln — das ist die Atmosphäre von Valencay, dessen prunk- 
volle Salons Talleyrand zum Mittelpunkt des damaligen Lebens machte. 
Nur Park zugänglich. 


Loches: Eine mittelalterliche Burg hoch über den engen Gassen der gleich- 
namigen Stadt. Unten der Betraum der Anne de Bretagne mit Wänden aus 
heraldischem Hermelin. Inschrift im Verlies des romanischen Wartturmes: 
„Ich habe manchmal bereut, gesprochen, niemals, geschwiegen zu haben.“ 
Täglich außer Dienstag geöffnet. 


Villandry: Vom ursprünglichen Teil steht nur noch der viereckige 
Turm. Das Sehenswerteste hier sind die in streng geometrischen Formen 
beschnittenen Buchsbaumboskette und das mit seltenen aromatischen Kräu- 
tern bepflanzte Parterre. Besichtigung täglich. 


Langrais: Eins der schönsten befestigten Bauwerke des ausgehenden 
Mittelalters. Einzigartige Sammlung von Wandteppichen, Betten und Tru- 
hen. Hier heiratete Anne de Bretagne, die durch geschickte Gattenwahl 
zweimal Königin von Frankreich wurde. Täglich außer Montag geöffnet. 

Azay-le-Rideau: Auf Pfählen, die in das Bett des Indre gerammt 
sind, errichtet. Am schönsten ist hier das Farbenspiel der blauen Dächer 
und weißen Mauern, die sich im grünen Wasser spiegeln. Täglich geöffnet. 


Loches — eine mittelalterliche Burg hoch über den engen Gassen der gleichnamigen 
Foto: Sauvageot 


Stadt 


Das graziäse Chenonceaux 
ist teilweise über einer 
Brücke erbaut. Unten die 
Sicht vom Park aus, der 
streng nach den Regeln 
der französischen Garten- 
baukunst angelegt ist. 

Fotos: Roubier u. Karquel 


Usse: Ein Märchenschloß aus dem weiien Stein der Tauraine. Allein 
die Bastionen mögen ein Vermögen verschlungen haben! Beachtenswert die 
Kragfriese. Nur Terrassen zugänglich. 

Chinon: Welch einen Gegensatz die düsteren mittelalterlichen Ruinen 
zu der anmutigen Landschaft bilden! Hier starb Richard Löwenherz, 
König von England, und im „Mittelschloß“, wo Sie an einer freiliegenden 
Wand noch einen Kamin erkennen können, wurde Jeanne d’Arc dem König 
vorgestellt. Täglich Zurritt. 


Angers: Einst Festung, auf der die Grafen von Anjou saßen. Die sieb- 
zehn durch hohe Mauern verbundenen Türme haben eine gewisse Ähnlich- 
keit mit den Steinmassen der durch die Kreuzfahrer in Syrien gegründeten 
Zwingburgen. Täglich geöffnet. 


Aber Brissac und Chateaudun, Gien und le Lude, Menars und Mont- 
geoffroy, Montsoreau und Saumur, Serrant und Talcy stehen diesen kaum 
etwas nach. Vom 1.6. bis 3.10. sind all diese Schlösser von 21 bis 24 Uhr 
beleuchtet; und besonders muß noch auf die sich mehrmals in den Sommer- 
monaten wiederholenden „Spectacles de son et de lumiere“ in Chambord, 
Blois, Chenonceaux, Azay-le-Rideau und Villandry verwiesen werden. 


Von Orleans nach Angers sind es 224 km. Zu der oben angegebenen 
Schleife brauchen Sie aber 3 Tage als Minimum. Lassen Sie sich auch nicht 
durch Einzelheiten verwirren; nehmen Sie die Bilder so auf, wie sie sich 
Ihnen bieten, und versuchen Sie abends bei geschmorten Trüffeln, gebacke- 
nem Hecht, Knäckenten und Lerchenpasteten Figurinen in die Schloßgär- 
ten, die Sie heute gesehen haben, zu setzen. Will das noch nicht so recht 
gelingen, dann helfen Sie mit einem 47er Vouvray oder mit einem Chablis, 
Reuilly oder Saucerre desselben gottbegnadeten Jahrganges nach. Es dürfen 
auch deren zwei sein; denn das, was Sie hier erlebt haben, ist es wert. 


Zurück fährt man selbstverständlich über Paris (Le Mans — Chartres — 
Versailles). Das sind knapp 300 Kilometer. Aber zwischen beiden müssen 
Sie Abstand gewinnen. Bewährter Geheimtip: irgendwo in einem stillen 
Nest 2 Tage bleiben und einen der vielen guten, in der Touraine spielenden 
Romane lesen! Dazu — gerade wenn es Herbst ist — ist dann aber ein 
45er Issoudun oder als Krönung der ganzen Sache ein 21er St. Nicolas-de- 
Bourgeil fällig! Das sind nämlich alles Weine, die hier wachsen. 


In Paris teilen sich die Wege: über Cambrai—Lüttich— Aachen sind es 
485 km bis Köln; über Chälons—Metz—Kaiserslautern 569 km bis Frank- 


furt und über Sezanne—Nancy—Straßburg 506 km bis Karlsruhe. 
* 


Rechnen Sie 2 Tage für die Anfahrt, 6 Tage für die Schlösser, 2 Tage 
als Ruhetage vor Paris, für das Sie deren 3 reservieren sollten, und 
2 Tage für die Rückfahrt, so kommen Sie mit 2 Wochen Urlaub geradeso 
hin. Und daß Sie sich für den Abschnitt Orl&ans—Tours—Angers eine 
Spezialkarte beschaffen müssen (am besten Michelin 1:200 000, Blatt 64; 
Reise- und Verkehrsverlag Stuttgart) versteht sich wohl am Rande. 

Ulrich Sempert 


Sie wollen nach Norwegen’? 


ZUERST MÜSSEN SIE GENAU 


das durchlesen, was über Dänemark und Schweden in den entsprechenden Artikeln 
geschrieben wurde. Denn da müssen Sie durch, ehe Sie nach Norwegen kommen. 
Achtung: in Schweden wird links gefahren, und in Norwegen wieder rechts! 


ZWEITENS MÜSSEN SIE WISSEN, 


daß internationale Fahrzeugpapiere oder durch ein norwegisches Konsulat beglau- 
bigte Übersetzungen nötig sind, und eine Haftpflichiversicherung obligatorisch ist. 
(32 Kronen für 32 Tage, wenn Sie die grüne Versicherungskarte bei sich haben.) 


UND DRITTENS MÜSSEN SIE 


in Norwegen mit geringen Durchschnittsgeschwindigkeiten rechnen; einmal der Fähren 
halber, dann wegen der engen Straßen und drittens wegen der Geschwindigkeits- 
beschränkungen: Hauptstraßen 60 km/st, Landstraßen 45 km/st, Ortschaften 35 km/st. 


AN GELD 


können Sie 1500 DM oder den Gegenwert in Reiseschecks mitnehmen. 1 norwegische 
Krone = 100 Ore. 100 norwegische Kronen = 58.85 DM. 1 DM = 1.70 norwegische 
Kronen. 


DIE STRASSEN 
sind in der Fiordgegend schmal und steil. Kreuzen dort nur an Ausweichstellen mög- 
lich. Schutzmauern und Pfähle nicht überall. 


TANKSTELLEN 

überall. Da aber Ortschaften oft weit auseinander liegen, überall auftanken und 
Reservetank mitnehmen. 1] | Benzin = 0,94 n. Kr.; Super-Benzin = 0,96 n. Kr.; Dieselöl 
= 0,35 n. Kr.; Motorenöl = 3.50 n. Kr. Griffige Reifen sehr zu empfehlen. 

DIE RICHTIGE JAHRESZEIT 

sind die Monate Juni, Juli und August. Für Südnorwegen auch noch der September. 


DAS KLIMA 


ist in Küstennähe mild; im Norden und in den Bergen rauh. Wollzeug sollte man auf 
jeden Fall mitnehmen. Dazu einen Regenschutz. 


LANDSCHAFTLICH 


ist Norwegen eine ganz große Sache. Eine Fahrt längs der Eismeerstraße vielleicht 
neben Schottland das Erlebnis in Nordeuropa. Das Farbenspiel der Mitternachts- 
sonne vergißt man auch nach Jahren nicht. 


FAHRTECHNISCH 


ist zu sagen, daß sich bis Trondheim jeder wagen kann, bis Tromsö sollten nur die 
fahren, die eine gewisse Paßerfahrung haben, und weiter bis Vardö sollten sich nur 
gute Fahrer mit wendigen Fahrzeugen trauen. 


Der Geirangerfjord mit Marok 


FpuReRIETER 


ÜBERNACHTUNGSMÖGLICHKEITEN 

verschiedener Kategorien (alle sauber) gibt es überall. Zur Hauptreisezeit Zimmer- 
vorausbestellung nötig. Das gilt besonders für Südnorwegen. 

pIE PREISE 

schwanken je nach der Art und der Lage des Hotels beziehungsweise Restaurants. Im 
Durchschnitt lebt man eine Kleinigkeit billiger als in Deutschland. 

CAMPING 

wenig Zeltplätze. Wildes Camping nach Rücksprache mit Besitzer möglich. 


DIE SPRACHE 


wenn Sie nicht die Landessprache beherrschen, kommen Sie mit Deutsch und Englisch 
durch. Zweisprachiges Lexikon empfehlenswert. 


DIE ANFAHRT ; 

Ausgangspunkt für eine Norwegenfahrt ist Flensburg. Von hier sind es bis Frederiks- 
haven 350.km, dann müssen Sie übersetzen (oder in Kopenhagen) und von Göteborg 
sind es bis zur norwegischen Grenze nochmal 238 km. Total also 588 km. 


LÄNGS DURCH GANZ NORWEGEN 


zieht eine einzige Straße. Halden-Osio = 127 km. Oslo-Tromsö = 1543 km. Tromsö- 
Hammerfest = 510 km. Hammerfest-Smelror = 501 km. Also insgesamt 2681 Kilometer. 


LOHNENDE ABSTECHER 

von dieser Straße sind: Dombas-Alesund und zurück 464 km. Otta-Florö und zurück 
734 km. Oslo-Kinsarvik-Bergen und zurück 1006 km. Damit kommen Sie ab und bis 
Flensburg inklusive der Abstecher auf total 8742 Kilometer. Das ist fast zehnmal die 
Entfernung Stuttgart-Florenz! 


DIE BESUCHENSWERTESTEN ORTE 

sind: Arendal, Bergen, Drammen, Frederikstad, Grimstadt, Hamar, Hoenenfos, Kri- 
a . Kristiansund, Larvik, Lillehammer, Oslo, Skien, Stavanger, Tromsö und 
rondheim. 


DANN MUSS MAN NOCH WISSEN, 


daß die Essenszeiten nicht den unseren entsprechen: beim Frühstück bedient man 
sich selbst, mittags ißt man belegte Brötchen, und die Hauptmahlzeit ist zwischen 15 
und 16 Uhr. Denken Sie daran! Zum Essen trinkt man in Norwegen Bier. 


WENN IHNEN EINE FAHRT 


längs der Eismeerküste „langt“, dann fahren Sie von Vadsö über Neiden nach Ivalo 
auf finnisches Gebiet und über Schweden (Töre-Gällivare-Storuman) nach Mo. Dort 
sind Sie wieder auf der „gemäßigten“ Längsroute Norwegens. Außerdem ist das etwas 
kürzer und landschaftlich ebenfalls hervorragend schön. 


Foto: Dr. Wolff & Tritschler 


Ausverkauf am Hishwayrand 


urch viele, viele Jahre hindurch auf Reisen in 
er ebenso ‘wie in Afrika oder Asien, 
hatte ich mir eingebildet, ein Lebenskünstler der 
Bescheidenheit zu sein. Doch am zweiten Tag in 
Amerika mußte ich bereits vor Marianne, der 
18jährigen Münchner Fotografin, die in ihrem 
Leben die Nase aus Mitteleuropa noch nicht 
herausgesteckt hatte, kapitulieren. Schon auf dem 
norwegischen Frachter während der 14tägigen 
Überfahrt hatte sie, wenig behindert durch einen 
Hurrikan, aus den farbenbunten Riesenreklamen 
der amerikanischen Zeitschriften herausgefunden, 
wo man anstatt 2 Paar bereits 3 Paar Nylon- 
strümpfe für 99 Cent bekommen konnte und noch 
9 Stück Seife an gewissen Wochentagen gratis als 
Draufgabe. Zur geringen Freude der 10 Mitpassa- 
giere hörte sie am Lautsprecher nur die Reklame- 
sendungen (denen man zwar in Amerika sowieso 
nicht entkommen kann) und drehte so lange die 
Knöpfe des Empfängers, bis sie auch über die 
Sonderangebote von Lippenstiften, Puder oder 
Frühstückspeck genau Bescheid wußte. Bei der 
Ankunft in New York war das Notizbuch be- 
reits vollgeschrieben. Doch nun begann erst die 
eigentliche Jagd nach „Today specials“ oder 
„Season bargains“ (Saisonausverkäufe) — oft 
leider mit einem kleinen bitteren Nachgeschmack, 
wenn dann die „kleinen Fehler“ im Nachhinein 
sichtbar wurden. Ein Abendkleid, das in einem 
ersten Modehaus der Fifth Ave für 65 Dollar an- 
geschrieben war, landete zwei Tage später für 23 
in unserem Wagen. Immerhin hatte ich die trau- 
rige Aufgabe, während der „kurzen“ Stunde, die 
dieser Kauf mit Anprobe benötigte, beim nächsten 
„No parking“-Zeichen einen Cop abzuwehren, 
der mir unbedingt für 15 Dollar (nicht reduziert!) 
ein grünes Kartontäfelchen mit der wenig ver- 


lockenden Überschrift „TICKET“ verabfolgen 


Das Ticket-Täfelchen fürs-übertretene Parkverbot berech- 
nete der Cop mit 15 Dollar. 


wollte. Damals war ich nämlich noch ein Green- 
horn, das dachte, man könnte in Manhattan sei- 
nen eigenen Wagen benützen oder, wo man 
wollte, stehenbleiben. Das letztere war überhaupt 
nur zwangsweise möglich, wenn man gerade 
irgendwo im blockierten Verkehr eingepfercht 
war. Vom Parken natürlich keine Spur — weder 
für 5 DM noch für 10 in einem Parkinglot, noch 
in einer Garage, bestenfalls, wenn man sitzen- 
blieb, in einer „Towaway-Zone“, wo man gerade 
noch mit eigener Kraft entkommen konnte, be- 
vor das Polizeiabschleppkommando dich mir 
samt deinem Wagen auf den Polizeihof bringt — 
gegen ein Extratrinkgeld von 150 DM! 

Wie gesagt, die vier Tage in New York wa- 
ren noch kein „Bargain“. Weder die Zimmer in 
dem Appartementhaus der Uptown, die wir nach 
stundenlangem Suchen endlich fanden: nach we- 
nigen weiteren Stunden gestalteten die Apparte- 
mentmitbewohner, einige Portorikaner, das Le- 
ben mit Fernsehenthusiasmus und Chiligerüchen 
zur Hölle. Neben dem Kindergebrüll war selbst 
von dem Autotrubel am Broadway nichts mehr 
zu hören. Noch die dollarhungrigen Parkplatz- 
vermieter, die sich der besten Gangstermethoden 
bedienen, oder die trinkgelddürstenden Restau- 


rantportiere, die für den Gehsteigrand mehr 
Dollar einstecken als die Oberkellner innerhalb 
des Luxusnepplokals, oder die New Yorker 
Cops ließen eine Verwirklichung von Mariannens 
Billigkeitsplänen zu. Es war ungefähr so wie mit 
dem Fuchs und den sauren Trauben: Der Kaffee 
im Drugstore kostete wirklich nur 10 Cent (40 
Dpfg.), doch um endlich für 2 Minuten stehen- 
bleiben zu können, hatten wir für 20 Cent Treib- 
stoff geopfert. 

Das wirklich billige Leben, aufbauend auf 
Mariannens Leitsätzen des „besonders reduzier- 
ten Ausverkaufs“, begann also erst auf den High- 
ways zwischen New York und dem Wilden We- 
sten. Auf die Turnpikes und Parkways (die ame- 
rikanischen Autobahnen) mußten wir leider ver- 
zichten — wenngleich sie ein weit schnelleres Vor- 
wärtskommen ermöglicht hätten —, da die Be- 
amten der Zollstationen weder auf Mariannens 

verlockendstes 
Lächeln die Ta- 
rife von 2,5 Dpfg. 
pro km reduzier- 
ten noch die Ge- 
sellschaften ver- 
billigte Tage ein- 
schalten, wie dies 
z. B. die Eisen- 
bahngesellschaften 
praktizieren müs- 
sen, um noch Pas- 
sagiere zu finden. 

(Verständlich: 
denn den New 
Jersey-Turnpike 
befuhren dreimal 
soviel Wagen, als 
man vorhin zu 


hoffen wagte!) 

Doch dafür brach- 

te die Fahrt auf Aus den Food markets kam 
d jenA: Marianne glückstrahlend mit 
en normalen Au- einem Wägelchen angerollt, 
tostraßen um so das voller „special bargains” 
mehr Gelegenhei- war. 


ten, zu „sparen“. 

Immer wieder trat mir ein kleiner Mädchenfuß 
recht spürbar auf die kleine Zehe: „Mensch, das 
müssen wir doch kaufen, ein Pfund für nur 30 
Pfennig!“ Ohne Hilfe eines Rechenschiebers hatte 
sie bereits Cents in Pfennige und Gallonen oder 
Pints in Liter verwandelt. Das Resultat war eine 
Großgemischtwarenhandlung, ein sogenannter 
„Supermarket“ in unserem Gepäckraum. Ein Korb 
Apfel von 25 kg für 4 DM war der Anfang, die 
Fortsetzung eine Doppelgallone Apfelmost, die 
sämtliche Wasserbehälter füllte, so daß wir tage- 
lang ungewaschen fuhren. (Aber Herr Wiese! 
Red.) Der Clou des ganzen aber war erst die 
Fünfliterflasche mit Cherrycider für 3 DM, die 
wir doch mitnehmen mußten, da uns der brave 
Farmer am Highwayrand für ein Bildchen aus 
Mariannens Hand die noch wertvollere Flasche 
gratis mitgab. Je 5 Pfund Bananen, Kartoffeln 
und Rädieschen, die in kleineren Mengen an 
den Straßenständen gar nicht abgegeben wur- 
den, waren geradezu „Kleinigkeiten“. Aus den 
Foodmarkets kam Marianne glückstrahlend mit 
einem Wägelchen voll angerollt: „Mensch, was 
es heute wieder an Special bargains gab!“ Ich 
schaute weg — noch in Südamerika wird mich 


Blueberryjelly verfolgen, das Glas zu 23 anstatt 
29 Cent normal! Immer tiefer neigte sich das 
Heck des Wagens unter der Last der Lebens- 
mittel, Obst und Fruchtsäfte aller Art. Bej 
jeder Rechnung mußte ich beipflichten, daß wir 
absolut „umsonst“ lebten — gemessen an den 
Preisen des Münchner Viktualienmarkts — und 
daß ein Mann natürlich das nie begreifen 
würde. Ich sah nur, wie der Dieselverbrauch 
bereits langsam in die Höhe ging, denn auch 
der Transport dieser „Umsonstgüter“ will be- 
zahlt sein. 

Doch auch in dieser Hinsicht hatte mein 
weiblicher Finanzminister bereits ein Budget der 
Verbilligung ausgearbeitet. Mit Argusaugen 
wachte sie über die Aufschriften und Tafeln der 
Servicestations. Nur solche, die entweder „Diesel- 
fuel“ anpriesen oder ein „No. 1“ oder „No. 2“ 
(Bezeichnungen für mageres und ölreiches Diesel- 
öl) wurden registriert und dann näher untersucht. 
Der Preis an den Pumpen war meist nicht stich- 
haltig, sondern davon mußte erst der „Discount“ 
für „Truckers“ (Rabatt für Fernlastfahrer) abge- 
zogen werden, den Marianne energisch einfor- 
derte, oder aber die verschiedenen „Gifts“, die 
für etliche der „Stamps“ zu haben waren. Selbst- 
verständlich, daß Marianne diese Marken, die 
man bei jedem Einkauf entsprechend der Quan- 
tität erhielt, sorgsam aufbewahrte. Leider hatte 
nur meist die nächste Servicestation derselben 
Gesellschaft keine so praktischen Dinge zur Ver- 
fügung. Ein Stilo hatte mich veranlassen müssen, 
sämtliche Reservetanks mit 14 Gallonen zu fül- 
len. Für 5 Stamps der „Johns“-Stations bekam 
dann Marianne leider nur noch 50 Stimmzettel 
für die Babyschönheitskonkurrenz von Livingston 
am folgenden Sonntag. Daß wir sie nicht aus- 
nützen konnten, bedauert die kleine Münchnerin 
noch heute. 

Nun aber war wirklich eine gute und ge- 
schickte Hausfrau wichtig, denn die Diesel-Preise 
schwankten noch mehr als Gemüsepreise in 
Schlechtwetterperioden. In manchen „Truckstops“ 
— Rasthäusern mit Cafes und Tankstellen für 
die Fernlastfahrer — forderte man von uns den 
vollen Preis von 26 oder 29 Cent (je nach der 
Lage), in anderen wieder nur 19 oder 21 „ohne 
state-tax“, der bekannten Straßensteuer. Denn 
dasselbe Dieselöl, für Beheizungszwecke gekauft 
und in Kanister gegossen, war steuerfrei! In der 
Selbsbedienungsstation wieder, die auch gerne 
von Truckern besucht wurde, konnte man sich 
den Treibstoff selbst einfüllen und dadurch — 
ebenso wie im Drugstore oder der Selbstbedie- 
nungscafeteria — 4 Cent pro Gallone ersparen. 
Immerhin mußte man auf Scheibenputzen oder 
Pneuaufpumpen verzichten, wenn man es nicht 
auch selbst besorgen wollte. Bei allen übrigen 
Wartungsarbeiten, vom Ölwechsel (der nebenbei 
in Amerika ziemlich unbekannt ist und wenn, so 
nur mit Absaugapparaten in garantierten 3 Mi- 
nuten durchgeführt wird) angefangen bis zum 
Abschmieren mußte ich nach angeschlagenen Pau- 
schalpreisen ausschauen — denn diese schwank- 
ten mit den einzelnen Wochentagen. Dienstag, 
Mittwoch oder Donnerstag waren meist die billi- 
gen Tage. Wenn ich dann mit den 28 „points“- 
Abschmierstellen meines 180 D angefahren kam, 
verblaßte der Stationmaster sichtlich, doch keiner 
versuchte nach einstündiger Arbeit den Preis im 


Immer tiefer neigte sich das Heck des Wagens unter der Last der Lebensmittel, Obst und Fruchtsäfte aller Art. 
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Nachhinein zu erhöhen. Dafür durfte er immer- 
hin den Dieselmotor von allen Seiten bewundernd 
betrachten. Wenn wir von allem Anfang an für 
das Aufmachen der Motorhaube bei jedem neu- 
gierigen „What make the car“-Frager 10 Cents 
verlangt hätten, wären wir wahrscheinlich bald 
ebenso auf einen hübschen Nebenverdienst ge- 
kommen wie jener smarte Italiener, der fünf 
Jahre lang uralte Autos einsammelte. Umsonst 
natürlich, falls er sich nicht für das Wegbringen 
bezahlen ließ! In den Bergen der Blackhills, am 
„scenic highway No. 16a“ nahe von Rapid City 
im Staate Wyoming, gründete er dann sein 
„Horseless carriage museum“ und verlangt einen 
Eintrittsobolus von 75 Cent (3 DM). Er kann es 
ungestraft tun und sogar auf genügend Inter- 
essenten rechnen, denn wenige hundert Meter 
weiter oder vorher verlangen noch smartere Bu- 
sinessmen für den Besuch von schnellgezimmerten 
Schlangenfarmen oder Wildgehegen mit einigen 
Elchen und Antilopen aus dem nahen Statepark 
bereits ein oder zwei Dollar. Touren zu „India- 
nerdörfern“ erreichen sogar Sonderpreise bis zu 
15 Dollar in der Hauptsaison, da viele be- 
dauernswerte Insassen von Sightseeingsbussen zu 
dem National Monument der überlebensgroßen 
Präsidentenköpfe im Gestein des Mount Bush- 
more pilgern. Marianne lächelt nur in solchen 
Fällen und betrachtet sich solche „Museen“ vom 


Drei bepelzte Professional-Bettler 
guckten durch das Fenster des 
Mercedes und waren sehr erbost, 
von uns nur Brot zu erhalten. 

Zeichnungen: Fahrenholz 


cedes und waren sehr erbost, von uns keine Keks, 
sondern nur Rhaibrot zu bekommen. In seiner 
Wut bearbeitete einer dann recht unsanft den 
glänzenden Lack. 

Hier, auf den viele hundert Meilen langen, oft 
schnurgeraden Highways wurde unsere Reisekasse 
noch geschont. Selbst in den Hotels, von denen 
es bereits unzählige — auf 60.000 bis 80 000 in 
allen 48 Staaten geschätzt — in allen Formen und 
mit jedem Komfort, bald als Cabins, bald als 
Courts, gibt, kamen wir noch zu „Bargains“: Wie 
in Italiens Albergos schmolzen die Preise von 9 
auf 7 und 5 Dollars, wenn wir den Vermietern 
von Deutschland erzählten oder unsere eigene 
Wäsche benützten, Jede Riesenfilmleinwand der 


„Drive ın“-Freilufttheater konnten wir von der 
Straße aus betrachten, wenn wir auf den Ton und 
die Stimme aus dem Lautsprecher verzichteten. 

Nur einmal war Marianne wohl sehr ent- 
täuscht: Auf den Windschutzscheiben der Ge- 
brauchtwagen eines „Used cars“-Freilufthändlers 
winkten verlockende Ziffern: 65 war die unterste, 
die höchste 95 Dollar. Schon erklärte sie mir, 
von nun ab auf eigenen Rädern fahren zu wol- 
len, um endlich einmal zum Ausschlafen zu kom- 
men — doch bei genauer Inspektion zeigte sich 
neben jedem Preis ein ganz klein gekritzeltes 
„down“. Es ist die Abkürzung für Downpayment 
und heißt „Anzahlung“. Denn selbstverständlich 
kauft man ja nur auf Raten... Ernst Wiese 


BRETTEN 


Dach unseres Wagens aus über die Bretterzäune 
hinwegblickend. Doch enttäuscht stieg sie stets 
wieder herunter. e 
Hier im Mittelwesten und Nordwesten zwi- 
schen Chicago und der kanadischen Grenze schien 
alles für Mariannens Billigkeitsideen eingenom- 
men: An den vier Toren des Yellostowne-Parks 
hatten die Kassierer, die sonst 3 Dollar pro Wa- 
gen fordern, angesichts der vorgeschrittenen 
„Nachsaison“ wenige Tage vor der Sperrung ihre 
Schalter aufgegeben, worauf auch die Geiser nur 
noch mit halber Kraft spuckten und sich die zah- 
men Bären und Hirsche in den Winterschlaf zu- 
rückzogen. Nur noch drei bepelzte „Professio- 
nal“-Bettler guckten durch das Fenster des Mer- 


TEE 


Beim genauen Hinsehen auf die Gebrauchtwagen der 
Freilufthändler zeigte sich neben dem Preis das klein- 
ekritzelte Wort „down” — es war also nur die ge- 
orderte Anzahlung. 


Osterreichischer Brief 


Die Eröffnung der Wiener Staatsoper war ein großes gesellschaftliches 
Ereignis. Vom amerikanischen Außenminister bis Schostakowitsch, von 
Henry Ford bis Ferry Porsche — alles war da, aber nicht jeder war ge- 
willt, Interview und Kommentare zu geben. So sagte Jean Pierre Peugeot 
einfach „No Comment“. Bescheiden erklärte er, nach Wien gekommen zu 
sein, um einen Kunstgenuß zu erleben. Er wolle kein Kapital aus diesem 
Erlebnis schlagen. Ein Standpunkt, der von der Presse geachtet wurde. 

Professor Dr. Nordhoff hätte vielleicht ebenso gehandelt, wenn er nicht 
den Wiener Journalisten eine kleine Revanche für den „millionsten“ VW 
schuldig gewesen wäre. Damals gab es nämlich eine kleine Panne. Irrtüm- 
lich wurden die nicht mehr an Deutschland angeschlossenen Österreicher 
zusammen mit der deutschen Inlandpresse geladen, also wieder an Deutsch- 
land „angegliedert“. Der Zug hatte Verspätung, und die Wiener kamen 
wieder einmal zu spät. Sie sahen also den „Millionsten“ nicht. 

Als Entschädigung stellte sich Nordhoff den Wienern im Palais Palla- 
vieini. Zwei Stunden lang antwortete er — selbst auf Fragen, von denen 
man glauben konnte, jetzt müßte ihm der Kragen platzen. Oder hätten 
Sie ruhig bleiben können, wenn Ihnen von einem der anwesenden Journa- 
listen die Frage gestellt worden wäre, wie lange man in Wolfsburg noch 
glaube, den technischen Fortschritt restlos mißachten zu können und den 
VW noch immer so wie bisher weiterbaue? Dir. Nordhoff blieb ruhig und 
antwortete sachlich auch auf rein persönliche Angriffe. Diese Ruhe und 
der Geist, mit denen spritzig und schlagfertig die Antworten fielen, war 
zu bewundern. « 

Eine der Fragen behandelte das Amerikavorhaben von VW. Nordhoff 
führte dazu aus, daß das neugekaufte Werk in New Brunswick eine fühl- 
bare Entlastung für Wolfsburg bedeuten werde. Man habe sich zu dem 
Kauf deswegen entschlossen, da 1953 3000 VW in Amerika abgesetzt wur- 
den, 1954 8000, 1955 werden es bereits 35 000 sein und für 1956 rechnen 
die VW-Experten mit 60 000 bis 75 000 Einheiten. Ab 50 000 Einheiten im 
Jahre muß aber ein neuer Weg beschritten werden, denn der Frachtraum- 
und Schiffsmangel würden sich bei solchen Größenordnungen bereits be- 
merkbar machen. 

Der VW sei in Amerika deswegen so beliebt, weil er wendiger und 
kleiner sei als die amerikanischen Automobile und vor allem, weil man 


ihn im Gegensatz zu vielen anderen Wagen, die mit vollautomatischen 
Getrieben ausgestattet sind, noch schalten kann. 

Auf weitere Fragen führte Dir. Nordhoff aus, daß beispielsweise die 
letzte Preissenkung des VW (um DM 250.—) dem Werk täglich eine vier- 
tel Million DM weniger Einnahmen bringe; daß der VW auch auf englisch 
beherrschten Märkten beginne, sich durchzusetzen; daß die VW-Produktion 
bis Ostern 1956 ausverkauft sei, ein Beweis der Qualität des VW, denn, 
wie jetzt erst wieder bewiesen wurde, genüge nicht Schönheit allein; daß 
beispielsweise eine neue Karosserie für den VW, an die man aber nicht 
denke, zwei bis drei Jahre Zeit erfordern würde; daß allein die Werk- 
zeuge für diese Karosserie nicht unter 18 Monaten herzustellen seien und 
den Betrag von 25 Millionen DM kosten würden. 

* 


Den Rekorderfolg des Fotografiertwerdens hält sicher Henry Ford. 
Selbst von John Foster Dulles ließen die Pressefotografen sofort ab, wenn 
sie Henry Ford erblickten. Henry gab mit seinem Wiener Haupthändler 
Hinteregger und Generaldirektor Vitger eine Party, auf der er seinen 
eigenen Continental zeigte, der ja der Millionärswagen werden soll. Die 
Stückzahl wird mit 15 Wagen pro Tag eingehalten, man will nicht mehr 
bauen, auch wenn die Nachfrage steigen sollte. Natürlich ist dieser Wagen 
unverhältnismäßig teuer. Aber da wir keine Millionäre sind, wollen wir 
uns ja auch keinen Continental kaufen, Es werden auch keine PS angege- 
ben, das hat man doch nicht nötig, man will es so wie Rolls-Royce ma- 
chen. Wozu eine PS-Angabe, Millionäre müssen sich untereinander nicht 
erst vorstellen, sie kennen sich — und ihren Continentäl, den sie sich kau- 
fen werden. Da aber der Motor den gleichen Zylinderinhalt und die gleiche 
Verdichtung wie der Lincol-Motor hat (man schuf für diesen Preis also 
nicht einmal eine Neukonstruktion), so weiß man genau, daß der Motor 
285 PS hat. Die Karosserie soll mehrere Jahre nicht geändert werden — 
anscheinend will man das Geld der armen Millionäre nicht so schnell ab- 
werten. Diese Tendenz gibt zu denken — vielleicht soll sie bei den teu- 
ren Wagen ausprobiert und bei den billigen Wagen fortgeführt werden. 

* 
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Glückstrahlend wird Arkus Duntoy nach erfolgreicher 


Fahrt von seiner Frau am Ziel empfangen. Der Ini- 
tiative des GM-Versuchsingenieurs ist es maßgeblich 
zu verdanken, daß sich nun auch General Motors für 
den Sport interessiert. 


Eine lange Staubfahne hinter sich herziehend nimmt 
Arkus Duntov mit. seinem Chevrolet eine der 170 Kur- 
ven der sandigen Bergstraße zum Gipfel des Pikes Peak. 


Chevrolet bricht Pikes Peak-Rekord 


Sensationelles Sportinteresse von General Motors 


merikas berühmtestes Bergrennen für Auto- 

mobile findet alljährlich im Staate Colorado 
auf einer sandigen Gebirgsstraße statt, die auf 
den 4300 m hohen Gipfel des Pikes Peak führt. 
Der Start zu diesem Rennen befindet sich in einer 
Höhe von 2870 m. Die eigentliche Rennstrecke 
überwindet in einer Länge von 19,8 km über 
170 teilweise sehr enge Kurven einen Höhen- 
unterschied von 1430 m. Die Witterungsver- 
hältnisse am Gipfel des Pikes Peak ändern sich 
sehr schnell, so ist es zum Beispiel leicht möglich, 
daß am Start schönster Sonnenschein herrscht, 
während der Fahrer am Ziel von einem Schnee- 
sturm empfangen wird. Der Rekord für Serien- 
wagen stand für den Pikes Peak auf 19 Min. 
25, 7 Sek. und wurde 1934 aufgestellt. Erst am 
9, September 1955 konnte dieser Rekord trotz 
unermüdlicher Versuche unterboten werden. .Der 
Mann der ihn einstellte, war kein anderer, als 
der auch in Deutschland bestens bekannte Chev- 
rolet-Versuchsingenieur Zora Arkus Duntov, 
der 1954 und 1955 für Porsche an den 24 Stun- 
len von Le Mans teilgenommen hatte. Duntov 
yenötigte mit einem serienmäßigen Chevrolet 
nit Turbo-Fire V 8-Motor 17 Min. 24,05 Sek. 
Die Fahrt wurde unter Kontrolle der amerika- 
ischen Organisation für den Serienwagensport, 
der NASCAR, durchgeführt. Nun wäre an die- 
sem Ereignis, abgesehen von der fahrerischen 
Leistung unseres Freundes Duntov, nichts Be- 
sonderes, wenn der Chevrolet, den er steuerte, 
nicht ein Werkswagen von der Chevrolet Motor 
Division gewesen wäre. Und zwar handelte es 
sich um einen Prototyp für das 1956er Modell, 
der aus Tarnungsgründen eine geänderte Motor- 
haube und ein Heck aus Plastic erhalten hatte 
sowie schwarzweiß gestreift wie ein Zebra ge- 
spritzt war. Dieser Versuch wurde nun nicht 
in aller Stille veranstaltet, sondern die Presse- 
abteilung der Chevrolet Motor Division publi- 
zierte ihn offiziell, als er geglückt war. In 


ihrem Pressekommunique lesen wir unter ande- 
rem: 

„In dem fortgesetzien Bemühen der Inge- 
nieure, die mechanischen Komponenten des Auto- 
mobils zu vervollständigen, haben die Produ- 
zenten am Pikes Peak eine außergewöhnliche 
Versuchsstrecke gefunden, um dort in einem ge- 
radezu vollkommenen Test Manövrierfähigkeit, 
leichte Handhabung und Fahrsicherheit eines 
Automobils zu überprüfen.“ Damit gibt die 
größte Automobil-Corporation der Welt, die 
noch dazu in Amerika beheimatet ist, in dieser 
Form zu, daß sich der Sport doch positiv auf 
den Automobilbau auswirkt, und die Studien 
auf den „proving grounds“ durch die bei sport- 
lichem Einsatz gewonnenen Erkenntnisse er- 
gänzt werden können. Das ist ein Ereignis von 
geradezu sensationeller Bedeutung und ein Bre- 
chen mit jahrzehntealten Prinzipien. Nach Ford 
hat nun auch die Chevrolet Motor Division die 
Ernsthaftigkeit eines Automobilsports anerkannt, 
der auf Strecken und unter Bedingungen statt- 
findet, die eine enge Verwandtschaft mit den 
Gegebenheiten im normalen Verkehr aufweisen. 


Wer die Verhältnisse in Amerika kennt, der 
weiß, daß sich die dortige Automobilindustrie 
nicht im geringsten um die sogenannten Speed- 
way-Rennen gekümmert hat, dagegen dem in 
Europa üblichen Automobilsport durchaus inter- 
essiert gegenübersteht. Daß sich nun auch Gene- 
ral Motors, wenn auch zögernd, mit dem Sport 
befaßt, ist in der Hauptsache ein Verdienst von 
Arkus Duntov. 


Im übrigen handelte es sich bei dem einge- 
setzten Fahrzeug durchaus nicht um ein speziell 
für diesen Rekordversuch präpariertes Modell, 
sondern um einen Normalwagen, dessen Serien- 
mäßigkeit von den Kommissaren der NASCAR 
nach den Katalogangaben für den 1956er Chev- 
rolet überprüft wurde 
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auf unser Postscheckkonto überwiesen wird.) 


Vorname 


Straße . 


Bitte sorgfältig und deutlich, möglichst in Blockschrift ausfüllen ! 
Falls Sie das Heft nicht zerschneiden wollen, bestellen Sie bitte per Postkarte. 


Peron bis Pampanini: 


Von 


Heiße Tage in Caracas 


Porsche-Rennleiter Huschke 
von Hanstein, der sich hier 
in der Bruthitze von Cara- 
cas startfertig macht, plau- 
dert in diesem Bericht 
über seine Erlebnisse in 
Venezuela. 


N ur knapp 10 Tage vor Trainingsbeginn flatterte uns — so unerwartet 
wie eine Friedenstaube auf die Genfer Konferenz — ein Telegramm aus 
Caracas mitten in den Trubel der Londoner Automobilausstellung, in wel- 
chem der Veranstalter einen Porsche mit Moss oder Hanstein als Fahrer 
zu seinem ersten großen Automobilrennen einlud. Da Moss noch ganz unter 
dem Schock der Mercedes-Benz-Rennabsage „paßte“* — paßte mir die Ein- 
ladung genau auf den Leib, und es begann eine blitzschnelle Kurbelei mit 
Konsulaten, Fluglinien, Paßämtern bis zum venezolanischen Botschafter 
hinauf. Spassigerweise hält man uns Autosportler in den südamerikanischen 
Ländern scheinbar für Berufsartisten; die dort einen Auftritt starten wol- 
len, denn man gibt uns kein Touristenvisum, sondern läßt uns nur nach 
einem komplizierten Verfahren, an dessen Ende eine Genehmigung des 
jeweiligen Innenministeriums, eine Nummer und ein Stempel stehen, in das 
Land hinein. Wirklich erst „5 Minuten nach 12“ — ich hatte bereits die 
Flugreservierungen zurückgegeben und die Verladung gestoppt — kam das 
erlösende Telegramm und damit unsere überstürzte Abreise. 

In Glasgow empfing uns eim original-englischer Nebel, während uns 
Montreal, nachdem die Nacht vorbei war, zeigte, daß in Kanada der Win- 
ter’ein gestrenger Herr und früh auf dem Posten ist. Nach 10 weiteren 
Flugstunden, die über New York und dann über sehr viel Wasser führten, 
schwebte die Maschine über Curacao aus. Endstation — alles aussteigen! 
Warum die KLM nach 30 Flugstunden hier, nur noch 1 Stunde von Cara- 
cas, plötzlich aufhört und die Passagiere zu einem 20stündigen Stop zwingt, 
ahne ich nicht. Ich kam auch nicht dazu, darüber nachzudenken, denn sub- 
tropische Hitze und Feuchtigkeit schlugen einem wie ein Hammer aufs 
Hirn, und es war ein lustiger Anblick, in jeder nur möglichen Ecke einen 
Passagier stehen zu sehen, der sich aller nicht unbedingt notwendigen 
Kleidungsstücke zu entledigen suchte. Bei dem Versuch, mir frische Luft 
zuzufächeln, fächelte ich eine Ol- und Benzinwolke, als wenn ich am Start 
eines Grand Prix hinter der Rennwagenmeute stände. Ich dachte zunächst, 
daß diese Wolke vom Flugplatz käme, bis ich herausfand, daß dies die 
natürliche Luft dieser Insel war, die fast eine einzige Benzinraffinerie ist. 
Nachdem ein Versuch, in der See etwas Kühlung zu finden, an dem überall 
vorhandenen Ol gescheitert ist, verlassen wir ohne sonderliches Bedauern 
am nächsten Nachmittag Curacao, um nach wenig mehr als einer Stunde 


Flug die erste Bergkette Venezuelas steil aus dem Meer aufsteigen zu schen 
und auf dem Flughafen Maiquetia zu landen. 

Bei unveränderter Temperatur fällt hier sofort die großzügige und 
moderne Anlage des Flughafens auf. Wenige hundert Meter vom Flughafen 
entfernt nimmt uns eines der Wahrzeichen des modernen Venezuela, die 
Autopista zwischen dem Flug- und Seehafen und der 20 km entfernten 
Hauptstadt Caracas auf. Auf meine Frage, wo denn die Eisenbahnlinie 
für. den Waren- und Personenverkehr sei, wird mir lächelnd erklärt, daß 
man diese veraltete Einrichtung längst stillgelegt habe. Man stelle sich vor, 
— eine moderne Millionenhauptstadt, welche die Schienenverbindung zum 
wichtigsten Hafen des Landes abreißt und statt dessen für viele Millionen 
eine Autobahn baut, die in Europa nicht ihresgleichen hat! Zwei Fahrbah- 
nen mit Mittelbankett, je dreigleisig, wobei die rechte eine Kriech- und 
Standspur ist, während auf den beiden anderen Mindestgeschwindigkeiten 
von je 60 und 80 km/st vorgeschrieben sind. Kilometerlange, taghell aus- 
geleuchtete Tunnels mit hervorragender Belüftung durchbrechen die hohen 
Bergketten, strahlendes Neonlicht erhellt die Pista auch nachts taghell, und 
motorisierte Polizei sorgt mit äußerster Schärfe dafür, daß die Geschwin- 
digkeiten trotz der in den wenigen Kilometern zu überwindenden Höhen- 
differenz von fast 1000 m nicht unterschritten wird. Überhaupt ist die 
Polizei von einmaliger Strenge, denn ich erlebte selbst, wie ein neuer 
Wagen, bei dem ein Schlußlicht nicht brannte, am Eingang der Autopista 
genauso sichergestellt wurde wie on LKW, dessen Dieselmotor leicht 
qualmte. 

Bei Annäherung an die Stadt gehe man zunächst die üblichen Elends- 
quartiere, die hier besonders dürftig und primitiv sind, weil das stets 
gleichmäßig gute Klima der Stadt keinen Kälteschutz erfordert. Ein paar 
Aluminiumfolien als Dach, etwas Lehm oder Wellpappe als Wände und 
schon steht irgendwo an einen der zahllosen Berge geklext ein neues Heim, 
dessen einziger Schmuck häufig ein moderner Televisionapparat auf Ab- 
zahlung ist. Je mehr man aber in die Stadt hinein kommt, um so mehr 
glaubt man in Amerika zu sein. Zunächst einzeln, dann immer zahlreicher 

ich zählte auf einen Rundblick bis zu 12 — wachsen ultramoderne Beton- 
riesen in die Höhe und schillern in bunten Farben. Jedes einzelne die- 
ser Hochhäuser beherbergt die Bewohnerschaft eines ganzen Hügels, die sich 
plötzlich dem Zwangsumzug gegenübersahen und unter Hinterlassung 
ihres Federviehs von ihren primitiven Hütten in die Hochhäuser umge- 
siedelt wurden. Die Story, daß in einzelnen Badezimmern noch heute 
Schweine gehalten werden, scheint mir charmant übertrieben! Wenige Tage 
danach rückte dann ein Kommando von Bulldozers und ein Kran mit einer 
großen eisernen Kugel an, und was der Kran noch heil ließ, räumten die 
Bulldozers mit Gewalt davon. Nach kurzer Frist war alles dem Erdboden 
gleichgemacht, besser als es je ein Bombenangriff in Deutschland konnte, 
schon rückten Kommandos zur Befestigung und Grünbepflanzung des Ge- 
ländes an, und ein Jahr später standen statt der Lehmhütten bereits die 
Schöpfungen moderner italienischer Architekten, und aus den Slums war 
ein neues elegantes Wohnviertel geworden. Die gleiche Methode wandte 


Eine internationale Besetzung wies der Große Preis von Venezuela auf. V. bs 
von Hanstein, da Silva, Musso, Villoresi Carini, Hill, de Portago, de N Ant 
Chiron und Schell 
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Selbstverständlich sind uns heute die Leistungen, 

die der Vergaser in Hunderttausenden von Motoren 
täglich vollbringt. Der moderne, in der ganzen Welt 
bekannte @vergoser besitzt alle Eigenschaften, 
welche ein in langjähriger Entwicklungsarbeit 
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Höchste Leistung, niedriger Kroftstoffverbrauch 
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der tatkräftige Präsident Marcos Perez Jimenez auch bei der Verkehrs- 
regulierung der Hauptstadt an! 

Beim ersten Trainingsversuch fanden wir noch Hunderte von Arbeitern 
damit beschäftigt, die Strecke mit Erdsäcken abzusichern. Diese selbst war 
durch einen gerade niedergerauschten Sturzregen in eine Lehmwüste ver- 
wandelt. Statt des Trainings entschädigte uns dann ein Presseempfang im 
Circulo Militare, zweifellos dem elegantesten Offiziers-Club der Welt. Die 
Ordensburgen des Dritten Reiches erschienen mir wie Unteroffizierskanti- 
nen und die Kasinos der so oft bekrittelten- eleganten alten Kavallerieregi- 
menter wie Stehbierhallen gegen dieses Gästehaus der Militärs, in dem 
sämtliche eingeladenen italienischen Sportfunktionäre und von den Fahrern 
nur der Weltmeister untergebracht waren. Zwei Swimming-pools, einge- 
baute Fernsehgeräte in jedem Zimmer, Kinosäle mit Air-condition sind nur 
einige der Besonderheiten, die sich von preußischer Schlichtheit auffallend 
unterschieden. Von hier zu der 2 km entfernten Milıtärschule erstreckte sich 
die Paradestrecke, auf der sonst der Präsident-General die Ketten seiner 
Tanks und den Marschschritt seiner Bataillone am Tage seiner Machtergrei- 
fung erklingen ließ, Zwei Parallelstraßen, die auf der einen Seite durch 
eine 2. Gang-95 km/st-Kurve und auf der anderen durch zwei 1. Gang- 
Spitzkehren miteinander verbunden waren und die in der Mitte in zwei 
schnellen Kurven ein Monument umschiffen mußten. Längste Gerade also 
ca. 1 km und damit weitgehend eine Abzugstrecke für die stärkeren Wagen, 
während die Hauptstärke unseres Porsche, die hohe Spitzengeschwindig- 


So praktisch können Sie Ihre " keit, kaum einzusetzen war. Der Präsident ließ es sich nicht nehmen, vor 


dem ersten Training alle Fahrer im Lande zu se ap ihnen be 

; vor dem Rennen selbst nochmals einzeln Hals- und Beinbruch zu wünschen. 
Hefte aufbewahren Von den italienischen Spitzenfahrern war bis auf Farina alles am Start, 
was Rang und Namen hat, und die beiden italienischen Häuser Ferrari 
und Maserati hatten ihre kompletten Rennleitungen mit den neuesten Mo- 
dellen (darunter der 4,4, der ex-Targa Floria 3,5 sowie ein neuer 2 Ltr. 
: Ferrari) mitgebracht. Von diesen hatten die 4,4 Liter unter Maglioli und 
jeden Aufsatz. Phill Hill von Anfang an Überhitzungsschwierigkeiten, und auch der Bru- 
derzwist um die Verwendung des per Flugzeug angeforderten Glykols 
brachte keine Lösung, da sich die Sendung bei ihrer Ankunft als Alkohol 
herausstellte. Auch Castellotti stand mit seinem bei der Targa Floria so 


Alles schön beisammen. Gut geschützt. Im Handumdrehen finden Sie 


Die neue Einbanddecke für den Jahrgang 1955 wurde 


soeben fertiggestellt. In flexibler unverwüstlicher " erfolgreichen 3,5 Liter unter einem schlechten Stern, da er im Training 
Plastikfolie und Goldprägung kostet sie | genau wie einige Maserati in den Erdsäcken landete, das Fahrzeug nach 

DM 3.80 + 50 Dpf Port " nächtelanger Reparatur im Rennen aber nicht über die erste Runde heraus- 

a p! Forio. bringen konnte, wo ihm nach einem unsinnigen Kavaliersstart die Hinter- 


achse auf der Strecke blieb. 

Nach dem Training war der tägliche Treffpunkt Caracas’ Luxushotel 
Zum Auffüllen der Bände können alle Ausgaben (mit Ausnahme des diesjährigen Tamanaco, worin mit Rennfahrerrabatt, Sonderpreis usw. das ‚billigste 
Ausstellungsheftes Nr. 20) nachgeliefert werden. Die Hefte bis 30. 6. 55. kosten Zimmer die Kleinigkeit von DM 50.— kostete und dessen Swimming-pool 
nur 60 Dpf pro Stück. Neuere Ausgaben DM 1.20 + 10 Dpf Porto für ein Heft. die Zentrale aller gesellschaftlichen Veranstaltungen der Stadt darstellte. 
Die von der starken italienischen Kolonie aus Anlaß des Rennens einge- 
ladene Silvana Pampanini entging genausowenig wie die bildschöne „Miß 
Welt“ den Klauen des unternehmungslustigen Rennfahrervölkchens, und 


Das Inhaltsverzeichnis dazu erscheint im Heft 26 vom 24. 12. 55 


Zum bequemen Sammeln der Hefte | beide Damen landeten mit Kleidern und voller Kriegsbemalung in den 
bis zum Einbinden dient die Kunstleder-Klemm-Mappe " kühlen Fluten. Nur Perön, der als Exilgast ebenfalls einige Tage im Hotel 
inhervorragender Ausführung mit Goldprägung - auchsehr war und mich zu einem langen Interview über den deutschen Motorsport 

geeignet als Lesemappe und Geschenk. | zu sich bat, wurde durch seine Leibwächter und die ihn ständig umla- 
Preis DM 7.80 ++ 70 Dpf Porto. \ gernde Schar von Presseleuten vor diesem Schicksal bewahrt. 
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Das „italienische Starter- 
feld” wird für das Rennen 
‚vorbereitet. Wir sehen hier 
durchweg Ferrari, Masera- 
ti und Osca. 

Fotos: (4) von Hanstein 
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nuckelt werden konnte. Italiens Autopapst Canestrini hatte Fahrerablö- 
sung nur für die Werksteams genehmigt, so daß wir Einzelfahrer mit eini- 
gem Bangen den 340 km = 80 Runden bei der tropischen Sonnenglut ent- 
gegensahen. Es kam dann auch so, daß erstaunlicherweise zuerst die 
wenigen einheimischen Fahrer erschöpft aufgaben und erst in ihrer Boxe 
mit Wassergüssen wieder belebt werden mußten, daß selbst ein alter Hau- 
degen wie Manzon aus seinem 3 Liter Gordini aussteigen mußte und nach 
ihrem Ausscheiden Castellotti bei Schell und Mieres bei Villoresi ablösen 
mußten. Der Start selbst bot einen Überraschungseffekt; — nachdem man 
zunächst allen Fahrern mühsam klargemacht hatte, man würde erst eine 
Ehrenrunde für den Präsidenten fahren,- ergriff dieser unerwartet die 
Landesflagge und senkte sie. Den Helm wie ein betrunkener Husar als 
Sonnenschutz schief auf dem Kopf und die Handschuhe neben mir, sah ich 
plötzlich die Flagge fallen und das Feld davonpreschen. Nur weil wir alle 
gleich unvorbereitet getroffen wurden, gab es keine größeren Verschiebungen. 
Nachdem Castellotti schnell von der Spitze verschwand, konnte sich Ma- 
glioli mit dem 4,4 Ferrari nur kurz dort halten, bis Fangio und Musso sie 
übernahm. Wie Fangio/Moss bei den großen Mercedes-Erfolgen des Jahres, 
so folgten sich diese beiden Fahrer — ab und zu in der Spitze ablösend — 
Rad an Rad, bis Musso kurz vor Schluß mit Getriebeschaden ausscheiden 
mußte. Einem on dit zufolge das 6. Getriebe, das dem temperamentvollen 
und begabten Musso in dieser Saison zerbröckelt ist. Hervorragend in der- 
selben Runde mit Fangio hielt sich der Marquis de Portago, der diesmal — 
obwohl er meist auf 3 Rädern um die Spitzkehre kam — das Glück hatte, 
nicht herauszufliegen und Zweiter wurde. Als Fahrer alter, guter Klasse 
zeigte sich wieder einmal Tulo de Graffenried, der mit dem ältesten 4. Gang- 
Typ Monza einen ausgezeichneten dritten Platz belegte und damit bewies, 
daß in einem strapaziösen Rennen auch heute der Herrenfahrer noch immer 
seine Chance hat. An vierter Stelle zuverlässig wie immer Carini auf einem 
Ferrari, dem aber mit nur kurzem Abstand bereits die ersten der 2 Liter- 
Klasse Schell/Castellotti auf dem Werksferrari folgten. Mieres, der zunächst 
diese Klasse geführt hatte und mit Kolbenschaden aufgeben mußte, über- 
nahm den Villoresi-Wagen und wurde sicherer Zweiter und damit 6. im 
Gesamtklassement. An 7. Stelle erscheint der von Manzon und Lucas ge- 
steuerte 3 Liter Gordini, an 8. Stelle ich selbst mit dem 1,5 Liter Porsche 
vor dem 2 Liter Gordini unter da Sılva/Ramos und dem einzigen ans Ziel 
gekommenen Venezuelaner auf einem 3 Liter Ferrari. Gordini hat damit 
wohl zum erstenmal in dieser Saison beide gestarteten Wagen ans Ziel ge- 
bracht. Mit meiner Placierung war ich gleichzeitig der dritte in der mit 
Wagen stark besetzten 2 Liter-Klasse und Sieger und einziger Überlebender 
der 1,5 Liter-Klasse. Während die anderen Osca mir von Anfang an nicht 
weh taten, fuhr Altmeister Chiron wirklich ein hervorragendes Rennen 
und zwang mir einen harten Kampf auf, bis er schließlich mit Batterie- 
und Tankschaden liegenblieb. Hut ab vor diesem Kämpferherz, das die 50 
schon weit überschritten hat! Die meisten der ausgeschiedenen Wagen 
mußten — fahrerisch oder motorisch — unter den Folgen der Hitze oder 
durch Karambolagen, bei denen aber niemand verletzt wurde, ausscheiden. 
In meinem Porsche hatte ich nicht wie die anderen Fahrer unter der Motor- 
hitze von vorn zu leiden, und da der Wagen von Anfang bis Ende ohne 
einen Muckser bei 80° Oltemperatur lief, hatte Enz einen freien und ich 
einen unterhaltsamen Sonntagnachmittag. 

Über die persönliche Gratulation des deutschen Botschafters habe ich 
mich dann genauso gefreut, wie über die Einladung des dortigen Porsche- 
Clubs und den Tee beim VW-Generalvertreter Herrn Steinvorth, bei dem 
ein zahmer Puma an langer Leine neben mir saß und mir die Brötchen aus 
der Hand fraß wie zu Hause mein Dalmatiner. Man sollte mehr Rennen in 
Venezuela fahren... Huschke von Hanstein 

Ergebnisse: 1. Fangio (Arg.) Maserati, 343,4 km in 2:36:34,6 = 131,59 km/st; 2. de 
Portago (Span.), Ferrari, 2 Rd. zurück; 3. de Graffenried (Schweiz), Ferrari, 3 Rd. 
zurück; 4. Carini (Ital.), Ferrari, 4 Rd. zurück; 5. Castellotti/Schell (It./USA), Ferrari, 


5 Rd. zurück. 8. von Hanstein (Deutschl.), Porsche. Klassensieger: bis 2000 ccm: 
1. Castellotti, Ferrari; bis 1500 ccm: 1. von Hanstein, Porsche. 


Mit voller Kriegsbemalung werden die italienische Filmschauspielerin Pampanini und 
Miß Welt von ". r. n. 1.) Castellotti, Schell, Cornacchia jun. und de Portago in das 
Hotel-Schwimmbod befördert. Da Silva und Lucas schauen schadenfroh zu. 


ee 


Und außerdem 


... Zündkerzen zu wechseln, gnädige Frau”. 


E 


%3. 7,Muß denn das sein? Er läuft doch noch 
ganz gut”. . 
2 „Ja, aber wie lange hält's? Sehen 


Sie, Zündkerzen nützen sich ab — sie verbrauchen 
sich wie die Reifen oder das Schmieröl. Nach 
15000 km sind durch viele Millionen Zündfunken 
die Elektroden ganz natürlich abgebrannt. Das 
stört! Die Leistung des Motors sinkt und der 
Benzinverbrauch steigt. Das alles frißt viel Geld, 


viel mehr als Sie für neue Kerzen zahlen”. 


„Mein Kompliment; ® Sie wissen, 


worauf es ankommt!” 


„BOSCH, bitte!” 


- das ist am wichtigsten bei jedem Kerzenwechsel. 


„BOSCH, bitte!” - 
in dieser Forderung liegt Ihre Sicherheit. 


Gehen Sie sicher, wenn's um Elektrisches am Auto 
geht, vor allem aber beim nächsten * Kerzenwechsel 


und sagen Sie mit allem Nachdruck (Sie haben allen 


Grund dazu) die Zauberformel 


* Wann es hierfür Zeit ist? Ein Blick auf den BOSCH-Kerzen- 
zettel unter der Motorhaube sagt's Ihnen. 


ist's an der Zeit... 
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r [ August: Mai: 
r l r | 5. Schweden: GP von Schweden (3, $, T) 2. bis 5. Frankreich: Marokko-Rallye 
2 er h R, sh : 5% e ee ee otschain: Werliajen 
. Deutschland: Nürnberg ($, .. bis 12. Holland: Tulpen-Rallye 
5. Italien: Senigallia (R bis 750 ccm, $) 8. bis 10. Frankreich: Sonnen-Rallye Cannes 
Januar: : 6. England: Brands Hatch (3, R, S 10. bis 12. Holland: Wohnwagen-Rallye 
15. Argentinien: 1000 km von Buenos Aires (S) * 11. England: Oulton Park (5) 12. bis 13. Italien: Tigullio-Rallye 
22. Argentinien: GP der Republik Argentinien (1) 12. Frankreich: La Baule (1,R,S,T) 14. bis 15. Frankreich: Algerien-Rundfahrt 
März: 12. Italien: Goldtrophäe (Reggio-di-Calabria) ($) 16. bis 20. Deutschland: Rallye Nürburgring 
11. Frankreich: GP von Dakar (R, S, T) 15. Italien: GP von Pescara (1, 17. bis 19. Frankreich: Rhone-Rallye 
18. Italien: GP von Syrakus (1, S) 19. Schweiz: GP der Schweiz (1) 20. bis 21. Frankreich: Rallye Limousin 
25. USA: 12 Stunden von Sebring (S)* 19. Italien: Salerno (R bis 750 ccm) 21. bis 25. England: Schottland-Rallye 
April: 26. Deutschland: Eifelrennen (1, S, T) 23. bis 26. Schweiz: Rallye Genf 
2. Frankreich: GP von Pau (1,R,S, T) September: 24. bis 27. Griechenland: Akropolis-Rallye 
8. Italien: Sizilien-Rundfahrt (S, T) 2. Italien: GP von Italien und Europa (1) und 26. bis 27. Frankreich: Elsaß-Rallye 
13. bis 15. Frankreich: Marseille ($S, T) Coppa Inter-Europa (S, T) 27. Frankreich: Rallye Diep e 
14. England: Oulton Park ($) 2. Schweden: Stockholm (3, 5, T) 28. bis 3. Juni Schweden: \itternachtssonnen-Rallye 
ee Ban: Tarpe ech 8. England: Goodwood (1, R, $) is P-Beltschländ an Rande 
. England: Aintree (1, R, 9. Italien: GP von Rom (1,R, $) . bis 12. Deutschland: Europa-Rundfahr 
28. bis 29. Italien: Mille Miglia ($, T)* 15. England: Tourist a (S)* 2. bis 3. Frankreich: Armagnac-Rallye 
29. Frankreich: Preis von Paris (1,R,S, T) 16. Deutschland: Avusrennen (1, 3, S) 3. Frankreich: Picardie-Rallye 
ai: 22. England: Oulton Park (1, R, S) 3. bis 4. Holland: Fackel-Rallye 
5. England: Silverstone (1, R, S) 29. bis 30. Frankreich: Agen (S, T) 9. bis 10. Frankreich: Charente-Rallye 
5. bis 6. Frankreich: 12 Stunden von Hyeres (S, T) 30. Italien: GP von Modena (1, S) 9. bis 10. Frankreich: Rallye Jeanne-d’Arc 
6. Italien: GP von Neapel (1,S) oder GP von Bari (S) Oktober: ie Bis 12 Beailend: Rallye Hannover 
6. Jugoslawien: Belgrad (S) r . bis 17. Österreich: Österreichische Alpenfahrt 
a ; g 6. England: Castle Combe (1, R, 5) 21. bis 24. Deutschland: Rallye Wiesbaden 
1" nd Danlenı I: Si a N, Se eg au a (R, 5, T) 26. bis 2. Juli Ikäfien. Journalisten-Rallye 
es 2 . Spanien: GP von Spanien (1 29. bis 30. Spanien: Katalonien-Rundfahrt 
1. Belgien: Serienvagenrennen Bee 17.510799, Midks:. Carpe Ponsmiwrkione (5, T)* 6. bis 12 = k n F I i n Al fah 
en ae (s) 25. Brasilien: Gavea-Rennen ( j 19. Big 22. Frankreich: Rallye MontBlahe 
20. Italien: GP von Valentino (Turin) (1) Dezember: 22. Frankreich: Rallye Var 
20. Belgien: GP des Frontieres ‚ 2. Frankreich: Marrakesch (1,R,S, T) 29. bis 5. August Frankreich: Verbrauchswettbewerb 
20. Italien: GP von Neapel (1,$) oder GP von Bari ($S) ‚8. Italien: 6 Stunden von Castelfusano ($S, T) August: 
20. Italien: Sardinien-Rundfahrt (S, T) Rallyes 26. bis 30. Italien: Stella Alpina 
20. bis 21. Frankreich: Grenouillere-Rennen {R, $, T) Janvar: September: 
21. England: Goodwood (1, R, 5) N : R Frankreich: Rallye Mittelmeer-Kapstadt 2. bis 10. Frankreich: Tour de France 
27: Deutschland: 1000 km auf dem Nürburgring ($) 15. bis 23. Monaco: Rallye Monte Carlo 5. bis 9. Belgien: Lüttich-Rom-Lüttich 
27. Frankreich: GP Comminges oder GP Albi (1 oder $) 9. Österreich: Steiermark-Rallye 
30. USA: 500 Meilen von Indianapolis (R) Februar: 9. Deutschland: Rallye Bad Nr h 
i 2 Juni: P 4. bis 5. Frankreich: Criterium Neige-et-glace 17. Nor SCREEN R in ik EISUANOAT 
2 @Belgien:GR Belgien!) 11. bis 12. Frankreich: Rallye des Routes du Nord DE nen BB Rall 
3. aan ass edlen N) S bis 2000 17. bis 19. Deutschland: Rallye Garmisch-Partenkirchen 33. 20 i Fr Uri Al FOR 
3, Nalep: Rundrengen in male bie emo, 24 Bis 2 halten: Rallye Satire ei 
16. bis 17. Portugal: GP von Port März: 23. bis 30. Italien: Italien-Rundfahrt 
De & eB8 De Pas Bes 9) 4. Frankreich: Rallye Al&s-Ce&vennes er ah Ben 1 
17. Holland: GP von Holland (1, S) 26. bis 30. Jugoslawien: Adria-Rallye 
23. England: Aintree (1, R, S) : pi n pronkteien: ER ige Oktober: 
24. Italien: GP $ t i in M S . bis 11. England: England-Rallye R a, } 
29. Hällen: Umbriön-Rundfahrt IS. DI. BR, I 10. bis 11. Frankreich: Rallye Arles und Cevennen Hi Ba ai SelonRällye 
Juli: 10. bis 11. Frankreich: Loire-Rallye £, bis T. Belgien: Damen-Rallye 
1. Frankreich: GP von Frankreich (1) und 15. bis 18. Frankreich: Algerien-Rundfohrt 7. Deutschland: Rheinlandfahrt 
"12: Stunden von Reims ($) 16. bis 18. Frankreich: Rallye Lyon-Charbonnieres ®: Italien: Rallye Venedig 
8. Frankreich: GP Rouen-les-Essarts (S, T) 30. bis 1. April Frankreich: Rallye Aix-en-Provence ö x November 
8. Italien: Dolomitenrundfahrt (S, T) April: 10. bis 11. Belgien: Belgien-Rall 
14. England: GP von England (]) 5, bis 8. Portugal: |berien-Rallye 17. Bis 18. Flach: anike- Rundfahrt 
14. bis 15. er er ee (R, S,T) 6. Dis 7 Brankreih anal Falye % 
15. Italien: Kalabrien-Rundfahrt ($S, 7. bis 8. Belgien: Rallye von Huy 
21. Irland: Leinster Trophy (R, $) 7. bis 8. Frankreich: Lavendel-Rallye Erklärungen: Halbfett: Wertungsläufe für die Auto- 
21. bis 22. Portugal: GP von Portugal (1 oder $) 12. bis 15. Italien: Damen-Rallye San Remo mobilweltmeisterschaft. Mit Stern versehen: Wertungs- 
22. Holland: GP von Zandvoort (3, S) 15. bis 20. Frankreich: Touristisches Marokko-Rallye läufe für den Coupe des Constructeurs für Sportwagen. 
28. bis 29. Italien: 10 Stunden von Messina (S, T) 20. bis 22. Deutschland: Solitude-Rallye R-Rennwagen, 1-Formel 1, 3-Formel 3, $-Sportwagen, 
2%. Deutschland: GP von Deutschland (1, 3, 5) 22. Frankreich: Touraine-Rallye T-Tourenwagen 


Nach Informationen, die wir aus Modena 
erhielten, soll sich nun auch bei Ferrori 
ein 1,5 Liter Rennsportwagen in Entwick- 
lung befinden, den der Commendatore be- 
reits bei der Mille Miglia 1956 einzu- 
setzen beabsichtige. Nähere Konstruk- 
tionsdetails von diesem Fahrzeug sind 
noch nicht zu erfahren, jedoch dürfte es 
sich auch um einen Vierzylinder handeln 
Nach dem Erscheinen eines 1,5 Liter Mase- 
rati war mit Sicherheit zu erwarten, daß 
auch Ferrari in dieser Klasse nicht untätig 
bleiben würde. Der neue Ferrari wird 
weiter zur Belebung einer sehr inter- 
essanten Klasse beitragen, in der bis jetzt 
nur Porsche eine Rolle spielen konnte. 
Nachdem Porsche, Maserati, EMW und 
Ferrari hier konkurrieren werden, dürfte 
es noch nicht einmal sehr überraschen, 
wenn sich auch Alfa Romeo eines Tages 
entschließt, einen 1,5 Liter zu bauen. 


Der Nordamerikaner italienischer Ab- 
stammung, Parravano, hat in Modena 
einen Rennstall großen Stils gegründet, 
dem neben einigen Maserati-Formelrenn- 
wagen auch mehrere Ferrari und Maserati- 
Sportwagen zur Verfügung stehen werden. 
Parravano, der in Kalifornien ein sehr 
umfangreiches Bauunternehmen betreibt, 
wird sich nicht nur mit käuflich erworbenen 


hunde um Runde 


Fahrzeugen an Rennen beteiligen, son- 
dern auch verschiedene Techniker enga- 
gieren, die in der Lage sind, die Wagen 
weiterzuentwickeln. Über eventuelle Fahrer- 
verpflichtungen Parravanos ist im Augen- 
blick noch nichts bekannt, jedoch wurde 
unser Mitarbeiter Richard von Frankenberg 
eingeladen, im Autodromo von Modena 
einen von Parravanos 1,5 Liter Maserati- 
Rennsportwagen zu fahren. 


* 


Der bekannte amerikanische Automobil- 
rennfahrer Jack McGrath verunglückte bei 
einem Dirttrack-Rennen über 160 km in 
Phoenix, Arizona, tödlich. Jack McGrath, 
der sich seit mehreren Jahren am Indiana- 
polis-Rennen und der Carrera Panameri- 
cona beteiligt hat, machte besonders durch 
unerhört schnelle Rekordrunden bei den 
Qualifikations- und auch im Indianapolis- 
Rennen selbst von sich reden. Er war nicht 


nur einer der besten Rennfahrer Amerikas, 
sondern auch ein ausgezeichneter Tech- 
niker. Für die beiden letzten 500 Meilen- 
Rennen von Indianapolis hatte er sich 
seinen Wagen selbst gebaut und eine be- 
achtliche Leistung erzielt. Jack McGrath 
gehörte zu jenen Sportsleuten, die durch 


ihre Bescheidenheit nur wenig in den 
Vordergrund treten. 
Einen beachtenswerten Vorschlag zur 


Lösung der Nachwuchsfrage in Deutsch- 
land veröffentlicht Ernst Hornickel in 
seiner Sportillustrierten im Rahmen eines 
Artikels, der sich mit dem Rücktritt von 
Mercedes-Benz befaßt. Er führt an, daß 
der ADAC für das Geld, das die ver- 
unglückten Eifel-Rennen gekostet hätten, 
leicht in der Lage gewesen wäre, ein 
halbes Dutzend Mercedes-Benz 300 Si 
und Porsche-Spyder zu kaufen, damit eine 
ADAC-Clubmannschaft aufzustellen und 


systematisch Nachwuchsfahrerschulung zu 
betreiben. Ein Vorschlag, den zu verwirk- 
lichen es auch jetzt noch nicht zu spät ist. 
Wenn überhaupt ein Club über die dafür 
notwendigen Mittel verfügt, dann be- 
stimmt der ADAC. 


Der Sohn des bekannten italienischen 
Textilmillionärs Marzotto, Paolo Orazio 
Carlo Marzotto, heiratete in Baden-Baden 
Mademoiselle Florine Vaniel, Tochter eines 
französischen Offiziers. Der schnellste der 
automobilrennenfahrenden Brüder Mar- 
zotto lernte die Mademoiselle an der 
italienischen Riviera kennen, beim 24- 
Stundenrennen von Le Mans hielt er dann 
um ihre Hand an. Marzotto steuerte dort 
zusammen mit ‚Eugenio Castellotti einen 
Ferrari. Wir gratulieren! Inzwischen soll 
sich Marzotto vom aktiven Automobilspori 
zurückgezogen haben und will sich in 
Zukunft dem Fußball widmen. 


* 


Nach Meldung einer italienischen Sport- 
zeitung haben Luigi Musso und Cesare 
Perdisa für 1956 von Ferrari das Angebot 
erhalten, in seine Scuderia einzutreten ... 
Der Franzose Claude Storez gewann auf 
Porsche Spyder den Großen Preis von 
Antananarivo auf Madagaskar. Er be- 
endete das über eine Distanz von 
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271,55 km führende Rennen mit einem 
Gesamtdurchschnitt von 107,34 kmi/st . . . 
Der Motorradweltmeister der 250 ccm- 
Klasse von 1955, H. P. Müller, erhielt vom 
Bundespräsidenten den Silbernen Lor- 
beer . . . Der frühere Chefkonstrukteur 
von Ferrari, Ingenieur Aurelio Lampredi, 
hat jetzt eine Stellung bei Fiat ange- 
treten Meldungen über eventuelle 
Rücktrittsabsichten von Juan Manuel 
Fangio entsprechen nicht den Tatsachen. 
Fangio wird vielmehr — wie von uns schon 
mehrmals gemeldet — Maserati fahren, 
solange Alfa Romeo noch nicht zum Sport 
zurückgekehrt ist . . Der ehemalige 
Motorradrennfahrer der Auto Union, Karl 
Bodmer, erlag im Alter von 44 Jahren 
einem Herzschlag . . ..Stirling Moss pro- 
bierte auf der Oulton-Park-Strecke die 
Formel 1-Rennwagen von Vanwall und 
BRM aus. Er erhielt von beiden Firmen 
ein Vertragsangebot für 1956, hat sich 
aber noch nicht entschieden. Der bekannte 
englische Rennfahrer, an dem natürlich 
auch Maserati und Ferrari interessiert 
sind, wird sich wohl entschließen müssen, 
in der nächstjährigen Saison einen eng- 
lischen Rennwagen zu fahren ... . An den 
Folgen einer Herzkrankheit starb die be- 
kannte französische Rallye-Fahrerin, 
Madame Pochon. Sie startete auf Renault 
vornehmlich bei den Rallyes von Monte 
Carlo und Lyon-Charbonnieres, der Tour 
de France und Löttich-Rom-Lüttich. 


Madame Pochon war 34 Jahre alt und 
Briggs 


Mutter von drei Kindern 


Keine wesentlichen neuen Entscheidun- 
en brachte der Herbstkongreß der FIM. 
ür die Motorradweltmeisterschaft 1956 
werden folgende Rennen gewertet:' 6. 5., 
G. P. von Spanien; 27. 5., G. P. von Frank- 
reich; 4.-8. 6., Englische Tourist Trophy; 
30. 6., Holländische Tourist Trophy; 8.7., 
G. P. von Belgien; 22. 7., G. P. von 
Deutschland; 9.-11. 8., Ulster G. P.; 
18.-19. 8., G. P. der Schweiz; 9.9., G.P. 
der Nationen in Monza. Die Internatio- 
nale Sechstagefahrt findet vom 17. bis 
22 September in Garmisch-Partenkirchen 
statt. Der Generalsekretär der FIM schlug 
eine Beschränkung der Rekorde vor, da 
es bis jetzt in jeder Klasse nicht weniger 
als 36 Rekordwerte gibt. Frankreich, die 
Schweiz und Holland drangen mit ihren 
gegen die Verkleidung von Rennmaschinen 
vorgebrachten Bedenken nicht durch. Was 
die Kraftstoff-Formel betrifft so sind alle 
handelsüblichen Superkraftstoffe zuge- 
lassen, sofern sie keinen Alkohol ent- 
halten. Eine Begrenzung der Oktanzahl 
wird damit nicht mehr vorgeschrieben. 
Der Vorschlag, die bei der Sechstagefahrt 
üblichen langen Tagesetappen durch einen 
50 bis 100 km langen Kurs abzulösen, der 
mehrmals zu befahren ist, fand allge- 
meine Zustimmung, und soll schon in 
Garmisch angewendet werden. Der größte 
Teil der Kongreßteilnehmer verneinte die 
Frage, ob die bei der diesjährigen Sechs- 
tagefahrt in der Tschechei befahrene 
außerordentlich schwierige Geländestrecke 
der technischen Weiterentwicklung diene; 


„Juwelierladen“ könnte man diese Pokalsammlung des bekannten deutschen Motorrad- 


rennfahrers H. P. Müller fast nennen. 


Ha. Pe. errang während seiner Laufbahn nicht 


weniger als 203 Siege, die durch den Weltmeistertitel der 250 ccm-Klasse, den er sich 


1955 auf NSU holte, gekrönt wurden. 


Cunninghom hat seine in Palm Beach ge- 
legene Produktionsstätte für Sportwagen 
verkauft... . Der Gouverneur des Sarthe- 
Departments hat für die dem Automobil- 
Club de l'Quest zum Umbau der Le Mans- 
Rundstrecke geliehenen Gelder die Bürg- 
schaft übernommen Die berühmte 
Automobilrennstrecke von Donington, die 
nach dem Kriege als Armeelager Ver- 
wendung fand, soll wieder erstehen. Der 
Besitzer des Donington-Parks hofft, bis 
1957 die neue Anlage eröffnen zu können. 
Der 7,25 km lange Grand Prix-Kurs soll 
alle für eine Rennstrecke notwendigen 
festen Anlagen erhalten. Er steht gleich- 
zeitig dann als Versuchsstrecke für die 
Automobilindustrie zur Verfügung R 
Jose Froilan Gonzälez, den die Folgen 
seines Dundrod-Sturzes zwangen, nach 
dem Rennen von Buenos Aires 1955 zu 
pausieren, will im nächsten Jahr wieder 
starten . . . Jean Behra wurde von den 
französischen Motorjournalisten mit dem 
Oscar für Verdienste im Automobilsport 
ausgezeichnet Verschiedene neue 
sowjetische Bestleistungen sind von russi- 
schen Motorsportlern bei Fahrten auf der 
Autobahn Simferopol-Dshankoj aufgestellt 
worden. U.a. erreichte der Charkower 
Rennfahrer Nikitin mit einem ?2 Liter- 
Fahrzeug für 10 km mit fliegendem Start 
einen Schnitt von 269,92 km/st, und für 
die 50 km-Distanz 218,71 km/st. Mit dem 
3 Liter Avant-Garde, einer Eigenbau- 
konstruktion, kam Pomogajbo auf 
271,69 km/st für den fliegenden Kilometer. 
Dies war die höchste bei den Versuchen 
erzielte Geschwindigkeit. Bei den ver- 
verwendeten Fahrzeugen scheint es sich 
um Konstruktionen einzelner Fahrer oder 
kleinerer Interessengruppen zu handeln, 
die sowjetische Industrie ist anscheinend 
mit sportlichen Automobilen noch nicht in 
der Öffentlichkeit erschienen 


dagegen wurde angeregt, ein nicht so 
außergewöhnlich schwieriges Gelände aus- 
zuwählen. s 

Der Gau Niedersachsen des ADAC wird 
vom 1. bis 12. Juni 1956 zum erstenmal 
seine Tour de Europe Continental durch- 
führen, die über eine Entfernung von 
rund 13 000 km gehen soll. Die Fahrtroute 
führt von Hannover über Amsterdam -— 
Brüssel -— Bonn — Luxemburg — Paris — 
Lissabon — Madrid — Monte Carlo — Rom 
— Triest — Athen — Istanbul — Belgrad — 
Wien nach Hannover zurück. In den hier 
angeführten Städten werden Zeitkontrollen 
eingerichtet. Die Teilnehmer müssen in 
Monte Carlo und Athen eine Zwangspause 
von 12 Stunden einlegen. Während dieser 
Zeit werden die Fahrzeuge in einem 
„parc ferm&“ abgestellt. Die Fahrt wird 
in Zusammenarbeit mit den Automobil- 
Clubs der von der Fahrtstrecke berührten 
Länder organisiert. Zugelassen sind 50 
serienmäßige Tourenwagen und 50 Gran 
Turismo-Fahrzeuge der Klassen bis zu 
1600 ccm und über 1600 ccm. Die Aus- 
schreibung wird demnächst in deutscher, 
französischer und englischer Sprache er- 
scheinen. Bis jetzt sind bereits die Mel- 
dungen von 160 Konkurrenten eingegangen. 

* 


Wie uns unser englischer Korrespondent 
Gordon Wilkins mitteilt, wird Reginald 
Parnell bei der diesjährigen australischen 
und neuseeländischen Rennsaison einen 
Prototyp von Aston-Martin steuern. Und 
zwar handelt es sich um einen Wagen mit 
einem völlig neuen Chassis, der als An- 
triebsaggregat einen 3 Liter-Sechszylinder 
mit Kompressor hat. Es ist bekannt, daß 
sich Aston-Martin mit der Konstruktion 
eines Grand Prix-Wagens beschäftigt, 
jedoch dementiert die Firma eine even- 
tuelle Beteiligung an Grand Prix-Rennen. 

Gümo 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf 


Der neue LLOYD LP 600 mit dem luftgekühlten, kopfgesteuerten 600-ccm- 
LLOYD -Viertaktmotor hat eine echte Spitze von 95 Std.ıkm. (Autobahnge- 
schwindigkeit 90 Std.ıkm). Kraftstoff - Normverbrauch 5,5 Liter auf 100 km. 


LLOYD 1956 


Motorisierung nach Maß 


Aus 8 verschiedenen Grundtypen in 
vielerlei Farbkombinationen wählen Sie 
IHREN Wagen als Ausdruck IHRER 
Persönlichkeit. Ein LLOYD ist so leistungs- 
fähig, zuverlässig und wirtschaftlich wie 
der andere. Der extrem niedrige Preis 
von DM 3350,- eröffnet die Reihe 
der echten vollwertigen Automobile, 
deren Fahrkomfort und technische 
Ausrüstung jedem Wunsch gerecht wird. 


Auch dos Modell 1956 des bewähr- 
ten LP 400, der mit dem hundert- 
tausendfach erprobten LLOYD- 
Zweizylinder-Zweitaktmotor aus- 
gerüstet ist, wird serienmäßig ohne 
Aufpreis mit Klima- und Defroster- 
anlagesowieKunstschaumpolstern 
mit verstellbarer Rückenlehne ge- 
liefert. Der Wagen kostet monat- 
lich nur DM 4,80 an Steuern und 
DM 7,50 an Versicherungsprämie. 


IT/K 600 DM 4150,- 
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einer Fördermaschine bewegt 
tonnenschwere Kohlenlasten 
im 1000 Meter tiefen Schacht. 
Und auch dasLeben der Kum- 
pels liegt in seiner Hand. Die 
ständige, gewaltige Bremslei- 
stungwird hier auchdemLaien 
klar, und er erinnert sich des 
physikalischen Gesetzes, daß 
das Bremsen eine Energieum- 
wandlung in Wärme ist. Bei 
solch hartem Einsatz bewährt 
sich jahraus, jahrein JURID 
als Bremsbelag. Auch bei ho- 
her Beanspruchung und allen 
in der Praxis vorkommenden 
Hitzegroden sichere Brems- 
wirkung und geringer Ver- 
schleiß, — das ist der Inhalt des 
ö Begriffes: JURID- Qualität! 


JURID WERKE Aktiengesellschaft 
GLINDE BEI HAMBURG 


BERLIN - BIELEFELD - DÜSSELDORF - FRANKFURT - HAMBURG - HANNOVER 
KASSEL- KÖLN - MANNHEIM - MÜNCHEN - NÜRNBERG - STUTTGART 
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Steuer, Recht, Versicherung 


Bergstraßen mit Glatteis 


Die zahlreihen Gefahren, die der Einbruch winterlichen Wetters für den 
Kraftfahrer mit sich bringt, erfahren häufig noch eine Steigerung, wenn Um- 
leitungsstrecken gefahren werden müssen. Mit einem Unfall, der sich auf einer 
solchen Umleitungsstreke ereignet hatte, mußte sich kürzlich das Oberlandes- 
gericht Stuttgart befassen, das dabei in seinem Urteil grundsätzliche Ausführungen 
über die Frage der Verkehrssicherungspflicht solcher Umleitungsstrecken bei Winter- 
wetter machte, 

Ein mit Schwemmsteinen beladener Lastzug war auf einer Umleitungsstrecke 
wegen Winterglätte von der Straße abgerutscht. Die Firma, der der Lastzug 
gehörte, verlangte vom Land Baden-Württemberg Schadenersatz, weil die Um- 
leitungsstrecke auf einer starken Steigung nicht gestreut gewesen sei. Die vom 
Straßenbauamt getroffenen Maßnahmen seien völlig unzulänglich gewesen, da ein 
einziger Straßenwart die mehrere Kilometer lange Umleitungsstrecke nicht allein 
hätte streuen können. Das Land Baden-Württemberg, dessen Innenministerium der 
Umleitung des Schwerlastverkehrs zugestimmt hatte, hätte nach Auffasung der 
klagenden Firma durch entsprechende Warnscilder auf die Gefährlichkeit der 
Auf- und Abfahrt an der Unglücksstelle, einer starken Steigung, hinweisen müssen. 

Die Klage wurde sowohl vom Landgericht Ulm in erster Instanz wie auch vom 
Oberlandesgericht Stuttgart abgewiesen. In seinem Urteil führte das Stuttgarter 
Gericht (1 U 6/55) aus, daß grundsätzlich Umleitungsstrecken von Bundesstraßen 
für die Aufnahme des zusätzlichen Verkehrs „verkehrssicher” gemacht werden 
müßten. Eine Verletzung dieser Verkehrssicherungspfliht, die das Land Baden- 
Württemberg in diesem Falle treffen würde, könne jedoch in der mangelhaften 
Streuung der Gefällstrecke, auf der der Lkw abgerutscht war, nicht erblickt werden. 
Das Gericht wies darauf hin, daß eine allgemeine Streupfliht für den Fahr- 
damm einer Straße nicht bestehe. 

Bei dem zunehmenden Straßenverkehr werde eine Streupflicht für den Fahr- 
damm jedoch dann bejaht, wenn dafür ein besonderes Bedürfnis bestehe, so, 
wenn sich der Fahrverkehr auch bei Anwendung der „im Verkehr erforderlichen 
Sorgfalt“ nicht selbst helfen könne. 

In der Urteilsbegründung ging das Gericht sodann darauf ein, was im einzelnen 
als „im Verkehr erforderliche Sorgfalt“ von jedem Kraftfahrer verlangt werden 
könne: An einer starken Gefällstreke müsse auch ein ortsunkundiger Fahrer 
die Gefährlichkeit einer Abfahrt ohne weiteres erkennen, besonders wenn ihn 
ein Schild vor der Gefällstreke auf die bevorstehende Talfahrt hinweise. Ein 
Lastzugführer, der die Belastung seines Zuges, insbesondere die Belastungsver- 
hältnisse von Motorwagen und Anhänger kenne, müsse in einer solchen Situation 
wissen, daß die Talfahrt besondere Schwierigkeiten biete. Er habe dann die 
glatten Stellen der Talstrecke mit dem an der Straße gelagerten Streugut selbst 
zu bestreuen. Falls er sich diese Mühe nicht machen wolle, könne er sich mit 
dem auf der Strecke arbeitenden Straßenwart in Verbindung setzen und abwarten, 
bis dieser auch die Gefällstrecke gestreut habe. . 

„Ein Lastzugführer, der im Dezember die Schwäbische Alb ohne Beifahrer mit 
solchen Lasten überquert, muß bei überraschendem Auftreten von Winterglätte 
mit einem solchen Aufenthalt rechnen“, heißt es im Urteil wörtlich. Der Fahrer 
des Lastzuges, der ohne jede Sicherung die Gefällstrecke befahren habe, habe 
deshalb in hohem Maße fahrlässig gehandelt. Die Pflicht des Staates zur Verkehrs- 
sicherung auf den von ihm für bestimmte Lasten freigegebenen Straßen werde 
in einem solchen Falle. begrenzt durch die Sorgfaltspflicht, die von jedem Straßen- 
benützer erwartet werden könne. Dazu gehöre unter solchen besonderen Ver- 
hältnissen auch, daß der Kraftfahrer einen kürzeren Aufenthalt in Kauf nehmen 
müsse, Dr. G. 


Naturgewalt entlastet den Kraftfahrer 


Eine wichtige Entscheidung für alle Verkehrsunfälle, die auf eine Vereisung 
der Fahrbahn zurückzuführen sind, fällte das Landgericht Duisburg (10 - 0 - 52/53). 
Ein Lastzug war auf einer Bergstrecke infolge stark vereister Fahrbahn derartig 
ins Rutschen gekommen, daß der Führer des Lastzuges die Gewalt über das Steuer 
verlor. Im Abrutschen rammte der Lastzug einen Personenwagen und einen in 
entgegengesetzter Fahrtrichtung parkenden weiteren Lastzug. An allen Fahrzeugen 
entstand erheblicher Sachschaden. i 

Das Landgericht Duisburg stellte in einem Schadenersatzprozeß fest, daß der 
Unfall ein „allein durch Naturgewalt bestimmtes und weder in seiner Verursachung 
noh in seinem Ablauf durch menschlichen Willen beeinflußbares Ereignis“ ge- 
wesen sei. Dem Fahrer des abgerutschten Lastzuges sei nämlich nicht nachzuweisen, 
daß er zu schnell oder unvorsichtig gefahren sei. Nach den gesamten Umständen 
des Unfalles müsse davon ausgegangen werden, daß allein die Vereisung der 
Tahrbahn die Unfallursache gewesen sei. Damit sei das Abrutschen des Lastzuges 
nicht mehr Folge einer „natürlichen Willensbetätigung des Fahrers“, sondern nur 
noch ein durch „Naturgewalt bestimmtes Ereignis“ gewesen. In diesem Falle aber 
sei weder der Halter noch der Fahrer des Lastzuges für den bei dem durch 
„ein Naturereignis eingetretenen Unfallschaden“ haftbar. Dr.G 


Ungefüllte Sicherungslampen genügen nicht 


Schwere Lastwagen mit mehr als 2,5 Tonnen Gesamtgewicht müssen nach der 
Straßenverkehrszulassungsordnung besondere Sicherungslampen mitführen. So soll 
verhindert werden, daß diese schweren Fahrzeuge, falls sie einmal nachts auf 
der Straße liegen bleiben, eine Gefahr für den übrigen Verkehr darstellen. Das 
Oberlandesgericht Hamm hat in diesem Zusammenhang (2 a Ss 897/54) entschieden, 
daß dieser Vorscrift erst dann genügt ist, wenn diese zusätzlichen Sicherungs- 
lampen in gefülltem Zustand mitgeführt werden. 

Ein Lkw-Fahrer war vom Amtsgericht in erster Instanz von einer Übertretung 
der Straßenverkehrszulassungsordnung freigesprochen worden. Ihm lag zur Last, 
mit seinem 4,5 Tonnen schweren Lastzug Sicherungslampen mitgeführt zu haben, 
die nicht mit Brennflüssigkeit gefüllt waren. Das Amtsgericht meinte, die Lampen 
seien im Sinne des Gesetzes „betriebsbereit“ gewesen, weil der Kraftfahrer jeder- 
zeit ohne Schwierigkeiten aus einem hinter einem Kotflügel angebrachten Tank 
die Lampen hätte auffüllen können. Das Oberlandesgericht Hamm hob auf Revision 
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der Staatsanwaltschaft hin diesen Freispruch auf. „Betriebsbereit” seien die Lam- 
pen erstı dann, wenn man sie nur anzuzünden brauche, entschied das Oberlandes- 
gericht Hamm. Sinn des Gesetzes sei es, sicherzustellen, daß die Warnlampen 
sofort, d. h. „ohne jede vermeidbare Verzögerung“, in Funktion gesetzt werden 
könnten. Nur so könne einer Unfallgefahr rechtzeitig begegnet werden. „Das be- 
deutet für Sicherungslampen, daß sie mit Brennstoff gefüllt sein müssen, um 
sofort angezündet werden zu können.“ Es genüge nicht, die Lampen erst im 
Bedarfsfall aus einem Tank aufzufüllen. Dem Fahrer eines Lastzuges sei es zuzu- 
muten, die Unbequemlichkeiten, die sich aus der Möglichkeit des Auslaufens der 
Brennflüssigkeit ergäben, auf sich zu nehmen, Außerdem könne man dieser Gefahr 
durch die Wahl der Lampenart und durch entsprechende Halter begegnen. Dr.G. 


Bundesgerichtshof verlangt rote Laterne 


Der Bundesgerichtshof in Karlsruhe und eine Reihe von Oberlandesgerichten 
sind übereinstimmend zu dem Ergebnis gekommen, daß auf der Fahrbahn der 
Autobahnen auf keinen Fall gehalten oder geparkt werden darf. Eine Ausnahme 
ist nur in Notfällen zugelassen worden, nämlich dann, wenn der Motor streikt 
und keine Möglichkeit besteht, das Fahrzeug sofort auf einen dafür vorgesehenen 
Parkplatz abzuschleppen. Wer das Pech hat, daß sein Wagen auf der Autobahn 
streikt, wird gut daran tun, die strengen Grundsätze zu beachten, die der Bundes- 
gerichtshof neuerdings in einem Urteil (VI ZR 52/53) niedergelegt hat. 

Ein Lastwagenführer hatte seinen schadhaft gewordenen Anhänger an der rechten 
Seite der Fahrbahn der Autobahn abgestellt, ihn mit einer weißleuchtenden 
Sturmlaterne versehen und einen Warnposten aufgestellt. Dieser konnte aber 
nicht verhindern, daß ein anderes Fahrzeug auf den Anhänger auffuhr. Der 
Bundesgerichtshof hat die von dem Lastwagenfahrer getroffenen Vorsichtsmaß- 
regeln nicht für ausreichend erachtet und den Halter des Lastkraftwagens zum 
vollen Schadenersatz verurteilt. Er hat insbesondere beanstandet, daß an dem 
beschädigten Anhänger keine rote Warnlaterne angebracht worden war. Eine weiße 
Lichtquelle könne zu Mißverständnissen im Verkehr führen. Zur Vermeidung der- 
artiger Mißverständnisse habe eben der Gesetzgeber gerade bestimmte Farben 
festgelegt, und zwar seien nach vorne weiße oder schwachgelbe und nach hinten 
rote Lichter zu verwenden. Erfahrungsgemäß ziehe eine rote Lichtquelle in be- 
sonderem Maße die Aufmerksamkeit eines Kraftahrers auf sich. Sie könne auch 
bei Verwendung eines Warnpostens nicht durch ein weißes Licht ersetzt werden, 
das gelte insbesondere, wenn der Warnposten selbst ohne Laterne sei. Wörtlich 
heißt es in dem Urteil: „Für den Schnellverkehr auf den Autobahnen bilden 
stillstehende Fahrzeuge besonders bei Nacıt eine Gefahrenquelle ersten Ranges. 


Es sind daher an ihre Kenntlichmachung strenge Anforderungen zu stellen.“ 
Dr. G. 


Wer überholt. 
braucht dem Schnelleren nicht auszuweichen 


Mit einer Verkehrssituation, die jedem Kraftfahrer hinreichend bekannt ist, 
hatte sich kürzlich das Oberlandesgericht Köln zu beschäftigen. Auf der Autobahn 
zwischen Düsseldorf und Köln versuchte ein LKW einen anderen LKW zu über- 
holen. Hinter dem Überholenden hatte sich eine Kette von schnelleren Personen- 
wagen gestaut, die ebenfalls überholen wollten und deshalb links fuhren. Da 
brauste von hinten ein Mercedes 220 heran, dessen Fahrer fortgesetzt auf die Hupe 
drückte, um sich die Überholfahrbahn freizumachen. Die Fahrer vor ihm sahen 
jedoch dazu keine Veranlassung, weil sie ja selbst bereits im Überholen begriffen 
waren. Deshalb entschloß sich der Fahrer des Mercedes 220, an der Fahrzeug- 
kolonne rechts vorbeizufahren. Er überholte auf diese Weise zwei Autos. Dann 
wurde ihm auch auf der rechten Fahrbahn durch den langsamen ersten LKW die 
Fahrt versperrt. Deshalb bog er scharf in eine Lücke zwischen zwei Fahrzeugen auf 
der Überholfahrbahn ein, so daß die beiden eben von ihm überholten Fahrer einen 
Zusammenstoß nur durch eine scharfe Notbremsung vermeiden konnten. Das Ober- 
landesgericht Köln bestätigte mit seinem Urteil (Ss 185/55) die Verurteilung des 
Fahrers des Mercedes 220 wegen fahrlässiger Herbeiführung einer Gemeingefahr 
im Straßenverkehr zu 10 Tagen Gefängnis und den Entzug des Führerscheins für 
6 Monate. Das Oberlandesgericht Köln entschied, daß die Fahrer der im Überholen 
begriffenen Fahrzeuge keine Veranlassung hatten, nach rechts auszuweichen, als 
der Mercedes 220 seine UÜberholabsicht durch Hupen anzeigte. Der Fahrer dieses 
schnellen Wagens aber habe sich grobfahrlässig verhalten, als er in dieser Situa- 
tion die Fahrzeugkolonne rechts überholte. Zwar sei das Rechtsüberholen nicht 
ausnahmslos verboten, im vorliegenden Fall sei es aber ohne Zweifel unzulässig 
gewesen. Durch dieses unerlaubte Rechtsüberholen und durch das anschließende 
scharfe Einscheren in die überholende Fahrzeugkolonre habe der Mercedesfahrer 
„in rücsichtsloser Weise“ die anderen Fahrer gefährdet. Dr. 6, 


Schmutzige Räder 


In der Gegend von Flensburg kam bei Dunkelheit ein Lastwagen auf der Asphalt- 
straße ins Schleudern und rannte gegen einen Baum. Der Fahrer mußte feststellen, 
daß die Straße durch Kleierde verschmutzt und dadurch glitschig geworden war. 
Ein Bauer war nämlich mit seinem Fuhrwerk mehrmals auf ein nahestehendes Feld 
zum Dungfahren gekommen. Die lehmige Erde haftete an den Rädern und blieb 
dann auf der Asphaltstraße liegen. 

Das Landgericht Flensburg hat nun den Bauern verurteilt, dem Eigentümer des 
LKW den Schaden zu ersetzen (5 S 209/54). Es entschied, daß einen Landwirt, wie 
allen Verkehrsteilnehmern, eine „Verkehrssicherungspflicht“ trifft. Diese beruhe auf 
dem Grundsatz, daß jeder, der Gefahrenquellen schaffe, sie zu beseitigen habe. 
Dies gelte zwar nur für solche „Gefahrenquellen“, die „außerhalb der gewöhnlichen 
Gefährdung” lägen, mit der Verkehrsteilnehmer auf der jeweils von ihnen befah- 
renen Straße rechnen müßten, und die durch eine „über den üblichen Gemeinbruch 
hinausgehende Benutzung“ entstanden seien. Eine derartige Verschmutzung, so ent- 
schieden die Flensburger Richter weiter, gehe aber über das normale Maß hinaus, 
mit dem der Kraftfahrer auf einer Landstraße I. Ordnung rechnen müsse, in die 
Feldwege einmündeten. Das Herbeiführen eines solchen Zustandes lasse sih auch 
nicht durch das Recht auf Gemeingebrauh an der Straße rechtfertigen, da hier 
andere behindert und außergewöhnliche Gefahrenzustände geschaffen würden. Der 
Bauer habe daher die Pflicht gehabt, wenigstens nach Beendigung des Dungfahrens 
vor Eintritt der Dunkelheit die Glätte zu beseitigen. Notfalls hätte er auch den 
zuständigen Wegewärter benachrichtigen können. Da er jedoch gar nichts getan, 
sondern sich nur darauf verlassen habe, daß vielleicht die Gemeinde die Straße 
sauber mache, müsse er dem verunglückten Fahrer den Schaden ersetzen. Dr.G. 


VARTA - das größte kontinentale 
Herstellerwerk für Kraftfahrzeug- 
Batterien liefert jetzt die 


meistbenutzte Zündkerze der Welt: 
CHAMPION 


4 Million Zündkerzen beträgt die Tages- 
produktion von CHAMPION. 

Verlangen Sie jetzt in den Fachgeschäften 
der Auto-Elektrik, in Automobilwerkstätten 
und an den Tankstellen diese 


berühmten Zündkerzen. 
VARTA |iefert sie nun. 


CHAMPION mit der Vollzündung 
- für alle Motoren: Mopeds e 
Roller e Motorräder e Renn- 
wagen e Sportwagen ® 
Personenwagen ® Last- 

wagen e Omnibusse e 
Motorboote 


Auf den 5-Rippen- 
Isolator kommt es an! 


Er hindert Kriechströme 
und sichert Startfreudigkeit 
auch bei feuchtem Wetter. 


VARTA + CHAMPION 


zum Besten Ihres Motors 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf 4 aro 
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Mach mal Pause 


Auf großen und kleinen Strecken sollten sie öfter mal die Fahrt 
unterbrechen. Denn Sie wissen ja: zum Autofahren gehören auch 
die kleinen Pausen. Wenige Minuten genügen zumeist — dann sind 

Körper und Geist wieder frisch. So eine kleine Pause, dazu eine 
köstliche Flasche „Coca-Cola”, dasmacht wieder munter, 


Wa das gibt neuen Schwung! 


WARENZEICHEN 


„Coca-Cola* ist das Warenzeichen für das unnad- 


ahmliche koffeinhaltige Erfrischungsgetränk der Coca-Cola G.m.b.H 


mit 


es 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf AUTO ver 
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Fortsetzung von Seite 25 


Osterreichi: 


Bei allen Pressekonferenzen habe ich das Thema der Kleinstwagen mit 
Musterbeispiel Goggomobil aufgerollt. Die Kapitäne der Industrie waren 
nicht alle einer Auffassung. Will man etwa ein Werk, das heute bereits 75 
Wagen täglich erzeugt und sie spielend absetzt, negieren? Nein! Letzten 
Endes kristallisierte sich heraus, daß man Fahrzeugen dieser Art in den 
nächsten Jahren auch gute Verkaufserfolge zugestehen müsse. Einige In- 


‘dustrieführer meinten dazu nur, daß die Platzverhältnisse in einem solchen 


Fahrzeug zu beengt seien und nach einem viersitzigen Fahrzeug verlangt 
werde. Das ist aber nur bedingt richtig, denn auf einem Seitenwagen- oder 
Solomotorrad hatten nie vier Personen Platz; gerade für diese Leute aber 
werden die Kleinstfahrzeuge gebaut. 

* 


Die Stadt Wien hatte eine Verkehrsenqu£te durchgeführt. Fachleute aus 
allen Ländern trafen sich, um über die zukünftige Verkehrsmisere der 
Donaumetropole zu beraten. Um das Geld der Wiener waren ihnen natür- 
lich keine Vorschläge zu teuer. Vom Wolkenkratzer bis zur 20stöckigen 
Garage, vom Hubschrauberbahnhof bis zur unterirdischen Expreßstraße, 
alles wurde in Erwägung gezogen. 

Festgestellt wurde jedenfalls, daß es derzeit noch keine Verkehrsmisere 
gibt, den Wienern mangele es lediglich an Fahrkönnen und Fahrdisziplin. 
Uns Österreichern ist schon lange bekannt, daß der große Durchschnitt 
miserabel fährt, wir finden diese Belehrung also ganz in "Ordnung. 

Was man nicht in Ordnung befinden kann, ist die Tatsache, daß seitens 
der Verkehrsexperten die Abschaffung der Straßenbahn, der Bau von 
Untergrundbahnen und die Einführung von Autobuslinien statt der Stra- 
ßenbahn mit zu wenig Nachdruck gefordert wurde. Man war der Ansicht, 
daß neue ... wichtiger seien als die Abschaffung der Straßen- 
bahn. Diese Exprefßsstraßen wären dann nötig, wenn auf acht Wiener ein 
Kraftfahrzeug käme. Derzeit kommt auf 13 Wiener ein Kraftfahrzeug. 


* 


Die österreichischen Kraftfahrzeugbesitzer freuen sich, denn der Kampf 
um den Benzinpreis ist im Gange. Er soll nicht etwa erhöht werden, son- 
dern verbilligt. Zunächst eine kurze Einführung in die österreichischen 
Verhältnisse. Die frühere SMV (Sowjetische Mineralöl-Verwaltung) ist 
nach dem Staatsvertrag zur OMV (Österreichische Mineralöl-Verwaltung) 
geworden, also jene Stelle, die für die Förderung und Raffination des 
Erdöles maßgeblich ist. Die ehemals russische OROP befindet sich jetzt 
unter öffentlicher Verwaltung und ist eine reine Vertriebsgesellschaft. 

Der Treibstoffpool ist ein Kartell, in dem sich alle großen Marken be- 
finden, wie Esso, Shell, Martha (BV), BP usw. Alle Poolfirmen und die 
OROP beziehen ihre Treibstoffe von der OMV. 

Neben dem kartellisierten Pool — dessen Firmen sich ja nie Preiskon- 
kurrenz machen, da sie gebunden sind — gibt es eine Menge freie Impor- 
teure, die Treibstoffe aus Deutschland, Italien und Persien importieren 
und seit langer Zeit schon unter dem Poolpreis verkaufen. 

Der Minister für Energie und verstaatlichte Betriebe, Dipl.-Ing. Wald- 
brunner, hat von der Montanistischen Hochschule in Leoben ein "umfang- 
reiches Gutachten ausarbeiten lassen, aus dem hervorgeht, daß der Benzin- 
preis noch wesentlich gesenkt werden könnte. 

Vor wenigen Monaten noch kostete der Pooltreibstoft S 3.90 (0.65 DM), 
dann fiel er auf $ 3.70 (0.62 DM). Nun wurde amtlich eine neue Senkung 
auf S 3.50 (0.58 DM) bekanntgegeben. Über Nacht senkten auch die freien 
Importeure den Treibstoffpreis und verkaufen derzeit bereits um S 3.30 
bis S 3.40 (0.55—0.56 DM). Mittlerweise tagte die Preiskommission des 
Innenministeriums und regelte die Abgabepreise des Pools. Österreichischer 
Inlandtreibstoff kostet ab 14. 11.55: Fahrbenzin mit 76 bis 78 Oktan $ 
3.10 (0.52 Pfg.), Superbenzin, das ist Reinbenzin mit 84 Oktan MOZ, 
S 3.65 (0.61 Pfg.) und Benzin-Benzol-Gemisch S 3.70 (0.62 Pfg.). 

Diese rigorose Preissenkung kam völlig unerwartet und deutet darauf 
hin, daß die österreichische Regierung die Kraftfahrer unterstützen will, 
andererseits aber, daß bereits große Mengen Treibstoff lagern. 

Wie weit die freien Importeure im Preis nach unten gehen können, 
steht noch nicht fest, doch nimmt man an, daß sie um S 3.00 (0.50 DM) 
verkaufen werden. Natürlich löste diese Preissenkung in Österreich einen 
gewaltigen Jubel aus. Zugleich ist diese Preissenkung aber auch ein Schlag 
für die Dieselfahrzeuge. Denn einstweilen hält Dieselöl noch den alten 
Preis. Preisverhandlungen über das Dieselöl, das je nach Zone zwischen 
S 2.15 und 2.45 kostet (0.36 bis 0.41 DM), sollen in 14 Tagen beginnen. 
Der Benzinverkauf ist in Österreich nicht in Zonen eingeteilt, so daß in 
ganz Österreich die gleichen Abgabepreise gelten. 

Wirtschaftsfachleute glauben, daß diese Benzinpreissenkung in Öster- 
reich auch auf anliegende Länder übergreifen wird, da nicht die dem Treib- 
stoff auferlegte Steuer gesenkt wurde, sondern die Grundpreise. Wenn aber 
aus dem Ausland wie Deutschland und Italien noch immer Treibstoff zu 
billigeren Preisen nach Österreich importiert werden kann, könnten auch 
dort noch Preisreserven vorhanden sein. Hans Patleich 


Beilagenhinweis 


Einem Teil der heutigen Auflage liegt ein Prospekt der Firma Rieger & Dietz, 
RUD-Kettenfabrik, Unterkochen, bei. Wir bitten höflichst, diesem Prospekt Ihre 
besondere Beachtung zu schenken 


Die Batterie für anspruchsvolle Fahrer! 
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für alle Kraftfahrzeuge! 


Im Nu startbereit sind Sie mit 


dem 
ROMIKA 


UNIVERSAL 


dem neuen Gummistiefel, in 
dem man mit dem normalen 


Schuhwerk einfach hinein- Greifstark ER 
AN schlüpfen kann und der im N SEEEIEE 
Tragenso wunderbar leicht ist. VerssnliRRe BESEM 
Farbe: schwarz 90 I: BR a8 
4 ee ur 0) Eisen- und Drahtwerk Erlau AG“ 


FragenSielhren Fachhändler >= 


Jiroler Feuerzangen-Bowle 


Ein netter Abend, wenn Sie Ihren Gästen mal was ganz anderes vor- 
setzen. Das gibt staunende Gesichter. Geheimnisvolle blaue Flammen 
schmelzen den Zucker und lassen ihn in den duftenden Wein tropfen. 
Und wie fein das schmeckt. Alle Zutaten finden Sie im „Feuerzangen- 
karton‘“ undzwar ?/, Flaschen Südtiroler Naturwein, 1 Flasche ‚„Feuer- 
tropfen‘, 50 Vol. °/,, 200 ccm, 1 ganzen Zuckerhut450g, feine Gewürze, 
1 Feuerzange und das Originalrezept. Kaum glaublich, wie wenig 
das kostet, nämlich bare 12 Mark 50 Pfennige (natürlich einschl. 
Porto und Verpackung) und das für eine ganze Tafelrunde. Liefe- 
rung nur beschränkt möglich. Schicken Sie heute noch den Vorzugs- 
schein an die 


Grenzeellereien Brüder Budyneer - Paffau S2 


Garantie: Bei Nichtgefallen kostenlose Zurücknahme. 


Bitte ausschneiden 


Vorzugsschein: Senden Sie mir bevorzugt per ER „Feuerzangen-Karton“ 


Nachnahme und porto- und ver- 
Brüder Buchner, Passau F2 packungsfrei mit Rückgaberecht 


Meine Anschrift lautet: von 5 Tagen bei Nichtgefallen DM 12.50 


PT kon 37 


Soon‘ 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf 
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weg: 
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yr.Kel vrKean. Sylv- 


A.E. Zett-Gummi- und Stahl-Skihalter 


ein Begriff für Qualität 
zu beziehen durch Ihren Fachhändler 


APPARATEBAU EUGEN ZIPPERLE, ASPERG 


wie Übersäuerung, Magendruck, Ma= 
genkrämpfen, nervösem Magen, Sod- 
brennen hilft Nervogastrol zuverlässig. 
Es beeinflußtnichtnur die Begleiterschei- 
nungen, sondern auch die Ursachen 
der Krankheit günstig. 


“= NERVOGASTROL 


NurinApotheken! DM 1.95 (60 Tabl.)- DM 3.45 (120 Tabl.) 
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Verbandkasten 
oder Reiseapotheke ? 


Der Unterschied: Ein Verbandkasten ist ein Behältnis, in dem alles das 
enthalten sein soll, was man nach einem Unfall für die erste Hilfe braucht. 
Sind darin auch Medikamente enthalten, dann nennt man das eine Reise- 


apotheke. 


Woranf es ankommt: Nicht alles, was als Reiseapotheke angeboten 
wird, ist zweckmäßig. Gerade hierbei kommt es weniger auf die Auf- 
machung als auf den Inhalt und die Übersichtlichkeit der Verpackung an. 


Der Haken: Da eine ganze Reihe von Spezialmedikamenten rezept- 
pflichtig ist, beziehungsweise nur in Apotheken abgegeben werden darf, 
fehlen diese in den „Reiseapotheken“, die durch den Kraftfahrzeughandel 
angeboten werden. 


Was für welchen Zweck: Wessen Sommerreise nur von Stuttgart nach 
Freudenstadt geht — für den genügt ein Verbandkasten; wer aber 6 Wo- 
chen nach Mazedonien will, wird seine Reiseapotheke anders laden müssen 
als der, der 14 Tage in die Dolomiten fährt. 


Die Lücke im Gesetz: Wer von „erster Hilfe“ eine Ahnung hat, der 
kann mit einer primitiven Zusammenstellung mehr anfangen als ein Laie 
mit einer Luxusausgabe zu 30 Mark. Deshalb sollten Führerscheinbesitzer 
einen Sanitätskurs absolviert haben. 


Bei einem Verbandkasten kommt es darauf an, daß eine Schere, eine 
Pinzette, ein Schlagaderabbinder, 10-cm-Binden und Verbandmull ent- 
halten sind. In zivilisierten Gegenden ersetzen Dreiecktücher Schienen; 
fertige Fingerverbände sind praktisch, und dehnbarer Schnellverband 
besser als einfacher. Elastische Klebebinden sind oft nützlicher als Ideal- 
binden. 


Welche Medikamente? Auf große Fahrt nehme man je ein Mittel gegen 
Durchfall, Ermüdung, Grippe, Halsschmerzen, Husten, Magenbeschwer- 
den, Ohnmacht, Reisekrankheit, Schlaflosigkeit, Schmerzen und Verstop- 
fung mit. Tabletten oder Dragees sind besser als Flüssigkeiten: sie ver- 
dunsten nicht und können auch nicht auslaufen. 


Wieviel soll man anlegen? Für eine Erste-Hilfe-Zusammenstellung 
rechnen Sie 6—12 DM, für eine Kombinationsausführung mit Medikamen- 
ten 15—30 DM, und für eine Saharadurchquerung etwa das doppelte. Da 
ist aber dann für alle Eventualitäten was drin. 


Unser Standpunkt: das, was wir mit gutem Gewissen empfehlen kön- 


nen, muß zu einem vernünftigen Preis angeboten werden, eine „goldfar- 


bige Randeinfassung“ als besonderer Vorzug ist für den praktischen Ge- 
brauch wertlos, und wenn schon in der Musterpackung die Hoffmanns- 
tropfen ausgelaufen sind, dann findet das auch nicht unseren Beifall. 


Unser Tip: Wählen Sie das Behältnis nicht zu klein und ergänzen Sie 
den Inhalt nach dem Rat Ihres Hausarztes. Den Taler, den Sie dafür aus- 
geben, legen Sie auf jeden Fall nutzbringender als im Toto an. Hausarzt 
schließlich auch deshalb, weil er Ihre Konstitution kennt und beurteilen 
kann, was gerade Ihnen unter anderen klimatischen Bedingungen nütz- 
lich ist. U.S. 


Auto-Verbandkasten: Hier geht, es mal nicht um die Aufmachung, sondern um die 
Zweckmäßigkeit. Was da drin ist, braucht man immer. Außerdem ist noch Platz für 
ein paar Röhrchen mit Tabletten. Die 12.00 DM dafür sind angemessen, der Stahl- 
bandverschluß ist äußerst praktisch. Weitere Ausführungen 5.60 bzw. 21.00 DM; letz- 
tere sogar mit Schienen, Einsatzkasten und staubdichter Schutzhülle! 


Clix, der Helfer in kleinen 
Nöten: Aufmachung gut, In- 
halt für mittelschweren Un- 
fall nicht ausreichend, Preis 
je nach Ausführung und In- 
halt 5.70 - 7.90 - 9.50 DM. 
Das ist ein ganzer Haufen 
Geld dafür, zumal man den 
Inhalt der einfachsten Aus- 
führung für 2.50 bis 3.00 DM 
in jeder Apotheke kaufen 
kann. 


rienabbinder und Brand- 
salbe auch in der billigsten 
Ausführung enthalten sind, 
und noch Platz für zusätz- 
liche apothekenpflichtige Me- 
dikamente vorhanden ist, 
sagt uns diese Reiseapo- 
theke schon mehr zu. Preis 
je nach Ausführung und In- 
halt 5.00 — 6.80 — 13.50 — 
17.50 DM. 


Kombi-Reiseapotheke: Hier hat mal 
einer darüber nachgedacht und dabei 
ist was sehr Vernünftiges herausgekom- 
men: eine Kombination von einem 
Unfallkasten und einer reichhaltigen 
Handapotheke mit 11 verschiedenen 
Medikamenten. Nicht ganz hingegen 
gefällt uns die Dosenform. Preis 13.00 
bzw. 18.85 DM. (Befestigung mit Band- 
eisenklemme unter Armaturenbrett an- 
zuraten.) 


Europa-Reiseapotheke: 
durchsichtigen Kombizellen 
ohne Beschriftung sind an 
und für sich ein guter Ge- 
halt nach seinen persön- 
eigentlich kein Wunsch mehr 
offen. Allerdings ist sie nicht 
ganz billig: Preis 14.00 bzw. 
32.00 DM. 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf 


Reiseapotheke „Walaso”: Da ‚ 
hier Schere, Pinzette, Arte- © 
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danke. Ersetzt man den In- © 
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DICTAPHONE 


Eingetragenes Warenzeichen 


TIME-MASTER 


die Diktiermaschine von Weltruf 
vereint im neuesten Modell „INTERNATIONAL“ die 
Erfahrung einer 70 jährigen Entwicklungsarbeit mit den 
jüngsten Erkenntnissen der Diktiermaschinen-Technik. 


N 


Zuverlässige Konstruktion das besondere Merkmal aller 
Dictaphone Time-Master Diktiermaschinen — gewährleistet dauerhafte 
Präzision — eine hochwertige Maschine, die für die Zukunft gebaut ist! 
Kristallklare Wiedergabe auf dem Dictabelt-Tonträger, dessen sicht- 
bare Tonspur das sekundenschnelle Auffinden jeder Textstelle ermöglicht. 
Einfachste Handhabung - ohne umständliche Mechanik - schließt 
jeden Bedienungsfehler aus; es ist wirklich so: 

mit dem Time-Master arbeiten heißt anderen voraus sein! 


Dictaphone Corporation, New York. Dictaphone Corporation Ltd., Toronto. 
Dictaphone Company Ltd., London. Dictaphone G.m.b.H. Frankfurt/Main, 
3 Roßmarkt 14, Telefon 92002 


Verlangen Sie kostenlose Probestellung durch 


® STUTTGART N Büchsenstr. 25-27 Ruf 959 43-45 
‘ ULM/DONAU Sattlergasse8 Ruf5375 

: u HEILBRONN Kaiser -Wilhelm- 

& wg Platz 9 Ruf 28 20 


UMBAU-Reduziersatz für VW 


passend für jeden VW-Moltor - Verkleine- 
rung auf 700 ccm - 18 PS- Jahressteuer 
dann nur noch 100,80, Haftpflicht 120,- DM! 


Auch so 
kann eine 
Kleinwagen- 
frage 

gelöst 
werden 


Keine Veränderung der Motorenteile. 
Sogar Beibehaltung der Originaldich- 
tungen. Verbrauch bei 60 km/Std.: 5 bis 
514 1. Geschwindigkeit: über 90 km/Std. 


Preis des Umbausatzes: 345,- DM 


HEPU-Fahrzeug- und -Motorenbau 


Heinz Pollmann - Uffeln - Viotho/Weser 


AUTO Sarca 


Spor‘ 


KUPFER-ASBEST-CO 


unöbertroffen in 
KONSTRUKTION 


TAT UND 
QUAITAE A CHKEN 


AnwenDUNGSMOGLI 


nittmenfuk Bud 


HEILBRONN 


Alleiniger Hersteller: 


GUSTAV EICHENWALD 
NEUSS-HAFEN 


Sehr kritisch 


und absolut objektiv 
sind unsere Wagentests 


Wir können Ihnen noch liefern: 


ARE AST a ae ; Heft 25/1953 
BMW 501 V8 . . . Bed Ya re ala teene. Sr „ 16/1955 
„„Borgward-Hansa 1800 . Er FE EZ Wu RT 19/1952 
...Borgward 1800 Diesel . 

..Borgward Isabella 

„.. Chevrolet V8 Bel Air . 
„„.DKW-Sonderklasse E 

Engl. ar) 21 } Sportwagen 

„Fiat 600 . . 

„Fiat 1100 

u EERENLIOD-. 0 =. 

„Fiat 1400 Diesel . . 

„Ford V 8 {mit Fordomatic) . 
„„Ford-Vedette 53. . . F 

„Goliath GP70E .. 
.„Gutbrod-Superior 700 Luxus 
.„„Hillman-Minx ee 

Lloyd LP 400 S 

„„Lloyd LT 500 . . a 
„Mercedes-Benz Typ 180 . 
....Mercedes-Benz Typ 180 D 
„Mercedes-Benz Typ 220 . 
„Mercedes-Benz 300B . . 
„Mercedes-Benz Typ 300 SE: 
...Messerschmitt-Kabinenroller ; 
E ERBERER KR 200 . 
.„.Morris-Minor 

„„.Motocoupe BMW- Isetta A 
„Oldsmobile 98 

„„Opel-Olympia Rekord 1954 
„„Opel-Olympia Rekord 1955 

„Opel Kapitän 1954 . 

... Opel Kapitän 55 . 

..Opel Kapitän 1956 . 

.. Peugeot 203 r 

..„.Renault-Fregate 

„Renault 4 CV. 

..Simca-Aronde 1955 . . 

..Studebaker- RER: 

„„Taunus 15M . 

-„ Tempo-Wiking 

... Vedette Versailles . 

„.. VW-Adhtsitzer 


1/1954 
20/1954 
15/1955 
18/1954 

8/1954 

- 11/1955 
11/1953 
15/1953 
10/1954 
16/1954 
16/1953 

6/1955 

8/1953 
18/1953 

2/1955 

9/1954 
24/1953 

6/1954 
19/1954 


\ 13/1954 


21/1955 
15/1954 
22/1955 
17/1953 
19/1955 
13/1955 
9/1953 
25/1954 
2/1954 
3/1955 
23/1955 
1/1953 
711954 
17/1955 
26/1954 
11/1954 
9/1955 
8/1955 
18/1955 
23/1953 


Heftpreis: Bis 30. 6. 1955 erschienene Hefte DM 0.60 - neuere Hefte DM 1.20 
zuzügl. Porto DM 0.10 pro Heft. 


MOTOR-REVUE 


„„.Pegaso 2,5 Liter . Heft 6/1953 
„Bentley 4,5 Liter Be „ 81953 
.„.Studebaker „Commander“ Ha re a "„ 91954 
„„Lancia Aurelia Gran Turismo . . 2. 2 2 2 2 220. 10/1954 
...Alfa Romeo Super zum re ra ER re 11/1954 


...Fiat 600. . 5 Bien au TEN Ku HERAEEN 10) wont. ME ar ie 13/1955 
...Ford Thunderbird elıra 14/1955 
MOTOR-REVUE Heftpreis B DM + 50 "Dpt. "Porto. 


Wir empfehlen ferner: 

1. Plastik-Einbanddecken mit Goldprägung und Inhaltsverzeichnis für die 
Jahrgänge 1948 — 1954 zum Preis von je DM 3.80 + 50 Dpf. Porto. 

2. Kunstledersammelmappen mit Klemmrücken - ohne Jahreszahl - aus- 
reichend für 26 Hefte, Preis DM 7.80 + 50 Dpf. Porto. 


Bitte diese Anzeige als Bestellzettel verwenden und ankreuzen (x). 
(Wenn Sie Ihr Heft nicht zerschneiden wollen, bestellen Sie bitte auf Postkarte 
oder Brief.) 

An VEREINIGTE MOTOR -VERLAGE GMBH., STUTTGART, Postfach 1042. 
Unterzeichneter bestellt hiermit die oben angekreuzten Testhefte von „AUTO, 
MOTOR und SPORT“ bzw. „MOTOR-REVUE + EUROPA-MOTOR“* 


Ferner die fehlenden Ausgaben Nr. _. 


.. Stück Plastik-Einbanddecke(n) mit Eukiaräiging und Inhollsverzeich- 
nis für Jahrgang zum Preise von DM 3.80 + 50 Dpf. Porto. 


. Stück Kunstleder-Sammelmappe(n) mit Klemmrücken zum Preis 
von DM 7.80 ++ 50 Dpf. Porto. 


Der Gesamtbetrag wurde am aufihr Postscheckkonto Stuttgart 
161 37 überwiesen - soll durch Nachnahme erhoben werden - liegt in bar - in 
Scheck - bei. Nichtzutreffendes ist gestrichen. (Bitte deutlich, möglichst in 
Blockschrift ausfüllen.) 


Name ..... 


en BE: 


Unterschrift........- 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf “AUTO ‚or0z 


Seox‘ 


JETZTISTES ZEIT 


tür Ihre Verwandten, Freunde 
und Bekannte in der 


Ostzone 
Weihnachtspakete 


bei uns zu bestellen. Fordern Sie noch 
heute bei unserer gemeinnützigen Ein- 
richtung kostenlos und völlig unverbind- 
lich unser neues Paketverzeichnis an, 
Sie sparen. Geld, Zeit’ und Arbeit. Wir 
stehen Ihnen jederzeit mit unseren lang- 
jährigen Erfahrungen zur Verfügung. Bel 
Verlust erstatten wir Ersatz. 


Versand — Vermittlung — Beratung 


Deuisches Pakethilfswerk 


Wuppertal e. V. 


Büro Düsseldorf 
Düsseldorj 1 — Schließfach 9130 
Ruf 81288 


ROOTES 


SS. R, © _Ur P 


HUMBER - HILLMAN 
SUNBEAM - TALBOT 
COMMER - KARRIER 


Original - Ersatzteile 


stets lieferbar 


AUTOHAUS T. KREUZER 
IMPORTEUR 


MÜNCHEN 8 


Zeppelinstraße 59-61 
Telegr.-Adresse: Museumgarage 


BESCHLAGFABRIK 


HAPPE&CO. 


VELBERT /RHEINLEND 


Neue Bücher DREVO 


Die dauernd plastische, 
luf- und wasserdichte 


Juan Manuel Fangio 


Von Günther Molter. 176 Seiten in Ganzleinen mit vielen Abbildungen. Blüchert 
Verlag, Stuttgart. Preis DM 9.80. 

Der untersetzte, krummbeinige, menschlich so sympathische Automobilweltmeister 
von 1951, 1954 und 1955 mit der hohen, zu seinem energischen Typus so gar nicht 
passenden Stimme fand in Günther Molter einen ebenso liebenswürdigen wie 
getreuen Biographen. Er schildert den Aufstieg des armen, kränklichen Jungen 
aus einer Kleinstadt der argentinischen Pampa zum größten Fahrer unserer Zeit, 
und er hat dabei auch die Mühe nicht gescheut, sich in Fangios Heimat selbst 
umzusehen und Material über seinen Helden zu sammeln, das sonst niemandem 
zugänglich war. Als Sportredakteur von AUTO, MOTOR und SPORT ist er auf 
allen Rennstrecken der Welt zu Hause und berichtet über die reine Fangio- 


Biographie hinaus von vielen Begegnungen, die er in Mexiko oder Indianapolis, R 
in Monte-Carlo oder im Ozean-Clipper mit den Rennfahrern von heute, den RS D | pP L>= | N G. D R. 3 V 0) G E L S A N G 
Gegnern Fangios, hatte, so daß sein Buch gleichzeitig einen Querschnitt durh 7 

die Nachkriegs-Rennfahrerei gibt. Aber Hauptperson bleibt doch Juan Manuel, der REITZENSTEINSTR. 5 RECKLINGHAUSEN FERNRUF 2665 


bescheidene Maurersohn aus Balcarce, der Argentinien populärer gemacht hat als 
irgendeiner seiner Landsleute. 


Unübertroffen in Preis, Einfachheit und 
Zuverlässigkeit. Erstklassige Referenzen, 
Verlangen Sie Preis und Prospekte. 


„Ohne Schneeketten kommen Sie hier nicht durch !” 


Wer im letzten Winter viel unterwegs war, kennt diese freundlich-warnende 


. N u . 
Die großen Fahrer unserer Zeit Stimme. Wohl dem, der dann vorgesorgt hat und — ebenso selbstverständlich 


Von Richard von Frankenberg unter Mitarbeit von Corrado Millanta. 136 Seiten a wie Wagenheber und Ersatzrad — ein Paar Original RUD-Spur-Gleitschutz- 
mit vielen Abbildungen. Motor-Presse-Verlag, Stuttgart. Preis DM 12.50. E ketten mit der praktischen Montagehilfe bei sich hat. 

Die Idee zu diesem Buche entstand, nachdem die MOTOR-REVUE ihre Reihe Was kosten ein Paar Original RUD-Spurketten, und welche Vorteile bieten Sie ? 
der Rennfahrer-Biographien begonnen hatte, die einen überwältigenden Widerhall ! Antwort auf diese Fragen gibt ein interessanter Bildprospekt, der dieser Aus- 


bei den Lesern fanden. Nun gibt es unzählige Bücher über Rennfahrer, und alle ” gabe beiliegt. 
Augenblike kommt ein neues hinzu. Hat es überhaupt einen Sinn, über sie zu 7 

schreiben? Richard von Frankenberg sagt dazu: „Der Rennfahrer ist in einer 
gewissen Form der Exponent unseres technischen, genauer gesagt, unseres motor- 
technischen Zeitalters. Was unsere Ingenieure erreicht haben — in den Leistungen = . 

der Rennfahrer spiegelt sich das so deutlich wie nirgendwo anders... und sie ! e > _ WESPO-Sicherungslampe 


sind Leute, die nicht nur an der Leistungsgrenze der Technik angesiedelt sind, Die vielseitige Ideallampe für den Kraftfahrer 


sondern auch an der physisch-nervlichen Leistungsgrenze des Menschen... Mir ; 

scheint, daß die Lebensweise, der Aufstieg, die Vorzüge und auch die Schwächen © Gelbes Blinklicht @ Rotes Dauerlicht' @& Weißes Handlicht 

dieser Menschen schon deshalb ein Interesse finden, weil es ja immer nur ganz ; Schützen Sis.Merischen und Materialund 

wenige sind, die bis zu diesen Grenzen menschlichen Leistungsvermögens vor- ; 3 den auch Sie diese unübertrffene Werslamge: 

dringen.“ eg { 
Nun ist der Historiker und Biograph von Frankenberg — er schrieb die meisten u tee WESPO-KG., Hannover-Kleefeld, Postf. 

seiner Bücher unter dem Pseudonym H. A. Quint — sozusagen doppelt prädesti- 


niert, dies Thema zu bearbeiten, weil er selbst ein ganz hervorragender Auto- 
mobilrennfahrer ist, der viele internationale Renner in Europa gewonnen hat und 
in diesem Jahr Deutscher Sportwagenmeister wurde. Unter den zitierten vielen 
Büchern dieser Art gibt es kein einziges, dessen Autor in Personalunion ebenso 
angesehener Schriftsteller wie Rennfahrer ist. Man merkt das seinem Buch auf 
jeder Seite an, Es ist nicht nur ausgezeichnet geschrieben, sondern zeigt darüber 
hinaus ein Einfühlungsvermögen in die Materie, eine überlegene Beherrschung 
des Stoffs, wie sie auf diesem Gebiete so leicht nicht wieder anzutreffen sind. 
Dies Buch hat auch den seltenen Mut, eine eigene Meinung zu äußern, die man 
teilen kann oder nicht immer zu teilen brauct: es glorifiziert nicht, sondern 
berichtet und nimmt Stellung, wo das nötig ist. Von den 34 Biographien, die es 
enthält, sind einige von Corrado Millanta verfaßt, darunter jener Abschied von 
seinem Freund Bonetto, der zu dem Schönsten gehört, was jemals über einen 
Rennfahrer geschrieben wurde. 

Was dem Buch seinen besonderen und einmaligen Reiz gibt, über das Historische 


im Schiebedach-Wagen 


mt AEROREX DBP 


auch in farbig lieferbar, somit gleichzeitig Sonnenschutz 


und in derlimousine mit AEROREKORD DBP 


Hersteller: 


WERNER JUNG: ‚OLDENBURG (Oldb) Auguststr51 


Bitte Prosnekte anfordern! 


und Beschreibende hinaus, ist das Air des Menschlichen, dem hier bei aller Achtung 
vor der Technik das selbstverständliche Primat eingeräumt wird. H. U.W. ROVA-Auto-Apotheke 
in Zusammenarbeit mit dem ADAC- 
Gau Südbayern, vereinigt Taschen- 
Schnelle Motoren — seziert und frisiert apotheke mit dem Nötigsten: zur Di de Autohüll 
Von H. Hütten. Verlag Richard Carl Schmidt & Co., Braunschweig. Mit 5 Tafeln Ford = en M ie atmende utohülle 
und 283 Abbildungen. In Ganzleinen DM 16.—. ordern Sie rospekie.vom:iNersieller für Moped - Roller - Krad und Wagen 
Pharm. Laboratorium der St. Martin- 
Die „Schnellen Motoren“ des Renningenieurs Hütten sind kein theoretisches Apotheke Tussenhausen bei Bad Hamburg 1, 
Lehrbuch mit komplizierten Rechnungsbeispielen, sondern ein Überblick über den Wörishofen/Bayern. Preis: DM 19,45 PI ti K tt Norderstraße 87 
modernen Motorrad- und Wagen-Hocdleistungsmotor mit einer großen Zahl sehr as IC- a e Rul 246964 


eingehend beschriebener Beispiele von Renn- und Gebrauchsmotoren. Wenn auch 
das Hauptgewicht des Buches auf Kraftradmotoren liegt, kommen die Wagen- 
motoren ebenfalls nicht zu kurz. Der Verfasser verbindet ein profundes technisches 
Wissen mit der — in diesem Zusammenhang — seltenen Gabe, für den Motoren- 
Ingenieur wie für den interessierten Laien gleichermaßen interessant in gutem, 
lesenswertem Deutsch zu schreiben. Dabei kam ein Buch heraus, das im deut- 
schen Schrifttum tatsächlich eine Lücke schließt, weil es. bei uns Literatur dieser 
Art und zu diesem Thema überhaupt nicht gibt. 

Vom Standpunkt der Vollständigkeit aus gesehen wäre es zu begrüßen ge- 
wesen, wenn Hütten den sehr ausführlichen Motorradstoff zu einem eigenen Bud 


Damit gefährdet man sich, die Insassen, den eigenen 


und das dann erheblich zu erweiternde Thema Wagenmotoren zu einem weiteren und andere Wagen. Das ist fast so schlimm, wie unter 
gemacht hätte. Aber auch so dürfte seinen „Schnellen Motoren“ der Erfolg nicht Alkohol zu fahren; denn auch Schmerzen lenken ab 
versagt bleibe H.U.W vom sicheren Lenken. Seien es nun quälende Zahn- 

sag ıben. «dB. W. schmerzen, Rheuma oder Ischias; beim Fahren bilden 


sie eine große Gefahr. Ein paar Minuten vor Antritt 
der Fahrt 1-2 „Spalt-Tabletien‘‘ vertreiben solche 


a Schmerzen in kürzester Zeit, und sicher sitzt man am 
Frankreich Bent Wintersport Steuer. Man bekommt sie in jeder Apotheke. 
Vor Schmerzen kann man bald sich retten 


Diese 48seitige Broschüre, die mit guten Fotos- und Lageskizzen die Vogesen, Hat man zur Hand stets „Spalt-Tabletten“. 
den Jura, die Alpen, das Zentralmassiv und die Pyrenäen behandelt, ist ausschließ- ” .. PKW und LKW. 
lich für den Skifahrer gedacht, der Frankreich einmal von dieser Seite aus kennen- & x = x 7 ( 5 j l f | ® 


lernen möchte. Neben einer Allgemeincharakteristik der Orte werden ausführlich r Keen, 758 
behandelt: die Sportanlagen, die Skischulen, die Zufahrtswege, die Zahl der ) a — SPALT} gesamten Fachhandel 
Prospekte durch den Hersteller: 


Hotels mit Kategorieeinteilung und die Auskunftsstellen. Eine Tabelle der Berg- 
bahnen und der Wintersportplätze ergänzt dieses nützliche Büchlein, das von den 
Services Officiells du Tourisme Francais in Frankfurt am Main, Kaiserstraße 16, 
kostenlos abgegeben wird. U.S. 


Billiger u. schneller 


verkaufen oder finden Sie durch 


eine kleine Anzeige 
‚AUTO RER 


in un 
Sport 
Unsere günstigen Spezialrubriken für alle Fabri- 
kate und Zwecke helfen Ihnen hierbei, besonders 


unser beliebter 


„AUTOMARKT“ 


Überschrift ist kostenlos. Stichwort wird fett ge- 
druckt, Text fortlaufend hintereinander. 


Einschaltung erfolgt stets sofort! 


Textangabe genügt. Vorauszahlung nicht erforder- 
lich. Jede Anzeige erscheint inder Gesamtauflage. 
Daher die großen Erfolge und die besondere Be- 
liebtheit. 


Preis: Die 63 mm breite Millimeterzeile oder 
deren Raum nur DM 1.50; bei Stellengesuchen 
nur DM 1,—;falls Chiffre erwünscht, Chiffregebühr 
einschl. Porto DM 1,50. 


Rabatte: 2 Anzeigen 10%, 3x15%, 6x20% 
Preisnachlaß. 


Schreiben Sie uns noch heute! 


Hier ausschneiden! 


An Bestellzettel 
VEREINIGTE MOTOR-VERLAGE G.M.B.H., 
Stuttgart, Postfach 1042 


Bitte nehmen Sie nachstehenden Text .. 
gemäß obenstehendem Angebot auf: 


Die Anzeige soll mit nachstehender Adresse - unter 
Chiffre-erscheinen.Nichtgewünschtes istgestrichen 


AUTO-MARKT 


Günstige Gelegenheiten! 
E BEZUGSQUELLEN & 


(Sofortige Einschaltung, kleine Preise, 
günstige Rabatte) Ra 
Kauf — Verkauf — Zubehör — Ersatzteile 


ALFA ROMEO 


Besondere Golspahben Alfa Romeo 1900 PIERRE A 
115 PS, A4türige Sport-Limousine, neuwertig, preisgünstig 
zu verkaufen. Auto-König, Alfa-Romeo, Gen.-Impor- 
teur, München, von-der-Tann-Str. 4—5, Tel. 251 00. 


3024/1282 


Austin- TR REES 55, weiß, 8500 km Aela en, 
zu verkaufen. Auto-Becker, Düsseldorf, Friedrich-Ebert- 
Straße 5—7, Ruf 107 06. 


1,2 bis. 1,8 Ltr., 


BMW, 2sitzig, SPorcabrid oder Gone; 
in nur gutem, fahrbereitem Zustand zu kaufen gesucht. 


Ausführl. Angeb., evtl. Foto, unt. 5027 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 3050/1284 


BMW-Motorrad R 68, Bauj. 1952, 45 000 km gelaufen, 
Taxwert DM 1600.—, in erstklassigem Zustand, gegen 
Gebot und Barzahlung zu verkaufen. Angebote unter 
5028 an „das AUTO, MOTOR und SPORT“, Stuttgart, 
Postfach 1042. 3051/1284 


BMW Sport 315/1, unfallfrei, in tadell. Zustand, 6-Zyl., 
40 PS, 1,5 Ltr., 3 Vergaser, Gesamtlaufstrecke 60 000 km, 
nach Überholung nur 12000 km gefahren. Spitze 135 
km/st, Preis DM 2000.—. Techn. Hochscule, Institut f. 
Verbrennungsmasc., München 50, Postf. 67. 3076/1286 


BMW 501 A, 72 PS, Baujahr 1955, 11 000 km gelaufen, 
weinrot, mit Speichenrädern, Weißwandreifen, Radio, 
elektrischer Antenne, reines Liebhaberfahrzeug, wegen 
Anschaffung eines Sportwagens zu verkaufen. Nur 
ernstgemeinte Zuschriften unter 5044 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT*, Stuttgart, Postf. 1042. 3080/1286 


TI RAN 
Le BR: 


Borgward- RERTTR 2/4, 
Leder, schwarzes Verdeck, 


80 PS, dunkelblau, 
4 neue Rennsport-Reifen, 
Duplexbremse, Radio etc., ca. 25 000 km gelaufen, neu- 
wertig, zu verk. Angeb. unter 5029 an „das AUTO, 


rotes 


MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 3052/1248 


Borgward-Isabella, fabrikneu, grau, noch nicht zuge- 
lassen, DM 500.— unter Neupreis zu verkaufen. An- 
geb. unter 5014 an „das AUTO, MOTOR und SPORT“, 
Stuttgart, Postfach 1042. 3028/1282 


CHEVROLET. 


Bei-Air- Fe 1955 (siehe Bilder und Test in Heft 15), 
155 PS, V 8, mit Radio, Klimaanlage, Scheibenwasc- 
anlage, 2 kompl. M + S-Räder usw., 13 000 Meilen, für 
DM 13 500.— zu verkaufen. Zuschriften unter 5030 an 
„das AUTO, MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Post- 
fach 1042. 3053/1284 


Immer gute gebraucte Citroen-PKW beim Vertreter: 


Johann Häusler, 
Landstraße 164. 


1896, Frankfurt a. M., Mainzer 
3054/1284 


gegr. 


ER 


Für Fiat 1400 Motorgehäuse mit Kurbelwelle zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 5041 an „das AUTO, MOTOR 
und SPORT“, Stuttgart, Postfach 1042. 3077/1286 


Fiat-Topolino, Sportzweisitzer, evtl. mit Kompressor, 
zu kaufen gesucht. Angeb. unter 5031 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT*, Stuttgart, Postf. 1042. 3055/1284 


SPEZIAL- PETE 


Fritz Hetz, Ettlingen,Baden 


au dem 1000-fach 
bewährten Stahlstollen 


FORD 


Ford-Taunus Spezial, Kastencombi, 


ä 


in gutem Zustand, 


für DM 800.— zu verk. Anfr. unt. 5032 an „das AUTO, 
Stuttgart, Postf. 1042. 


MOTOR und SPORT“, 3056/1284 
he 


Lancia Gen.-Vertr. E. Uebel, Automobile, Frankfurt/M., 
Günderrodestr. 5. An- u. Verkauf, Ersatzteile. 3057/1284 


a 


Betriebsanleitung gesucht 
für 5,4 Liter Mercedes-Kompr. - Zahle DM 50.— 
Friedrich Dilthey, Rheydt, Schlachthofstraße 69 


MG 
Midget-Sportwagen, 1250 ccm, 6 Zyl. ohc., zu verkau- 
fen. Zeller, Hannover, Stolzestr. 30. 3059/1284 


PEUGEOT 


KREFELD 
Ostwall 103-105 


REPARATUR 
AN- und VERKAUF 
ERSATZTEILE 


REGENGESCHÜTZTEN KOPFBAND 


LLEINHERSTELLER 


G.EICHENWALD-NEUSS/RH. 


Porsche 1,5 Coup& und Cabriolet 
Bauj. 1954, in tadelloser Verfassung zu verkaufen. 
Fragen Sie uns auch nach anderen Porsche-Typen. 


“ Porsche-Generalvertretung Hannover, Petermax Müller GmbH. 
Hannover, Joachimstraße 5 - Telefon 631 51 


Guterhaltener Porsche, 1,3 od. 1,5 Ltr., bis Bauj. 1954, 
zu kauf. ges. Angeb. an Werner Wolff, Automobile, 
Bad Godesberg, Karl-Finkelnburg-Str. 18. 3072/1285 


Porsche-Cabriolet, 1,3 Ltr., Typ 356/3, in Stratosilber, 


bestens gepflegt, mit reichlihem Zubehör, zum amt- 
lihen Taxpreis zu verkaufen. Schilling, Mülheim- 
Ruhr, Delle 25—27. 3060/1285 


Porsche-Motor 1,3 Super, 4000 km gelaufen, preiswert 
zu verk. K. Bauer, Iilertissen, Ulmer Str. 11. 3061/1285 


Porsche 1300 Coupe, 1952, privatgef., bestens gepflegt, 
viele Extras, Radio, Nebell. usw., weg. Anscı. größ. 
Wagens verkauft (ungern, aber Familienultimatum) 
DM 6800.—. Angebote unter 5033 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 3062/1285 


Porsche 1500 Super, nur in erstklassiger Verfassung, 
gegen bar zu kaufen gesucht. Angebote unter 5034 
an „das AUTO, MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Post- 
fach 1042. 3063/1285 


52er Porsche 1,5 Ltr., Coupe, elfenbein, völlig überholt, 
noch nicht eingefahren, erstklass. Zustand, DM 5600.—. 
Angebote unter 5042 an „das AUTO, MOTOR und 
SPORT“, Stuttgart, Postfach 1042. 3078/1286 
Porsche 1,3 Ltr., Coupe, in erstklassigem Zustand, mit 
Zubehör, zum Barpreis von DM 4000.— zu verkaufen. 
Angebote unter 5018 an „das AUTO, MOTOR und 
SPORT“, Stuttgart, Postfach 1042. 3037/1283 
Porsche 1300 Super, Baujahr 1954, Spitze 175 km, 36 000 
km, Bestzustand, zu verkaufen. Angebote unter 5017 
an „das AUTO, MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Post- 
fach 1042. 3035/1283 


Porsche-Coup&, 1,3 Ltr., gegen bar gesucht. Angebote 
unter 5020 an- „das 
Stuttgart, 


AUTO, MOTOR und SPORT“, 
Postfach 1042. 3039/1283 


E38 


Nov. 


1955, 
DM 1100.— Angeb. unter 5035 an „das AUTO, MOTOR 


Zu verkaufen: VW-Mascine, fabrikneu, 


und SPORT“, Stuttgart, Postfach 1042. 3064/1285 


Gebrauchter VW-Motor, auch in nicht betriebsfähigem 
Zust., zu kauf. ges. Angeb. unt. 5036 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 3065/1285 


VW für Sportliebhaber, Baujahr 1954/55, 8000 km, zwei 
Vergaser, Radio, Porsche-Felgen, Abarth-Auspuff, Dreh- 
zahlmesser und vielen Extras für DM 4000.— zu ver- 
kaufen. Tel. Düren 40 10. 3036/1283 


Neuer Wohnanhänger, 420 kg, 3 Personen,, Anschaffung 
20. 8. 55, kpl. Einrichtung, Schaumgummipolst., Propan, 
Wasser, zu verk. Anfrag. unter 5037 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 3066/1285 


Wohnwagen, auch gebraucht, mit großer Schlaffläche, 
ca. 1,80 X 1,70 mi. zu kaufen gesucht. Angebote unter 
5046 an „das AUTO, MOTOR und SPORT“, Stuttgart, 
Postfach 1042. 3082/1286 


Den Weg ins Ausland ebnet 
Der Export-Markt 


mit seiner Spezialausgabe für 
Fahrzeuge, Landmaschinen und 


y Zubehör 


Vogel-Verlag, Coburg/Bayern 


x VERSCHIEDENES * 


Bastler sucht Fahrgestell oder im Bau befindliches 
Fahrzeug, 1,5-2,5 Ltr., auch Unfallfahrzeug oder Teile 


davon. Angebote unter 5045 an „das AUTO, MOTOR, 
und SPORT“, Stuttgart, Postfach 1042. 3081/1286 


x 


Teller- und Kegelräder, Achswellen, komplette 
Ausgleichgetriebe ab Lager. Hans H. Matz, 
Flensburg, Tel. 25 22. 3067/1285 


Autoradio, Philips, Mod. 52, neuwertig, 1 LW-, 1 MW- 
und 3 KW-Bereiche, kompl. mit Antenne und Entstör- 
material zu verkaufen. Künzel, St. Georgen (Schwarz- 
wald), Sandbühlstr. 31. 


3068/1285 


AUTO-TEPPICHE 


Natur oder farbig, auch Einzelstücke 
Nachnahme-Versand, Liste gratis 
Peter Fischer, München 23, 
Ungererstraße 5-A 


Autozeitungen, Jahrgänge 1929—1934, gesucht. Dr. Pam- 


pel, Stuttg.-Bad Cannstatt, Seelbergstr. 18. 3083/1286 


ehe ahrschur Fahrlehrerausbildung 


Im Wochenendlehrgang in Essen am 14./16.1.56 2000 
Fragen aus den STV Gesetzen und Ordnungen usw. 
Chiffreanfragen unter 4790 an „das AUTO, MOTOR 
und SPORT“, Stuttgart, Postfach 1042. 1590/123€ 


Anstatt 
Kassel-Ha. 886. 


Miete auf Teilzahlung 1 Blum-Fertighaus, 


Vom Versandhandel direkt an den Verbraucher, 
preisgünstigst, Nachnahme, frei Haus liefern wir 


Auto- und Motorrad - Zubehör 


Spezialität: Pelerinengaragen, Winterartikel 
für alle Fahrzeuge. Angebote unverbindlich. 
Versandhandel für KFZ-Bedarf K. Hilbertz, Uerdingen/Rh.,Posti. 


Abarth-Auspufftopf für Porsche 1500, "/z Jahr gebraucht, 
zum halben Preis zu verkaufen. Dr. med. Deuß, Wein- 
garten (Baden). 3042/1282 


* STELLENANGEBOTE * 


Reparaturannehmer für Mercedes-Benz-Werkstatt. Füh- 
rerschein Klasse II und III sowie Fahrpraxis unbedingt 
erforderlih. Gewandtes und sicheres Auftreten Be- 
dingung. 2 Leerzimmer vorhanden. Schriftliche Bewer- 
bung mit Lichtbild, Gehaltsansprüchen und Referenzen 
an J. Wilberz, Ing., Mercedes-Benz-Vertretung, M.- 
Gladbach, Krefelder Straße 180. 3069/1285 


STELLENGESTCHE * 


Junger Mann, 28, verh., positiver Mensch, sucht Stel- 
lung als Test-Fahrer mögl. m. frontgetriebenen Wagen 
z. 1. 1. oder 1. 4. 56. Ang. unter 5039 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 3073/1286 


Junger Motorrad-Mecaniker, Adler- u. Triumph-Spe- 
zialist, an selbständiges Arbeiten gewöhnt, möchte sich 
in Kürze verändern. Zuschr. unt. 5040 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT”, Stuttgart, Postf. 1042. 3074/1286 


Junger wnverheirat. Maschinenschlosser (Führersc. III) 
in ungekündigter Stellung möchte sich zur Erweiterung 
seiner Kenntnisse verändern. Zuschriften unter 5038 
an „das AUTO, MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Post- 
fach 1042. 3070/1285 


Suche Stellung als Reisechavffeur. Habe langjährige 
Fahrpraxis und bin guter Wagenpfleger. Führerschein 
Kl. II. Alter 33. Zuschriften unter 5034 an „das AUTO, 
MOTOR und SPORT“, Stuttgart, Postf. 1042. 3079/1286 


Junger Tankwart (Fachprüfung) sucht passende Arbeit 
an Groß-Tankstelle. Angebote erbeten an E. Pristat, 
M.-Gladbach, Teichstr. 29. 3044/1283 


Erfahrener Automobilverkäufer, abschlußsicher, mit 
längerer erfolgreicher Tätigkeit, ledig, gute Umgangs- 
formen, sucht ab sofort neuen Wirkungskreis. Zu- 
schriften unter 5011 an „das AUTO, MOTOR und 
SPORT“, Stuttgart, Postfach 1042. 3020/1281 


Wo fehlt Mitarbeiterin? Geb. Dame, 42, flott, kaufm., 
speziell Autofach, selbständig, zuverlässig, unabh., 
gewandt, Führerschein III, perfekt englisch, sucht pass. 
Wirkungskreis in Autobetrieb, -Taxe, Tankstelle oder 
Raststätte, wo gute Fachkenntnisse verwendet werden 
können. Angebote unter 4995 an „das AUTO, MOTOR 
und SPORT“, Stuttgart, Postfach 1042. 2091/1279 


Bei Anfragen beziehen Sie sich bitte auf AUTO vo 
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oh die Fahrt genieße" 


Oft aber verderben Schmer- 


zen uns die ganze Freude. 
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en 1-2 Tabletten Tee helfen 

= zuverlässig bei Ko; 
schmerzen und Se 

einen klaren Kopf. 


- u. Zahn- 
en schnell 


In allen Apotheken erhältlich 
10 Tobletten DM 0.95; 20 Tabletten DM 1.70 


JOSTA-KLAR mit Siticonöl 
schützt, reinigt, poliert die 

Gläser 

verleiht länger Klarheit und 
Glanz 

einfach und bequem 


JOSTA-KLAR mit Siliconöl 
Hersteller: 
Josta GmbH München 13 


“ Trankln Tee 222 
ee fühlst du dich wie- 
der wohl und frei! 


Derweltbekannte Fremd Iae ein bewährtes Blutreinigungsmittel, 
macht schlank und jugendlich, regt Leber- und Nierentätigkeit an, 
beseitigt Magen- und ern auch hartnäckige Stuhlver- 


stopfung, lindert Rheumatismus, Neuralgie und - Verlangen 
Sie ausdrücklich in Ihrer Apotheke zu 2.15 DM. 


DIE NEUE PARKLEUCHTE 


an jeden Pkw 
passend 
formschön 
einfache 
Konstruktion 
preisgünstig 
Zu beziehen durch den Fachhandel 
HERMANN BOSCH & CO. - METALLWAREN 
NÜURTINGEN-ZIZISHAUSEN (WÜRTTEMBERG) 
Noch einige Bezirksvertretungen zu vergeben 


Achenbach-Garagen 
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Fahrrad- uw. Motor- Hi 
rodständer 
Stahltore 
Betonplatten- 
Beuteon 
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HAMBURG! 
Sprinkenhof2 « Fernruf 33 2857-59 
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Anstand 


Komme ich neulich in Stuttgart an eine 
schutzmanngeregelte Straßenkreuzung. Meine 
Richtung ist gesperrt. Rechts neben mir steht 
ein VW-Fahrer. Neben den Schutzmann, in der 
freien Richtung, schiebt sich ein -Ausländer und 
hält, um den Wachtmeister etwas zu fragen. 
Dieser beugt sich zu der ausländischen Limou- 
sine herunter und gibt bereitwillig Auskunft, 
Der in der „freien“ Richtung flutende Verkehr 
wird dabei nicht behindert, allerdings läßt der 
Schutzmann die Querrichtung etwas länger als 
üblich warten, weil er ja erst dem Ausländer 
sagen muß, wohin der Weg geht. Und schon 
fängt hinter mir einer an zu hupen und der 
VW-Fahrer neben mir schreit aus Ungeduld aus 
seinem Wagen heraus: Heilandsakrament, wie 
lang’ warten wir noch? — Ich finde dies eine 
grobe Ungezogenheit dem Ausländer gegenüber 
und stelle einen Mangel an Disziplin fest, der 
z. B. in England nicht auftreten würde. Man 
muß seine eigenen Wünsche doch wohl für 30 Se- 
kunden hintanstellen können, wenn man sieht. 
wie einem anderen geholfen wird! Schnuck 


Jene junge Dame, 


die diesen 170 V fuhr, hatte nicht etwo die Absicht, den 
Schuhladen zu besuchen oder dessen Schaufenster an- 
zusehen. Das sieht hier nur so aus. Sie fuhr auch gar 
nicht schnell, wie da mancher vielleicht gleich annehmen 
wolite. Ihr 170 V hatte den Il. Gang eingeschaltet und 
allenfalls 20 oder 30 km/st auf dem Tacho. Aber mit 
Recht störte es seine schätzungsweise 18jährige Lenkerin, 
daß die rechte Türe klapperte, alldieweil sie nicht 
pe aa eng war. Diese Türe aber im ganz lang- 
sam fahrenden Wagen kurz zuzuschlagen, ohne dabei 
gleich Richtung und Orientierung zu verlieren, das über- 
stieg die Fahrkunst unseres hübschen Mädchens, und sc 
kam es zu obigem Bild. Der Aufprall war nur deshalb 
ziemlich brutal, weil das arme Ding offenbar vor Schreck 
aufs Gas statt auf die Bremse trat. Aus purem Zufall 
kam auf dem um diese Mittagszeit sehr belebten Geh- 
steig kein Fußgänger ernstlich zu Schaden. Das Mäd- 
chen aber sollte sich sein Fahrschulgeld zurückzahlen 
lassen. Foto: dpa 


Professorale Argumente 


Bei der Beurteilung von Kraftfahrzeugen 
tritt immer mehr die Geschwindigkeit in den 
Vordergrund. Daß dies zwar wesentlich durch 
die immer schwieriger werdende Verkehrs- 
situation bedingt ist, aber trotzdem nicht vor- 
behaltlos als erfreuliche Entwicklung anerkannt 
werden kann, darüber herrscht wohl ziemliche 
Einigkeit. Die „neue und originelle Art“ jedoch, 
mit der laut Pressemitteilung des VDI gelegent- 
lich der Fahrzeugtechnischen Tagung in Braun- 
schweig der auch von uns sonst sehr geschätzte 
Professor Dr. Eberan von Eberhorst die Zu- 
sammenhänge von Sicherheit, Wirtschaftlichkeit 
und Geschwindigkeit untersuchte, hat uns ob 


„Abblenden!“ 


ihrer merkwürdigen Argumentation leicht er- 
schüttert. Unwidersprochen nimmt man die 
Binsenwahrheit zur Kenntnis, daß die Steige- 
rung der Höchstgeschwindigkeit eder des Be- 
schleunigungsvermögens eines Fahrzeugs einen 
stärkeren Motor erfordere. Und ebenso stimmt 
es, daß die Beitragsklassen der Versicherungen 
mit der höheren PS-Zahl und, bei den Motor- 
rädern, mit dem größeren Hubraum ansteigen. 
Nun ist die Staffelung der Versicherungsprämien 
nach Leistungsklassen ohnehin eine recht um- 
strittene Hardhabung, daraus aber, wie es von 
Eberhorst tut, schließen zu wollen, daß in den 
Klassen der stärkeren Motoren mehr oder fol- 
genschwerere Unfälle auftreten als in den leich- 
teren Klassen, geht doch wohl entschieden zu 
weit. Bis dahin aber hätten wir wahrscheinlich 
noch gar nichts gesagt, aber der Chefingenieur 
von DKW verstieg sich noch zu viel abstrakteren 
Betrachtungen. Zeit sei Geld, vorausgesetzt, daß 
die gewonnene Zeit kostenmäßig dem Aufwand 
entspreche. Bei schnelleren Fahrzeugen, so 
meinte der Professor, steigen die Fahrzeugkosten 
je Betriebsstunde stärker als das Verhältnis der 
jeweiligen PS-Zahlen. „Einem Einkommen von 
DM 3.50 je Stunde würde ein Fahrzeug mit einer 
Geschwindigkeit von rund 60 km/st entsprechen. 


Sollen Durchschnittsgeschwindigkeiten von über 
100 km/st noch wirtschaftlich sinnvoll sein, 
dann müßten die Einkommen der Fahrzeug- 
benutzer bei 40 DM in der Stunde und höher 
liegen.“ Es will uns scheinen, daß Herr von 
Eberhorst gut daran getan hätte, sich zuvor eine 
Viertelstunde lang mit irgend jemand zu unter- 
halten, der in Fragen wirtschaftlicher Kalku- 
lation nur halb so gut Bescheid weiß, wie er 
selbst auf dem Gebiet der Fahrzeugtechnik. 
Dann hätte er wohl diesen Vortrag in Braun- 
schweig nicht gehalten. Wahrscheinlich aber 
glaubte er, damit die Interessen seines eigenen 
Hauses zu vertreten. Stimmten jedoch die pro- 
fessoralen Argumente, dann müßte man ver- 
wundert fragen, warum DKW innerhalb weni- 
ger Jahre die Motorleistung seiner Wagen von 
23 auf 34 und jüngst weiterhin auf 38 PS er- 
höhte. Weiter wird doch selbst Herr von Eber- 
horst nicht unterstellen wollen, daß es für die 
vielen Besitzer: der für ihre Geschwindigkeit 
bekannten Sonderklassen nur dann noch wirt- 
schaftlich sinnvoll wäre, Durchschnittsgeschwin- 
digkeiten von über 100 km/st zu fahren, wenn 
ihr monatliches Einkommen — umgerechnet — 
8000 DM und mehr beträgt. Ein böser Mensch 
könnte den Professor ohne weiteres dahin- 
gehend auslegen, daß man schon sehr viel Geld 
verdienen muß, um sich einen DKW leisten zu 
können. Dabei ist dieser Wagen im Betrieb doch 
gar nicht so furchtbar teuer... 

Wir finden es jedenfalls merkwürdig, daß 
ausgerechnet ein führender Mann der Auto- 
mobilindustrie der weithin sowieso nicht allzu 
kraftfahrtfreundlichen Öffentlichkeit schlüssig 
zu beweisen scheint, daß die Hauptschuld an 
unserer prekären Verkehrssituation beim schnel- 
len Fahrzeug zu suchen sei. Die professoralen 
Argumente ließen unserer Ansicht nach sowohl 
den Takt als auch die Taktik vermissen. 


Meck 
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